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Der erſte Theil ,
von der

Theorie , oder Betrachtung des
Gartenwerks .

Das erſte Capitel /
ſo zur Nachricht dienet .

( ( Achdem ich die meiſten Autores durchgegan⸗
K N gen , welche von dem Acker⸗Bau und der

ν QGaͤrtnerey geſchrieben , ſo habe darunter kei⸗
nen einzigen gefunden , welcher diejenige Ma -
terie ausgefuͤhret haͤtte , von welcher wir all⸗hier zu handeln uͤber uns genommen . Dieweil nun alſohiebey keine fremde Huͤlfe zu hoffen ware , ſo benahme esaſt gleich den Muth , daran zu arbeiten . Denn manverirret ſich gar leicht auf einem Wege , auf welchemnochniemand die Bahn gebrochen hat . an kan alſo ohneuhm ſagen , daß in dieſem Werke etwas Neues zu fin⸗den, daher dann auch der Leſer um ſo eher die Fehler ,ſo ſich etwa mit eingeſchlichen haben moͤchten, guͤtig uͤber⸗ſehen wird . Vielleicht

wird nskünftice eine geſchickte⸗
re



2 I . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

re Hand dasjenige zur Vollkommenheit bringen , wovon

man allhier nur einen Entwurff mittheilet .

Es iſt aber die Abſicht bey dieſem Werke , nur von ſol⸗

chen Gaͤrten zu handeln , welche man Luſt⸗und Zier⸗oder
ſchoͤne Gaͤrten nennet , vor die man Sorge traͤgt , ſie auf das

ſchoͤnſte zu unterhalten , und bey welchen man hauptſaͤchlich
eine richtige Ordnung und Einrichtung ſuchet , ingleichen

dasjenige , was unſere Augen noch mehr beluſtigen kan , als

da ſind die Blumen⸗Beete , Luſt⸗Gebuͤſche , und Gras⸗

Vertiefungen , gezieret mit Boͤgen und vergitterten Nagel⸗

werk , Statuen , Spring⸗Brunnen , Waſſer⸗Faͤllen , und

dergleichen . Um ſich nun hierinnen recht zu erkundigen , hat

man gar nichts unterlaſſen . Jedoch hat das Leſen vieler

lateiniſchen , italiaͤniſchen , ſpaniſchen und franzoͤſiſchen

Buͤcher , ob ſie ſchon an ſich ſelbſten nicht zu verwerffen , uns

hierinnen eben nicht ſonderlich genutzet . Bey
Boiceau , 77＋＋rN
Molet uns Franzoſen haben wir nur 2 . oder 3. Au -

8
thores , weiche von denen ſchoͤnen Gaͤrten ge⸗

ſchrieben ; Allein ſie haben dieſe Materie bloß angefangen ,

und ſo zu reden , nur obenhin rractiret . Ueber dieß ſind ih⸗

re Entwͤrſſe , die ſie zu Ende ihrer Buͤcher beygefuget ha⸗

ben , allzugemein ,und jetziger Zeit nicht mehr im Gebrauch .

Die andern , welche von dem Acker⸗Bau ge⸗

La Quinti - ſchrieben , haben vermuthlich dieſeMaterie ihrer
— — Feder nicht werth geſchaͤtzt . Einige handeln von

Frangois . Beſchneidung der Frucht⸗tragenden Baͤume ,

I . Liger . von Wartung derer Kuͤchen undKraͤuter⸗Gaͤr⸗
Le jaldinier ten , von der Eigenſchaft der Kraͤuter, u . ſ . w.
ſolitaire . Andere von Wartung derer Felder , von der
Le Jardinier Pflicht eines gutenHaus⸗Vaters, Ackermanns

J . de Tour - und Pachters , von den Wein⸗Gaͤrten und der

nefort. Weinleſe , von der Fiſcherey , Jagd und Kuͤ⸗
Eelid - “ chen⸗Sachen, wie naͤmlich allerhand Confiru⸗

Liebaut . De ren , oder Zuckerwerk zu machen , woraus dann

Serres . erhellet , wie dieſes Werk von jenen unter⸗

ſchirden .
Die
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Die Neigung , welche der Verfaſſer jederzeit zum Feld⸗
er Gaͤrtnerey gehabt hat , ſein Au fenthalt zu Ver⸗

ſailles und Paris , in weichen Gegenden ſo viele Wunder
von dieſer Art anzutreffen , die Luſt, ſo er gehabt hat , alledieſe Schoͤnheiten durchzugehen , und der Fleiß , mit wel⸗chem er viele ſchoͤneGaͤrten angeleget , haben ihm von Zeit
zu Zeit zu einigen Anmerkungen Anlaß gegeben . Die Na⸗kur , welche er ſo oft zu Rathe gezogen , die Praxis oderUebung in demErdreich , eine lange Erfahrenheit , und derUmgang , welchen er mit vielen von denen geſchickteſtenLeuten dieſer Profeſſion gehabt , haben ihm einiges Lichthierinr ben koͤnnen. Die vornehmſten Fehler , und dieützlich aufgewandte Unkoſten , ſo er in vielen Gaͤrten an⸗gemerket hat , haben ihn endlich zu dem Entſchluß gebracht ,dem 18 von dem , was er beobachtet hat , Nachrichtzu geben .

Das I. Capitel , ſo zur Nachricht dienet .

Bau undd

Man hat auch billig Urſache , ſich zu verwundern , daß,da ſo viele von denen Baum⸗und Kuchen⸗Gaͤrten geſchrie⸗ben, ſich bis jetzo noch keiner gefunden , welcher von denenZier⸗Gaͤrten gruͤndlich gehandelt haͤtte, da doch dieſelbendie ſchoͤnſten und edelſten unter allen ſeyn , ob ( % La Quin -ſchon ein gewiſſer Author unſererZeit ( Idenen tinve .Baum und Kuchen⸗Gaͤrten vor jenen den Vorzug gibt .Es iſt ja in Wahrheit nichts angenehmers und ergoͤtzlichers,als ein ſchoͤner Garten , weſcher wohl angelegt , und unter⸗halten worden . Nichts kan die Augen mehr vergnuͤgen,und diejenigen ergoͤtzen , welche von dem , was ſchoͤn iſt ,recht zu urtheilen wiſſen .

Jedoch tadelt man hierbey keinesweges die Frucht⸗ und
Kuchen⸗Gaͤrten, als welche gleichfalls ihren Werth haben ;Ja man geſtehet gargerne , daß man dieſelben haben muͤſſe ,und daß ſie , wenn man einen Garten vollkommen habenwill, eben ſo noͤthig ſind , als die Blumen⸗Beete und Luſt⸗
Gebuͤſche , welches uns die

allerpraͤctigſten Gaͤrten lehren ,
A 2 allwo



4 I . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

allwo die Frucht⸗ und Kuchen⸗Gaͤrten eben ſo curieus zu

Verfaill
ſehen, als alles andere . Indeſſen ſind doch alle

erſailles .
dieſe Baum⸗und Kuchen⸗Gaͤrten, wenn ſie

St . Cloud . 5 —.—

Meudon . auch gleich noch ſo ſchoͤn ſind , allezeit an entfer⸗

Seaux. neten und von denen andernGaͤrten abgeſonder⸗

Suntilly, ten Oertern angelegt . Hieraus erhellet dann
5

gar deutlich,daß man ſie mehr zum Nutzen einer

Haushaltung vor noͤthig erachtet , als daß dadurch die

Schoͤnheit und Pracht eines Garten vermehret werden

ſolte . Solche Baum⸗ und Kuchen⸗Gaͤrten muß man erſt

fuchen , wenn man ſie ſehen will , indem ſie in denen ſchoͤnen,

oder Luſt⸗Gaͤrten nicht gleich ins Geſicht fallen duͤrfen .
Man weis es gar wohl , daß eben nicht jedermann die⸗

ſer Meynung ſeyn wird , abſonderlich Perſonen , welche die

Fruͤchte lieben , und davon geſchrieben haben . Denn dieſe

glauben , daß alle Vollkommenheit der Gaͤrtner⸗Kunſt , und

alle Schoͤnheit eines Gartens in einem Kuchen⸗und nach

der Ordnung , oder Baum⸗Schule gepflanzten Frucht⸗
Gartens beſtehe , ingleichen in langen Baum⸗Waͤnden .

In dieſen ſuchen ſie in dem , was die Gaͤrtnerey angehet ,
dloß allein ihre Luſt , und achten die Blumen⸗Bette , Luſt⸗

Gebuͤſche und das uͤbrige vor nichts . Ja ſie halten ſo gar

davor , daß , da ſie einen Frucht⸗ tragenden Baum zu be⸗

ſchneiden , und eine Pflanze in den Kuͤchen⸗Garten aufzu⸗

ziehen und zu warten wiſſen , ſie eine vollkommene Wiſſen⸗
ſchaft von denen Zier⸗Gaͤrten haͤtten , da doch derſelben

Austheilung und Wartung ganz unterſchieden .
Man glaubet demnach gar nicht , daß dieſes Werk der⸗

gleichen Leuten ſonderlich nuͤtzlich ſeyn werde / maſſen ſie bey

allen Schoͤnheiten , wovon darinnen gehandelt wird , unem⸗

pfindlich , und ihr Eigennutz uͤber alles iſt . Beſſer gefaͤllt
ihnen ein Garten , ſo einem offnen Felde gleich , worauf

Birn⸗Kirſch⸗ und andere Baͤume zu finden , oder ein

Sumpf mit Huͤlſen⸗Fruͤchten , als ein ſchoͤner und praͤch⸗
tiger Garten . Jedoch iſt das Beſte , daß nicht jedermann

dergleichen zur Sparſamkeit geneigte Gedanken heget ,
ern
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Das IJ. Capitel , ſo zur Nachricht dienet . 5

dern andere hierinnen einen viel andern und hoͤhern Geiſt
haben , und eben vor dieſelben ſchreibet man zum Theil die⸗
ſes Werk , um dadurch ihre gute Gedanken zu erleichtern ,
und ihnen Gelegenheit zu geben , ihr gutes Urtheil , ſo ſie
von einer Sache haben , dem Publico zu zeigen . Gewiß
iſt es , daß ein ſolcher Garten , wie man ihn in denen fol⸗
genden Capiteln vortraͤgt , einer privat⸗Perſon mehr Ehre
geben werde , als alle von denen ſchoͤnſten Frucht, und Ku⸗
chen⸗Gaͤrten der Welt , welche zu erkennen geben , daß der ,
dem ſie angehoͤren, mehr auf ſeinen Nutzen , als etwas an⸗
ders bedacht iſt .

Man ſtellet ſich alſo eine reiche privat· Perſon vor ,
welche von der Gaͤrtnerey ein Liebhaber , und zu Anlegung
eines ſchoͤnen Gartens die gehoͤrigen Unkoſten machen will .
Man leitet denſelben , nachdem er ein gutes Erdreich erwaͤh⸗
let , von Schritt zu Schritt bis zur Vollziehung und rech⸗
ten Vollkommenheit ſeines Gartens , indem man ihn in al⸗
lem demjenigen unterrichtet , was ihmzuwiſſen noͤthig, da⸗
mit er von denen Arbeits⸗Leuten , ſo er zu ſolcher Arbeit noͤ⸗
thig hat , nicht hintergangen werde . Man gibt ihm Mittel

an die Hand , gute Pflanzen zu erkennen , ſie recht einzuſe⸗
en, und in kurzer Zeit aufzuziehen , ingleichen wie Waſſer⸗

Beckenund Spring⸗Brunnen anzulegen , und die Waſ⸗
ſer in die Gaͤrten zu leiten ; Gras⸗Abſaͤtze und Stiegen zu
verfertigen , abſonderlich aber wie die general - Austheilun⸗
gen derer Gaͤrten beſchaffen ſeyn ſollen , und die Entwuͤrffe
der Blumen⸗Beete , Gras⸗Vertieffungen , Luſt⸗Gebuͤſche,

Gegitter oder Nagel⸗Werk , Waſſer⸗Faͤlle und andere
gehoͤrige Zierathen , welches aus 32 . Kupfer⸗Blatten , ſo
in dieſem Volumine enthalten , zu erſehen ſeyn.

Man iſt auch geſonnen , einen ſolchen reichen Liebhaber
der Gaͤrtnerey in demjenigen , was diefelbe anbelanget , der⸗

geſtaltgruͤndlich zu unterrichten , daß er ſelbſt das Erdreich
zubereiten , mit der Richtſchnur abmeſſen , und durch

A 3 Huͤlfe



6 »J. Theil von Betracht . des Gartenwerks ,

Ludovi- Huͤlfe ſeiner Bedienten den Garten anlegen kan ,
gus XIII . ,

ohne jemand von denen Garten - Verſtaͤndigen
Ludo . XIV .
und der der dazu noͤthig zu haben. Jedoch muß ein ſol⸗
ſtorbene cher ein Liebhaber des Feldes und Feld⸗Baues
Herzog von — welches zu allen Zeiten auch unter de⸗

W en vornehmſten Perſonen eine ſo angenehme
rum oelim und hochgeachte Wiſſenſchaft geweſen , daß

manibus auch ſo
—ç

Koͤnige und Fuͤrſten nach ihren krie⸗
colebantur geriſchen SFemuͤhungen die Hand daran anz ule⸗

Mrn. ic .
gen ſich nichtgeſcheuet haben . “ Abſonderlich aber

in . Hiſt .
I . 18 . haben die Alten ſich daraus eine groſſe Ehre ge⸗

macht .
Geſetzt auch da aßdie Geſchaͤfte , oder ein oͤffentliches Amt

einem ſolchen Garten⸗Liebhaber nicht geſtatteten , auf die An⸗

legung und Unterhaltung ſeines Gartens ſelbſt bedacht zu

ſeyn , ſo wird die Durchleſung dieſes Werks ihm dennoch zu

groſſen Nutzen gereichen . Denn er wird alsdenn , nach denen

Lehren , ſo man ihm darinnen gibt , ſicher ſeyn koͤnnen, daß man

ihn nicht betruͤge , und wiſſe n, wie er ſich zu verhalten habe ,
wenn er mit ſeinen Arbeits⸗Leuten , wegen einer Arbeit , ſo
er will machen laſſen , zu thun hat . So wird er auch ſeinen
Gaͤrtner dahin anhalten koͤnnen , daß er thut , was er zu

thun ſchuldig iſt , wann derſelbe weis , daß ſein Herr ſelbet

von dieſer Kunſt eine Wiſſenſchaft hat , da hingegen , wenn

dieſe Leute fehen, daß die Herren gar nichts von der Gaͤrt⸗

Infellesger, nerey verſtehen , ihm allerhand weiß machen ,

cujus domi - tadeln , und zuweilen wohl garwegender an ſie
nus villicum gethanen Fragen verlachen . Ueber dieß alles ,ſo
audit , non ſtehet es um einen Garten viel beſſer , wenn er

docet. Colu- einem Herrn gehoͤret ,der ſelbſten von der Gaͤrt⸗
mella lib . 2.

nerey einige Wiſſenſchaft hat .
Ob man ſich nun wohl vorgenommen , auch

dieſes
eines

Theils die Meynung bey Verfertigung dieſes Werks ge⸗

weſen 5 iner privat - Perſon einen Unterricht zu geben,
ſo iſt man doch der Meynung , es werde daſſelbe denen

Gaͤrtnern und Land⸗deuten nicht weniger nuͤtzlich ſeyn , 100welch
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Das I. Capitel , ſo zur Nachricht dienet . 7

welche mehrentheils in dergleichen Sachen eine uͤble Erfah⸗
rung und ſchlechte Art in Garten⸗Zeichnungen haben . Dieſe
finden nun ſo wohl , als Leute , die hiervon Profeſſion ma⸗

chen , die rechte Lehr⸗Art nach denen verſchiedenen Gele⸗

genheiten des Erdreichs , alle Entwuͤrffe zu Anlegung derer
Gaͤrten gar leicht zu erfinden und auszutheilen . Ferner die⸗

net dieſer Tractat auch zum Unterricht der jungen Gaͤrtner ,
und diejenige , welche in ſolcher Kunſt keine Neulinge mehr
ſeyn , in dem , was ſie davon verſtehen , zu ſtaͤrken, und in

vielen Dingen eine Erlaͤuterung zu geben . Man hat dem⸗
nach dieß Werk vor jedermann geſchrieben , und ſich dabey
tiner ſolchen Schreib⸗Art bedienet , welche ſich vor dieſe
Materie und die Gaͤrtner am beſten ſchickt, nach der Mey⸗
nung des Horatii , wenn ersſagt :

Ornari res ipſa negat , contenta doceri .

Jetzt iſt nun nichts mehr uͤbrig, als das wir nur noch et⸗

was weniges wegen der beliebten Eintheilung dieſes Tra -

ccats gedenken , wovon die Titul , oder der Innhalt zu An⸗

fang eines jeden Capitels zu finden . Es wird derſelbige in

4. Theile eingetheilet , welcher in allen 22 . Capitel in ſich be⸗

greifet.
In dem erſten Theile wird von der Theorie , oder Be⸗

trachtung des Gartenwerks gehandelt , dieweil es , wie be⸗

kannt, allerdings noͤthig iſt , daß man vorher in der Theo⸗

ria einen Unterricht habe , ehe man ad praxin ſchreite , und
die Sache ſelbſt angreife , oder nach der aus der Theorie

entſpringenden Gewißheit ins Werk ſtelle . Es haͤlt dem⸗
nach dieſelbe einige general - Regeln in ſich , wie auch die

Ordnung und Maas , wie ein Garten einzutheilen . Alle

dieſe Regeln werden mit einigen Exempeln unterſtützt , und

mit einigen wohl ausgeſonnen Entwuͤrfen , worinnen alle

Nettigkeit , und was in der Gaͤrtner⸗Kunſt Schoͤnes und

Artiges zu finden , abgebildet werden . Man hat auch die⸗
ſen Entwuͤrfen durch beſondere kleine Beſchreibungen eine

A 4 Erklaͤ⸗



8 1. Theil von Betracht . des Gartenwerks .

Erklaͤrung beygefuͤget ,um davon eine vollkommene Wiſſen⸗
ſchaft zu ertheilen , wie ſolche in denen 8 . erſten Capiteln
zu finden ſeyn wird .

In dem andern Theile zeiget die Praxis , wie ein Ent⸗

wurf oder Riß zu machen , welches um ſo mehr zu wiſſen
noͤthig iſt , dieweil bisher hiervon noch nichts bekannt ge⸗
macht worden . Zum Exempel , die Art und Weiſe , ein
Erdreich zuzurichten , entweder nach der Richtſchnur , oder

Wage , ingleichen Vertieffungen einzutheilen , und auf de⸗

nenſelben die allerſchwereſten Entwuͤrfe anzulegen und aus⸗

zufuͤhren. Alles dieſes wird durch geometriſche Grund⸗

Regeln und Abbildungen erwieſen , ingleichen durch die

Menge der Erfahrung und Uebung .
Der dritte Theil haͤlt in ſich die Art zu pflanzen , und

die Pflanzen und Blumen , welche in die Luſt⸗Gaͤrten
gehoͤren, in kurzer Zeit auftzuziehen .

Und endlich findet man in dem vierten und letzten
Theile die Lehr⸗Art , wie man Waſſer ſuchen , es in die
Gaͤrten leiten , und darinnen Waſſer⸗Becken , Spring⸗
Brunnen und Waſſer⸗Faͤlle anlegen ſoll .

Man kan vor gewiß ſagen , daß zur Vollkommenheit
des Feld⸗Baues und der Gaͤrtnerey nichts mehr geman⸗

gelt , als dieſer Tractat . Von Fruͤchten, Kuchen⸗Gaͤrten,
Pflegung und Wirthſchaft der Felder iſt ſchon zum oͤftern
gehandelt worden , und zwar ſo gut , daß es unnoͤthig,
ferner etwas davon zu ſchreiben . Hingegen hatte man

von denen ſchoͤnen Luſt⸗Gaͤrten noch nicht genug gehan⸗
delt . Man iſt verſichert , daß derjenige , ſo dieſes denen

verſchiedenen andern Tractaten noch beygefuͤget, ein voll⸗
kommener Gaͤrtner wird , und einen in allen

ſeinen Theilen vollſtaͤndigen Garten
anzulegen weiß.
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Das II . Cap . Von Gelegenheit des Erbr . ꝛc. 9

Das andere Capitel .
Von der Gelegenheit des Erdreichs , und

wie man ſich bey Erwaͤhlung deſſelbigen
zu verhalten .

Enn man einen Ort ausſuchet , einen Garten all⸗
da anzulegen , ſo hat man vor allen Dingendie

Gelegenheit und Gegend des Erdreichs zu beob⸗
achten , wenn anders die Sache einen gluͤcklichen

Fortgang haben ſoll . Denn wenn man hierinnen gut zu
waͤhlen weiß , ſo werden die Baͤume in kurzer Zeit ſchoͤn
und groß , da hingegen , wenn die Wahl nicht gut ausge⸗
fallen, alle Muͤhe und aufgewandte Unkoſten vergebens ſind .

Esiſt faſt unmoͤglich, in einem ſchlimmen Erdreich einen
ſchoͤnen Garten anzulegen , und ob man ſchon Mittel hat ,
das Erdreich zu verbeſſern , ſo geſchicht es doch nicht ohne

groſſe Unkoſten, und zum oͤftern traͤgt es ſich zu , daß ein
Garten voͤllig verdirbt , wenn die Wurzeln von denen Baͤu⸗
men den natuͤrlichen Grund des Orts erreichet haben , wenn
man auch ſchon in Anlegung eines guten Erdreichs noch ſo
groſſe Unkoſten aufgewendet hat .

Dieſe Gelegenheit des Erdreichs iſt von einer ſo groſſen
Wichtigkeit, daß alle Authores , ſo bitzher von dem Feld⸗

Bau geſchrieben, ſich allezeit bey dieqſerNothwendigkeit und
der Wahl , ſo man thun ſoll , zimlich lange aufgehalten ha⸗
ben. Man begehret allhier nicht erſt alle dieſe ( 0)Einbe⸗

Buͤcher zu benennen, ſondern fuͤhret nur den ein⸗ rühmter
Ser , vierwsium ( Oan, wo er von Gelegenheit Dasmeiſterder Gebaͤude auf dem Lande ſchriebet . Denn Kaifers
daſagter : Man muß bey der Gelegenheit eines Augull .

Gebäͤudes auf dem Lande allezeit auf die Beſchaffen⸗
heit der Luft , Himmels⸗ Gegend und Gelegenheit des
Orts acht haben . Man muß einen Ort erwaͤhlen , an wel⸗
chen leicht zu kommen , fruchtbar , uͤberfluͤßig

7 elb⸗
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ſelbſten , und nicht weit von einem Fluß und Hafen entfer⸗

Lib .2. cap. r . net/ damit man alles , was zur Bequemlichkeit
Dreverley noͤthig , aus denen benachbartenOertern dahin

Beſchaffen bringen kan . Vor allen Dingen aber muß es

Vuen ein geſunder Ort ſeyn , welcher nicht allzu nie⸗

den Orte drig liegt , und Moraſt hat , weil der inficirte

erfordert Athem der giftigen Thiere , ſo allda ausgebruͤ⸗
werden . tet werden , viele Krankheiten verurſachet . Es

muß dieſer Ort auch nicht allzu hoch liegen , damit er denen

Nebeln und ſtarken Winden , welche alles verheeren , de⸗

ſto weniger unterworfen . Und endlich muß das Gebaͤude

weder gegen Mittag , noch Abend angelegt ſeyn , dieweil

die Hitze den Leib ſchwaͤchet, die Kaͤlte aber allzu ſehr ver⸗

( 0 Lib. VII . haͤrtet. An einem andern Orte ( ſagt Vitru :

cap . 9.
vius : Wenn ein Haus auf dem Lande wohlge⸗
legen ſeyn ſoll , ſo muß man vor allen Dingen

beobachten , wo die geſundeſte Gegend , und es alsdenn

nach ſelbiger kehren .

Vitandumeſt ,
Und dieſes iſt es in der That, was man hier⸗

aurem , quod bey am meiſten inacht zu nehmen . Wie unan⸗

plerique fe - nehmlich wuͤrde es nicht ſeyn , wenn man ein

Sarkeß 7 Haus auf dem Lande , und einen Garten an ei⸗

fujufwis nem ſolchen Orte bauete und anlegte , welchen

vallibus mer- man ohne Nachtheil ſeiner Geſundheit uͤber 4.

gere & pau - Monat im Jahre nicht bewohnen koͤnnte , der⸗

corum die - gleichen Oerter es gar viel gibt ? Laſſet uns alſo
rum volu -

dieſem Fehler , ſo viel , als nur immer moͤglich
ptatem præ -

ieſem Fehler , ſo viel, nur immer moglich ,

ferre habita - vermeiden , und auch ſehen , wie eine gute Ge —

torum ſaluti. gend oder Gelegenheit eines Orts beſchaffen
Palladlius de ſeyn muͤſſe .
110 Hierzu wird nun fuͤnferley erfordert . 1 .

119 Eine geſunde Luft , 2. ) ein gutes Erdreich , 3. )

Rambouillet . das Waſſer , 4.) der Proſpect von einer ſchoͤnen

Dampierre . Landſchaft , und §. ) die Bequemlichkeit des
Liancourt . Orts .

Eine geſunde Luft oder Gegend iſt , wenn der Ort we⸗

der zu hoch noch zu niedrig gelegen . Nicht zu hoch , weil
ſonſten
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ſonſten ein Garten dene ˖

unterworfen N Winden allzuſehr Paulus omni

ö groſſen mode vitan -

Feuchti⸗ 1
hun ; nicht zu niedrig , weil die da eſt , quia

Vuchkihteken der niedrigen und ſumpffigten 3

Derter Fluͤſſe und viele andere Kr ehe 8
ſuevit æſtate

verurſachen . Zud le
andereKrankheiten & propter

Kroten „ Otte
udem entſtehet allda von denen beſtilentiam ,

*
E ktern , Schlangen , und andern vel animalia

giltigen Thieren , welche in dene

Waſſern und Moraͤſten ausgel
ſte enden ca , quæ ge -

eine ungeſunde Luft,
—

Mat *
ella lib. 2

Man muß alſo ſowohl die Si
——

Berge , als der
ſowohldieSicuation der Hoͤhen und

noch 2 Ader en und Thaͤler bermeiden , Es gibt
an Gegende elche Areibfich

f Bir

mit allm Recht gläckelthe Gege— , beſſer, und

nemnen, nämiech die halb

118 hangende Situation wi derne⸗ ——
viro ſeh efuc Iix

1

d iſt eine von denen vortheilhafteſten, :
cht ,

„ ehe et end

ſelbige nur nicht gar zu ſaͤ
heilhafteſten , wenn honeeinann

jah , ſondern ſich auf ei nanelant
genehme Art ganz undermerkt verlieret , kesnalm

man guehlehmeg enm ugchen , unke . Fre
0 · 9 — 1 17 U Us E

e

glech ngende Erdreich allzu jaͤh waͤre ſpatiàdilere -

2
ein Garten auf der Anhoͤhe einegs Fulales

Berges ſeyn koͤn —
* Möh e eines Falladius de

tern mit Ve
nte , ſo wuͤrde man zum oͤf⸗ ve ruſtica

— — — ſchen muͤſſen , wie die Baͤl⸗ . 1. tit . 33 .

die Erde
5 Waſſer⸗ Güſſe umgeriffen, I . Kat

2

Iden hun

droben herunter geſtürzet , die Al. der
Oltwes

geworfen
verdorben , und die Mauern um⸗ 8 —

— — — Mit einem Wort : Man pag .20. La

Luſt,Garteng
eines wohl unterhaltenen Doin .Bar

buhlescnd 5
genieſſen koͤnnen , ſo lange er *

wan N erdruͤßlichen Zufaͤllen unte
2

1
pag . 105 :

n ſich dieſes abl
rworfen . Hingegen

Art , und ſo, daß
Erdreich auf eine angenehme

nochuͤ „dab man es kaum merket , verliel

wird — uingB — — — —
S engel 1

geſunde eſten und angenehmſten Gelegenhei⸗
ten
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ten ſeyn . Man wird alsdenn eine temperirteLuft genieſſen ,
dieweil die Hoͤhe des Berges wieder die heftigen Winde

und allzu ſtarke Sonnen⸗Httze ſchuͤtzet. Die Waſſer ,

welche von dieſem Berge herunter kommen , verurſachen in

denen Gaͤrten, Spring⸗Brunnen , Canaͤle und Waſſer⸗

Faͤlle, und eben dieſe Waſſer werden ſich , wenn ſie das ih⸗

rige gethan , in denen Thaͤlern gar leicht wieder verliehren .

Nun muß ja ein jeder geſtehen , daß ein Ort viel geſunder

iſt , wo das Waſſer fortlauft , ohne ſich allda aufzuhalten
und zu ſetzen , welches ſowohl von dem Regen⸗als Brun⸗

nen⸗Waſſer zu verſtehen .
Es hat aber auch die Gelegenheit einer Ebene ihre An⸗

nehmlichkeit . Denn ihr plattes Erdreich machet im ſpatzie⸗

ren⸗gehen nicht ſo leicht muͤde, und koſtet nicht ſo viel zu

unterhalten , maſſen man der Mauern von Erdreich , der be⸗

deckten Wege und der Stiegen alsdenn nicht benoͤthiget iſt .

So koͤnnen auch die Waſſer⸗Guͤſſe und Regen keinen Scha⸗

den verurſachen, welches in einem Garten eine herrliche Sa⸗

che iſt . In einer Ebene hat man ſeinen ordentlichen Spa⸗

tzier⸗Gang und eine geſundere Luft , als bey einem abhan⸗
genden Erdreich . Die ſich weit erſtreckende Felder , welche

durch die Fluͤſſe von einander geſondert werden , die Seeen ,

Baͤche , ſchoͤne Wieſen , und die mit Gebuͤſche und Haͤuſern
bedeckten Berge ſtellen ſich ohne Unterlaß dem Geſichte dar ,

und verurfachen eine angenehme Vertiefung und ein natuͤr⸗

liches Perlpectiv , ſo man nicht genug æſtimiren kan , ohne

einmal der Luſt der Fiſcherey zu gedenken , und der Be⸗

quemlichkeit , alles Noͤthige auf denen Fluͤſſen zuzufuͤhren.
Wegen dieſer Wahl ſind die meiſten nicht mit einander

einig , indem einige die Anhoͤhen, andere aber die ebenen

Oerter vorziehen . Man uͤberlaͤßt alſo dem Leſer ſolches zu

ſeiner Entſcheidung , nachdem man ihm alle Vortheile von

beyden Gelegenheiten vorgeſtellet hat . Dieſes iſt noch bey⸗

zufuͤgen , was naͤmlich die Alten , wie viele Authores berich⸗

ten , gethan , um zu erfahren , ob die Luft an einem oder

dem andern Orte geſund ſey , oder nicht . Von der Be⸗

ſchaffen⸗

neeeeneeeee

ereneee



RRRr

ner

II . Cap . Von Gelegenheit des Erdr . ꝛc. 13

ſchaffenheit der Luft , des Waſſers und der Fruͤchte des

Landes pflegten ſie nach der Leibes⸗Beſchafenheit derer Thie⸗
re , ſo allda ihre Nahrung fanden , zu urtheilen . Sie be⸗

trachteten das Eingeweyde ,und wenn ſie daſſelbige verderbt

fanden , ſo ſchloſſen ſie daraus , daß es bey denen Menſchen,

10 — bewohnen wuͤrden, auch ſo muͤßte beſchaf⸗
en ſeyn .

Indem wir allhier von der Gaͤrtnerey han⸗ Die 4. Ge⸗

deln , ſo iſt auch zu melden , daß 4 . Gegenden der genden der

Sonnen ſeyn , nemlich der Aufgang , Nie⸗Sennen .
dergang , Mitternacht und Mittag .

Gegen Aufaang lieget ein Ort , wo die Sonne von

Morgen bis Mittag ihre Strahlen hinſchieſſet .

Gegen Abend , wo die Sonne ſich von Mittag bis
Abend ſpuͤhren laͤßt.

Gegen Mitternacht , wo die Sonne am wenigſten iſt ,
und nur etwa des Morgens und Abends 2 . Stunden . Es
iſt alſo dieſes die allerſchlimmſte Gegend unter allen , und

derjenigen Mittag ganz entgegen , da naͤmlich die Sonne

uͤberall den ganzen Tag ſehr heiß ſcheinet , weswegen auch
dieſe Gegend unter allen vieren die beſte, und vor die Gaͤr⸗
ten die noͤthigſte iſt .

Wir wollen aber nunmehro auch zur andern Beſchaf⸗
fenheit wieder zuruͤcke kehren , welche iſt ein gutes Erdreich ,
das iſt , ein fruchtbarer und an ſich ſelbſt uͤberfluͤßiger Bo⸗

den . Es iſt nicht genug , daß man eine geſunde und gegen

Mittag liegende Gegend gefunden , bey welcher alle diejeni⸗

ge Vortheile anzutreffen , von denen oben bereits gemeldet
worden , denn es muß dieſelbe auch einen guten Boden , und

an ſich ſelbſt fruchtbares Erdreich haben , maſſen ohne dieſes
zu befuͤrchten , daß alles , was man darauf pflanzet , verwel⸗

ken, und endlich gar verderben werde , weswegen man

ſich nach folgender Anweiſung wohl zu richten hat .

Wenn man erkennen will , ob auch ein Boden ein gu⸗
tes Erdreich habe ? ſo muß man unterſcheiden , ob es ein al⸗

ter ruinirter Garten , den man wieder anbauen will , oder

ob



14 I . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

ob der Platz , den man erwaͤhlet, ganz neu ſey . Iſt es ein

alter Gaͤrten , ſo muß man die Erde an denjenigen Orten

ungraben laſſen , wo man etwas Neues anlegen will , es

moͤgen Blumen⸗Beete , Luſt⸗Gebuͤſche, Gras⸗Vertieffun⸗

gen , ꝛc. oder ſonſt was ſeyn . Befindet man nun die Erde

nicht gut , oder gar zuviel gebraucht , ſo laͤßt man uͤberall

2 . Schuh tiefer graben , die ſchlimme Erde weg⸗ und

die gute , ſo in ſelbiger Gegend zu finden , davor herthun ,

oder aber die Erde umkehren , und Miſt in den Boden hin⸗

ein werfen . Es verurſachet ſolches zwar groſſe Unkoſten ;

allein man kan nicht anders , denn auf ſolche Art muß

man das ſchlimme Erdreich wieder gut machen . Eben der⸗

gleichen Unkoſten werden einem zuweilen auch verurſachet ,

wenn man ein ſchon gebautes Land⸗Haus kaufet , oder

ſelbiges erbet . Dieſes iſt es alſo , was man zur Verbeſſe⸗

rung der natuͤrlichen Fehler eines alten Gartens thun muß.
Iſt es aber ein neuer Platz , welchen man in einem freyen

Felde ausſuchet , und bey dem man , ſo zu reden , aus ei⸗

nem ganzen Stuͤcke ſchneiden kan , ſo hat man dabey vie⸗

les zu beobachten . Man muß gleich im Anfang unterſu⸗

chen , was in ſelbiger Gegend waͤchſet , ob man Heyde ,

Feld⸗Kimmel , Diſtel und anderes Unkraut , ſo von ſich ſelb⸗

ſten waͤchſet , allda findet ? Geſchicht nun ſolches , ſo urthei⸗

let man daraus , daß das Erdreich ſehr ſchlimm ſey , und

laͤßt ſolches , ohne zu beſorgen , daß man ſich in ſeiner Mey⸗

nung betruͤgen werde , gaͤnzlich umgraben ; Wenn auch

groſſe Baͤume in ſelbiger Gegend ſind , ſo muß man acht

haben , ob ſie krum , uͤbel gewachſen , knorricht , von ſchlech
tem Laub , und voller Moos ſeyn . Sind ſie nun alſo be⸗

ſchaffen , ſo ſuchet man einen andern Ort , ſo von dieſen
weit entkernet . Wenn aber die Baͤume gerad , hoch , friſch
und ſchoͤn gruͤn ſeyn , auch weder Moos noch Ungeziefck

daben , mithin die Erde gute Kraͤuter und Weyde vor das

Vieh hervor bringt , ſo
muͤff

zen, ſo ſich dieſts

Erdreichs bedienen wollen , deſſen Beſchaffenheit etwas g6

nauer unterſuchen .
Soh
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Solchemnach machet man in dem Platz , wo der Gar —⸗
ten angelegt werden ſoll , an verſchiedenen Orten mit de

Schaufel 5. bis 6 . Unterſt
uch ungen , naͤmlich zu &

Platzes und in der Mit ten, um zu erfahren , wie die &
beſchaffen ſey. Dieſe!Um grabung des Erdreichs muß 6 .
Schuh weit und 4 Schuh tief ſeyn . Diee erde

raͤumet
man heraus , und miſſet , wi — 3 die gute Erde , deren
Hoͤhe 3. oder auf das weni gſte 2. Schuh ſeynn muß .

Es muß aber das Erdreich , —un es gut Beſchaffen⸗
ſeyn ſo l, nicht ſt

kinig
t , oder ſchwer umzuarbei⸗ heit einer

ten ſeyn , nicht zu trocken , nicht zu feucht , nicht guten Erde .

zu ſar dicht, nie 5 zu leicht , abſonderlich aber nicht allzu
ſtark und ſchwer ſeyn , wie die zaͤhe und leimichte Erde iſt ,F

'or die Gaͤrten die aller ſchlin 7 un iter allen . Wa
die Farbe eines guten Erdreichs anbelanget , ſo muß es
ſch —5 oder dunkel⸗grau ſeyn , die weißlich te Erde iſt nie⸗
malen etwas nutz . Es iſt aber dem Erdreich noch eine Be⸗
ſchaffenheit noͤthig , nehmlich es

—55 nicht zu trucken und
auch nicht zu feuchte ſeyn , dem Anſehen n ach und im fuͤh⸗
len eine gemaͤſſigte Feuch tigkeit heaben.

Die Frucht - Gaͤrtner ( Oſetz⸗ en
noch hi nzu, ( „ ) Laduin -

daß man aus dem Geruch und Geſchmack ei⸗ kinve .
nes Erdreichs urtheilen koͤnn, ob es gut ſey⸗ 5
oder nicht ? Den Ge

ſchmack betreffend , ſo m uͤſſe 3 Nelr.
8

man eine Hand voll Erde in ein Glas mit .Waſſer thun , ſolches he rnach durch ein leinen Tuch
9esſen,und alsdenn v f ſuchen . Iſte es nun ſcharf und her ſo

werden die Fruͤchte und H
uͤl

enwerk , ſo darinnen we 7 t⸗
eben dergleichen Ge ſchmack bekommen . Den Geruch zu er⸗
kennen , muß man ein wenig Erdreich in die Hand nehmen ,
und daran riechen , welches dann

einen guten oder ſchlim⸗
men 6 ruch51 nnen geben wir

UCenſchaffe des Erdreichs gehen

und Kuchen⸗ als Luſt Gaͤrten an , allwo

Heſchmack nichts zur Sache thut , gleich

9 uch darauf acht heabe n / d
blewen man in

denen
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denen ſchoͤnen Haͤuſerndie Frucht⸗und Kuͤchen⸗Gaͤrten bi⸗

noͤthiget iſt . Denn es iſt nichts verdruͤßlichers , als ſolch⸗

Fruͤchte zueſſen, welche einen herben und ſcharfen Geſchmack
und uͤblen Geruch haben .

Die dritte Beſchaffenheit iſt das Waſſer , und eine von

denen vornehmſten unter allen . Denn man hat das Waſ⸗
ſer nicht allein noͤthig zum Leben , ſondern auch zu ſo vielen

Dingen , daß , wenn es bey einem Luſt⸗oder Land⸗Hauſt

mangelte , es ein ſehr groſſe Iucommoditaͤt , und alle dem ,

was man allda pflanzet , den Untergang verurſachen wuͤrdt ,

Es ſind aber zur Gaͤrtnerey viererley Dinge noͤthig, di

Sonne , das Waſſer , ein gutes Erdreich , und der Fleiß
des Gaͤrtners ; dieſen koͤnnte man noch das Fuͤnfte beyfuͤgen,

naͤmlich ein wachſames Auge des Herrn , dem der Garten

gehoͤret. Wo —— — 8 315 8FGGarten beſtehen . Abſonderlich aber iſt das Waſ⸗

—99 —— ſer in allen Gaͤrten hoͤchſt noͤthig: denn in

gultorum ,& Sommer brauchet man es zum gieſſen , wenn

diverſus ſin- die groſſe Hitze der Sonnen das Erdreich ganz

A ausgetruͤcknet hat , und wenn man die Pflanzen
nicht wieder damit erfriſchte , wuͤrden ſie voͤllig

abſtehen . Wenn man nun alſo ein Erdreich zu einem Garten

aufſuchet , ſo muß man hauptſaͤchlich darauf ſehen , daß man
ein ſolches erwaͤhle , wo das Waſſer leicht zu haben , maſſe

ſolches nicht allein noͤthig , ſondern auch den Garten durch

die ſpringende Waſſer , Canaͤle und Waſſer⸗Faͤlle , ſo darin

Wie zu Ruel , nen die groͤſte Zierde , viel ſchoͤner macht . Ju
Chentilli, &c . doch verlanget man eben nicht eine ſo groſt
Menge Waſſer , daß dadurch das Land uͤberſchwemmel
wird . Denn allzu viel tauget nicht vor die Gaͤrten , und e⸗

wuͤrde ſolches nur dieſe Oerter unter Waſſer ſetzen und un⸗

geſund machen , wie ſchon oben angemerket worden .

Die vierte Beſchaffenheit , ſo zu einer gluͤcklichen Situs

tion oder Lage erfordert wird , iſt ein angenehmer Proſpe
einer ſchoͤnen Landſchaft . Es iſt dieſe Beſchaffenheit zwat
eben nicht ſo noͤthig , als die andern ; jedoch eine der allet

ange
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angenehmſte 18 nan wohl vor e —55theil
be

y⸗
wann en

Garten an einem ſolchen Orte
—

—9 an kei11 ten b roſpect oder Aue

0 ion w — mi chtall lein hoͤchſt

hr unge 2 —
Baͤun

auf R
SuliAuf wach⸗indem 5 allu8 viel it S chatten , nicht ſo

ſen. Hingege n iſt ni ts Luſtigers und nichts Angeneh⸗
mers in einem G zarten, als ein guter Proſpect oder Aus⸗

ſecht
nach einerſchoͤnen Landſchaft . Die Luſt zu Ende ei⸗

ner Alèe , oder von einem aufgeworfeenen Erdreich auf 4 .

=

bis J . Meilen in der Runde , viel DDoͤrffer, Waͤlder , Cluͤſsſe, Huͤgel , Wieſen , und andere ! Dinge zu erblicken , ſo zu
einer ſchoͤnen Landſchaft g hoͤren , uuͤͤbertrift alles basfintger,
was man allhier — ſagen koͤnnte , und es ſind ſolche
Sachen , we

lche!man ſelbſt ſehen muß , wenn man von 105
rer Schoͤnheit urtheilen will

Die fuͤnfte
undie tzte Befſſhaffenb⸗it iſt die Bequemlich⸗

eine at ſon wegen des

Bea achtung zu

mlichkeit eines
N nem Fluß

Nahirihe dahin ,
und Vorrath nach der Stadt ! an , Vitruvius ,

* 8 „ 4 Lida dat n dur rch ſol lche Zufuhr zu
2 r viele L

—2 Cap . I .
Unk oſten erſpahret werden . Ueber di
nicht allzu weit von einem Dorffe entleinem Dorffe ent n in! e⸗
nen ganz

gborlegen
en Haͤuſern findet man ni o leicht ,

waszur Bequ ; eit desLebens erfordert wird ,
und auch

nicht die be noͤthigtee Huͤlf 4 ſoferne ſich ein liche
0
11
uß auch das Haus nicht allz

von einem Walde ſeyn , damit man das Holz deſto
terhaben kan. Feerner muß der Weg zum Hauſe im Win

gut als im Somme rſeyn, und entweder gepflaſt

t , und , mit einem Wort , ſob haf

Zufall erei gnett . So n 8E7

X

r wohl ſandicht 0 en ,daß Fahr 1 rt .
8

jan ſo oft d ahin faht en kan , als man e noͤthig hat .
Der

R
Vortheil welchen ein ¹ n einem Fluß gelegenes and⸗
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Haus hat , iſt dieſer , daß es zum wenigſten gute und nicht

gar tiefe Brunnen haben kan , ( wenn anders keine Brunn⸗
Quellen vorhanden, )und daß man das Waſſer durch eine

Pompe indie Gaͤrten und Waſſer⸗Becken leiten kan , wo⸗

von in dem letzten Theile dieſes Werkes ausfuͤhrlich gehan⸗

delt werden ſoll . Dieſe 2 . letztere Beſchaffenheiten ſind eben

nicht allerdings ſo gar noͤthig , als die 3. erſten , welche noth⸗

wendig erfordert werden , und auf welche man vielmehr acht
haben muß . Wenn man ſie aber alle beyſammen hat , ſo

verſchaffen ſie eine der allergluͤckſeligſtenLagen , welche von

jedermann ſo hoch geſchaͤtzt werden .

Dieſes iſt es alſo alles , was man wegen der Situation

oder Lage eines Orts hat melden koͤnnen. Gluͤckſeelig ſind

diejenigen , welche an einem Orte alle dieſe verſchiedene
Vortheile antreffen . Wir wollen uns dann , indem wir

dieſes Capitel endigen , vorſtellen , als wenn einer eine ſol⸗

che Wahl , deren wir erſt gedacht haben , gethan haͤtte, und

ihm Mittel an die Hand geben , ſein Erdreich wohl zuzu⸗

bereiten , damit er einen ſchoͤnen und praͤchtigen Garten

daraus zu Stande bringen kan .

Das dritte Capitel .
Von der Zurichtung und general - Aus⸗

theilung der Gaͤrten .

Ann die Zurichtung und Austheilung eines gene⸗

ral - Riſſes vollkommen ſeyn ſoll , ſo muß man

ſich darbey nach der Situation des Erdreichs

richten . Den die groͤſte Wiſſenſchaft , einen

Garten wohl zuzurichten , oder anzuordnen , beſtehet darin⸗

nen , daß man die Vortheile und natuͤrlichen Fehler des

Orts wohl erkenne und unterſuche , damit man ſich jene zu

Nutze machen , dieſe aber verbeſſern kan . Es iſtaber die
Situation oder Lage in einem jeden Garten

unterſchicdd,
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Die Veraͤnderung und verſchiedene 3 ſammenfuͤgung
tragen , auſſer einer klugen und wohl⸗erſonnenen Austhei⸗
lung , auch viel mit bey , einen Garten vollkommen zu ma⸗

chen , dieweil , nach dem Urtheil der ganzen Welt , diejeni⸗
gen Gaͤrten die ſchaͤtzbarſten und praͤchtigſten ſind , worin⸗
nen die meiſten Veraͤnderungen gefunden werden .

Es hat demnach ein Baumeiſter , oder einer,der die Riſſe
zu denen Gaͤrten macht , hauptſaͤchlich darauf zu ſehen ,
wenn er einen guten Entwurf erfinden will , und ſowohl
durch Kunſt , als eine gute Oeconomie , ſich der Vortheile
eines Platzes zu bedienen , die Fehler aber , krumme Ab⸗
ſchnitte und Ungleichheit desErdreichs durch ſeinen Fleiß zu
verbeſſern . Durch ſolche Vorſichtigkeit muß er der Nei⸗
gung ſeiner Gemuͤths⸗Art zu begegnen wiſſen , und ſich nie⸗
malen von einem vernuͤnftigen Urtheil abwendig machen
laſſen , oder von dem , was ſich am beſten ausfuͤhren laͤßt
nach der natuͤrlichen Beſchaffenheit des Orts , wornach er
ſich allezeit richten ſoll .

Es iſt ein Baumeiſter zuweilen ſehr zu beklagen , wenn
er gezwungen wird , ſeinen Geiſt und gute Gedanken der
uͤblen Einbildungen oder Vorſtellung einer privat . Perſon
zu unterwerfen , welche zum oͤftern bey ihrer Meynung ſo
hartnaͤckig verbleibet , daß man ihr ſolche nicht aus dem
Kopfe bringen kan . Hierdurch werden gar oft die beſten
Stuͤcke verdorben , ohne daß die Critici ſich um die wahre
Urſache bekuͤmmerten, oder ſolche zu erforſchen ſuchten , in⸗

dem bey ihnen die Schuld der Fehler allemal dem Baumei⸗
ſter beygemeſſen wird . Dieſes iſt das allgemeine , aber auch
unbillige Urtheil , und ein Lohn der Baumeiſter wegen ih⸗
rer blinden Willfaͤhrigkeit .

Ein general- Entwurf iſt ſchwe8 r zu erfinden wegen
der Ungleichheit eines neuen Platzes , worinnen die Wegekrum , und die benachbarten Haͤuſer eine ganz ſeltſame
und ungleiche Geſtalt haben , welches auch durch die Hoͤhe
und Tiefe des Erdreichs geſchehen kan , ſo gewiſſe Abſaͤtze

B 12
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verurſachet , die zuweilen einen ganzen Umfang ſehr uͤbel

abtheilen .

So findet man auch zum oͤftern Verdruß genung,wenn

man einen alten Garten wieder in einen beſſern Stand ſe—

tzen , und ihn doch nicht gaͤnzlich ruiniren will . Denn da

muß man den Platz richtig abmeſſen , und jedes Stuͤck , ehe

man esverwirft , vorher wohl unterſuchen . Abſonderlich

aber muß man auf die Gebaͤude , Waſſer-Becken, Mauern ,

und bereits verfertigte Canaͤle wohl acht haben , es waͤre

dann , daß dieſelben ganz verdorben , und die Fehler eines

Gartens nur da verbeſſern , wo es am allermoͤthigſten iſt ;

das andere aber , ſoviel nur immer moͤglich, behalten , ab —

ſonderlich das Holzwerk , Palliſaden , und die Allèen ,
oder Spatzier⸗Gaͤnge von hoch aufgewachſenen Baͤumen ,

welche eine ſehr lange Zeit brauchen , ehe man ſie in einen

ſolchen Stand ſetzet , und daher bey Erneuerung eines Gar⸗

tens als eine ſolche Sache betrachtet werden muͤſſen , deren

man zu verſchonen allerdings Urſache hat . Es wird hierzu

eine haushaͤltige und in dergleichen Sachen verſtaͤndige

Hand erfordert , nicht aber Leute , welche alles einreiſſen und

verheeren , um ihre wunderliche Entwuͤrfe ins Werk zu

ſtellen ; wovon man Exempel zur Genuͤge hat .

Dieſes alles aber iſt ſo gar leicht nicht , als man ſich

wohl einbilden moͤchte. Denn ein ſchoͤner Garten iſt eben

ſo ſchwer zu erfinden , oder anzugeben , und auszutheilen ,
als ein ſchoͤnes Gebaͤude . Dannenhero gelingt es auch de⸗

nen Baumeiſtern und denenjenigen , welche Entwuͤrfe von

der Gaͤrtnerey verfertigen , nicht allemal . Die meiſten

bauen , ſo zu reden , Schloͤſſer in der Luft , und machen ſol⸗

che Entwuͤrfe , welche ſich zu der Gelegenheit des Orts gar
2 N

nicht ſchicken , und von denen das Beſte hier und dar von

andern entfremdet iſt .

Eine von denen vornehmſten Urſachen , warum dieſe

Leute nicht die noͤthige Wiſſenſchaft zur Verfertigung ei⸗

nes ſchoͤnen Entwurfs haben , iſt , weil zu ſolcher Erkaͤnnt⸗

niß mehr gehoͤret , als man ſich eingebildet , und ſie dienigen
Eigen⸗
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Eigenſchaften nicht haben , welche zu dieſe r Vollkommen⸗
heit erfordert werden . Man muß etwas in der Erdmeß⸗
Kunſt verſtehen , nehmlich die Bau⸗Kunſt , wohl zeichnen ,
und wie man einer Sache eine Zierde geben ſoll ; man muß
die Eigenſchaft und Wirkung aller Pflanzen kennen/ de⸗

ren manſich in denen ſchoͤnen Gaͤrten bedienet, etwas leicht
zu erfn

nden wiſſen , und mit dem allen einen natuͤrlichen gu⸗
ten Ver ſtand und Urtheil von einer Sache haben , wozuW50 ch Betra chtung. vieler ſchoͤ ien Sachen gelanget ,
und durch das Critiſiren der Schlimmen , wie auch durch
eine vollkommene Ue bung in

55
Gaͤrtner Kunſt .

E 5
10

gen auch ſo gar die allerſchlechteſten Gaͤrtner ihre
öſchauffeln und Rechen nieder , und unterſtehen ſich , Gar⸗

eichnungen zu verfertigen , wovon ſie doch nicht das

ſte verſtehen , welches deſto
——

lit mer vor diejenigeniſt, welched dergleichen Leuten unter die Haͤnde gerathen , die
ihnen zu Pflanzung eines elend 5 und he ßlichen Gartens
viele Unkoſten verurfa⸗ chen. Denn es koſtet nicht mehr , ei⸗
jen guten Abriß zu Stande zu bringen , als einen ſchlim⸗

men , maſſen man einerley Baͤume und Pflanzen brauchet ,
welche bloß allein wegen ihrer uͤblen Austheilung eine ſchlim⸗
me Wirkung

haben .
Will ein ? Reicher einen LLuſt⸗Garten anlegen , ſo ſind

ihm drreyerley Dinge ! 0hauptſäͤchlch noͤth g . Erſtlich muß er
eine ſolch e Perſon ddazu erwaͤhlen, welche

bekeitsihre Faͤhig⸗
keit in der Gaͤrtner⸗Kunſt durch viele ſchoͤne Stuͤcke gezei⸗

—ç gat. Hierdurch vermeidet man die Ballacß ung ſolcher
wuͤrfe, die bloß allein von einer wunderlichen Einbil⸗

1*in

A.

nt

dung he rrühren. Vor das andere 15 er es nicht machen,
wie diemeiſten Leute, welche mit ein ralt u großen Ueberei⸗

lung ihre Entwuͤrfe ins Werk ſtell 81laſſen , und
ſich hier⸗

Rur
mehr zu erheben denken , wenn ſie naͤmlich es denen

erkeen des Koͤnigs
gleich thun wollen . Eine ſo geſchwin⸗

Jollz zehung gelinget ſelten wohl . Da un man hat nicht1 ſoiche geichnung r vorher recht zu unte rſuchen , und ſie ,
ſo zu reden, ein wenig reif xverden zu laſſen . Ja man iſt

B 3 auch
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auch zuweilen genoͤthiget, ſolche im folgenden Jahre zu ver⸗

aͤndern , dieweil man ſie vorher nicht recht uͤberlegt hat .

Dieſes widerfaͤhret allen dergleichen Leuten , welche gerne
veraͤndern , und dasjenige , womit man kaum fertig worden
wieder niederreiſſen , welches nicht allein entfetzliche Unko⸗

ſten , ſondern auch den Verdruß verurſa chet⸗ eine Sache
nie genieſen zu koͤnnen. Eben dergleichen dThorheit wird

auch zi uweilen m
bde

enen Gebaͤud en begangen . Dannenhero

4 ll man denen Verſtaͤndigen einen general· Entwurf oder

Grund⸗Riß vor Augen legen , und ihre M eynung des⸗

wegen einholen , ohne einer n zu umgehen . Alsdenn wird

man die Staͤrke und Schwaͤche einer Sache erſehen , und

ſich einer ſolchen Vollziehung , die Beſtand hat , und nicht

wieder geaͤndert
werden darf , getroͤſten koͤnnen . Man er⸗

kennet die Fehler in einen m Abriß 6. Monat hernach , welche
man nicht in denen erſt⸗en Tagen bemerket , da man derſel⸗
ben Kleinigkeiten betrachtet hat . Endlich muß man Jich
auch wegen der Unkoſten , ſo man machen will, ſelbſt zu Ra⸗

the liehen, um ſich darnach wegen der Groͤſſe ſeines G ebaͤu⸗
des oder Gartens zu richten , und erwegen⸗

daß j egroͤßer

ſein Garten werd en ſoll , je mehr Unk ' oſten es ihm 121 ver⸗

urſachet , das Erdreich zuzurichten , zu pflanzen , die Grund⸗

Riſſe anzubrin gen, und alles zu unterhalte n . Sind Spring⸗
Brunnen darinnen , ſo werden die Waſſer⸗Behalter
viel groͤßer, und die Waſſer⸗Leitungen viel laͤnger, mithin
auch viel koſtbarer .
Melior enim Es iſt alſo beſſer, wenn man ſich an einem

eſt culta exi· mittelmaͤſſigen und wohl angebauten Platz be⸗

Suitag, dnam gnuͤgen laͤßt , als wenn man aus Ehrgeitz Gaͤr⸗
gegn “ e

ten von einem ſo, großen Naum verlangt , daß
neglects.

Fulladius de gemeiniglich 3. Viertel davon vernac hlaͤſſiget
5eruſtica liegen bleibet . Die rechte Groͤße eines Luſt⸗
L4b . 1. lit . 34. Gartens darf ſich uͤber 30 . bis 40 . Jauchert

nicht erſtrecken , maſſen man dazu nicht mehr bens thiget iſt .

Was 52 Garten⸗Gebaͤude anbelanget , wozu oftdi Hellte
von den Unkoſten erfordert wird , ſo iſt es eben

thig /
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thig , daß es ſo gar groß und praͤchtig ſey , obſchon viele

Pallaͤſte haben , und beſſer auf dem Lande als in der Stadt
logirt ſeyn wollen . Unſtreitig iſt es , daß ein Land⸗Gebaͤu⸗
de nach Proportion des Bezirks vom Garten aufgeführetſeyn ſoll . Denn ein praͤchtiges Gebaͤude in einem kleinen ,
und e nkleines in einem großen und weitlaͤuftigen Garten

würde! ch gar nicht ſchicken . Dieſe 2 . Fehler muß man
vermeiden, und es alſo veranſtalten , daß das Gebaͤude
dem G³arten und der Garten dem Gebaͤude gleich komme .
Jedoch iſt es beſſer , ſich an einem kleinen Gebaͤude in einem

großen —8— n begnuͤgen zu laſſen. Denn ein Haus auf
dem Lande ſoll von dem in der Stadt unterſchieden ſeyn ,
allwo die Groͤße der Gebaͤude noͤthiger iſt , als in denen
Gaͤrten , in Betrachtung der gewoͤhnlichen N ohnung , und
Werth des Platzes . So ſuchet man auch das Land nicht ,
als nur praͤchtigere und groͤßere Gaͤrten allda zu haben .Man hat aber J. Haupt⸗Grund⸗Regeln bey Austhei⸗
lung eines Gartens zu beobachten. Erſtlich, daß man ma⸗
che, daß die Kunſt der Natur weiche ; zum andern , einen
Garten nicht allzu ſehr verfin ſtere ; drittens , ſolchen nicht
allzu viel entdecke oder bloßſtelle ; und viertens es alſo ver⸗

anſtalte , daß er alle zelt groͤßer ſcheinet , als er in der That
iſt. Dieſeserfordeert die 4. folgende Anmerkungen :

Wenin man einen Garten anlegen will ,ſo Die ganz ex⸗
muß man betrachten , daß man ſich mehr an die traordinai -

Ruur als an die K unſt zu halten , von wel⸗
cher legternnichts mehrzu entlehnen , als was zie 3
1ur derſtaͤrkungdder Natur gereichen kan . Es türuͤchen zu
g bto Baͤrten , in denen man nichts ſiehet , als St . Clud ,

ganz außerordentliche, gezwungene und gar — —
nicht natuͤrliche Sachen, welche mit großen
Koſten ſind verfertiget worden . Dergleichen ſind die von Er⸗

denſchr
hochaufgeworfene Maue en, große ſteinerne Stie⸗

welche rechte Tummel- Plaͤtze , die allzu viel gezierteSrting⸗Brunnen, und die Menge der Nagelwerke ,
harten⸗Haͤuſer, vergitterte Boͤgen, welche mit Statuen ,

B4 Gefaͤſ⸗
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Gefaͤſſen , und dergleichen ge ziere
t ſind , bey welchen man

mehr die Hand der Menſchen als der Natur erkennet . Die⸗

ſes gezwungene Weſen hat ga nichts Natuͤrliches,und muß
der edlen Einfalt weichen , ſo man bey denen Stiegen , Ver⸗

tie funigen und
Hra

as⸗Waͤllen 88 t , wie aue
ich

bey denen

natuͤrlichen Aushoͤlungen , und ſchlechten Stacketen , welche

ganz einfaͤltig ohhne Nag zelwerk , und nur an einigen Orten
mi t Stat uen und andern Sachen von der Bildhauer - Kunſt

unterſtuͤtzet und erhoͤhet d ines Gar⸗

tens anbelanget , ſo en ieſelben ſo wohl angeordnet
ſeyn, ddaß es ſchei inet , a ſie von der Natt ir dahin

geſetzet worden . Zum Exe „ ein Bebuͤſeſche zur Bede⸗

ckung einer Hoͤhe, oder Ausfuͤllung einer Tiefe an denen Fluͤ⸗
geln eines Gebaͤudes ; ein Canal an einem tiefen Orte ,
welcher der Ablauf von einigen benachbarten Anhoͤeg zu
ſeynſcheinet , daß alſo muͤckung und Kunſt gaͤnz⸗
lich der Natur weiche⸗ Ein ſchlechter Einwurf iſt es, wenn

man ſagt , man muͤſſe dasjenige , ſo
von

Menſchen⸗Haͤnden
gemacht worden , hoͤoher achten , als das von Natur iſt , die⸗

weil jenes große Summen Gelddes gegekoſte t habe , dahinge⸗
gen dieſes davon beſſreyet ſey . Das eine iſt weniger an ſei⸗
nen rechten Ort gebracht worden , und ganz außerordent⸗
lich ; das andere 2 r weniger verwunder lich/ und an ſeinem
rechten Orte .

Mannmuß auch die Gaͤrten durchallzu viele Scmack

laſſe

1

1811
6

Aun

und Ve
erdeckungen

nicht unt uftig 235dunkel!
ſon,dern eine ſchoͤne Ebene um das Gebaͤndeh erum n , un

an gewiſſen Oerte rn wegen des Proſpects auf das
8

Fe d.

Dannenhero pflan lözt man um die Blumen⸗ Beete, Erhoͤ
hungen und Gras⸗Verti —fun gen nur kleine Eiben⸗Baͤum⸗
lein , oder Feichte⸗Pyramiden und andere kleine Staud en ,

damit durch ſelbige , weil ſie nicht gar hoch ſind , der ſchoͤne

Propedt oder Ausfiecht nicht gehindert werde .

Jetzt wollen wir nun auch von einem dem vorigen ganz

contrairen Fe hler handeln , welcher darinnen beſtehet , wenn

man die Gaͤcten allzu ſehr entdecket, oder bloß ſtellet , unter

dem

II
AIf
—
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Esſind wohl

alche dieſen Feh⸗

dem Vorwand ,
20 . anſehnliche G

ler haben , und in

ſie zu beſehen , wei leine n det
des alles gleich in die Au190n faͤl

t , ohne ſich

muͤden; welches aber eben ſo wohl ! :
Annehmlichkeeit beſtehet darinnen ,
tern des G ſicht gleichſam ar
eine Luſt zu erwecken , angenehme Sachen
Luſt⸗Gebuͤſch 805 ne und mit Sprit

aazulegenen.

R

11 3 *
Garten⸗Saͤle und Statue

n. Die groſſen
eutziehen , ſo zu reden , — Geſicht die Luſt⸗Waͤlder , un*

*

dewas eine Veraͤnderungdes Gartens verurſachet , und 1
chet gleichſam aus allen dieſen nur ein Stuͤck . Wann die⸗
ſer ſo noͤthige Schatten mangelt , ſo kan man im Sommer

nicht ſpatziren gehen , ohne von der Sonn uhalbggebrater
zu werden , welches einer

5.
on dener ngroͤßten Ge hlern iſt.

Solche bloß⸗geſtellte Gaͤrten hal gemeiniglich ein ſehr

ſchoͤneg und dſich weit erſtreckendes Al isſehen , —
o die Augen daran hindert ; allein dieß iſt es eben

—— ( i⸗
en Garten kleiner vorſtellet , als er an ſich ſelbſten iſt.Denn wenn man denſelben mit der benachbarten Landſchaftid let er, ſo 50 reden , nicht groͤßer als die

Jrund⸗Regel iſt , welche habenſc eine , als er an ſich ſelbſten
luge durch Pfaͤhle , oder Palli⸗

ad angeordnete Gebüſc
ſich in eine

erdeutliche Hohe erſtrecken , einen E

11 aber gegen eine Mauer gewiſſe Wal Dungs , Sriretzet , um das Geſichte durch die ſe merkliche Ausſtreckung ,weelche einen ganzen Bezirk vorſtellet , auf eine angenehmeArt zu betruͤg f

Die Haupt⸗Dro
er um den dritten “enX

5

85 ortion eines Gartens erfordert , daß
eil laͤnger als breit ſey, oder auch wohl
amit die Stuͤcke oder Beete dem Auge

und folglich viel angenehmer vorkom⸗
f men .
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men . Allein ein oder zwey mal ſo. lang als breit , machet
einen Platz ganz unannehml lich . Dieß ſind alſo die andern

general Kegeln , welche man bey Anlegung und Austhei

lung eines Gartens zu beobachten hat .

Aus dem Garten⸗Gebaͤude ſoll man allezeit von einem
zum wenigf en 3 . Staffel hohen Altan in den Garten hin⸗affe

unter ſteige ches das Gebaͤude viel trockener und g⸗

8 macht , und man erblicket von dieſem Altan oder An⸗

hoͤhe, wo nicht den ganzen Bezirk des Gartens , doch zum

wenigſten einen gu heil davon , welches einen ſehr an —

genehmen Proſpect ve t .

Das Erſte , ſof ſer n Augen vorſtellen ſoll , iſt ein

Blumen⸗Beet le8muß zum naͤchſten an dem Gebaͤude

ſeyn , entweder gleich on vorne , oder auf denen Seiten ſo
wohl , weil das Gtbaͤude dadurch frey ſtehet , als auch wo⸗
gen der Schoͤnheit und Zierde , ſo mgan allezeit aus allen

Fenſtern des Hauſess erblicket . Die Seiten eines Blumen⸗
Beetes aber muß man a ufall rhar 5

5
Weiſe zieren, und ſchoͤ

ner machen , als mit flachen Stuͤcken , oder Erhoͤhungen von

Luſt⸗Gebuͤſchen und Hecken . Jedoch muß dieſes nach Be⸗
ſchaffenheit oder Lage des Ort geſchehen . Denn man n i
vorher beobachten , ob man auch auf ſelbigerSeiten e

——
Ausſicht hat . Wenn dieß iſt , ſo muß mandie Luſt Sth

cke geoͤffnet behalten , und allda Gras tiefungen , oder

andere flache Stuͤcke anlegen , damit man ſich dieſe gute Aus⸗

ſicht zu Nutzen mache , und ſolche ja nicht durch Luſt⸗Ge⸗

buͤſche verſchlie ſſe , es waͤren dann nach Scha ⸗S piels⸗Art
geſetzte Baͤume und niedrige Hecken, welche das 2 uge nicht

hindern , und uͤberall eine ſchoͤne Ausſie cht laſſen. Hat man

aber keine rechte Ausſicht indem 18 ö

t

le

*i
—

nah ge⸗

legenen Berg , Huͤgel , Wald , Gebuͤl b deſſen
Haͤuſer einen ſehr unan⸗ 98 Peolpe ich⸗n, ge⸗

hindert wird ſo kan man die Blumen⸗ ˖ ecken

und Buͤſchen umſchlieſſen ,damit ſoſche HeFlichkekeiten 0
nicht ins Geſicht fallen . Deun auf ſolche Art verlieh detite

nicht

EER

FS

**
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nichts , hat auch nice Urhahe , unkinſtthedith Dergleiche

falls etwas zu bedauern . Waͤre esnicht ein geſchahei in
N Ve f ma nack iniger dene n Gaͤr⸗

großer Verd
. 5 — mn nach einigen zu Con⸗Fahren de das Gebuͤſche wiede flans .

0 eiſ —m 1 El

ſen , oder auf eine gewiſſe Hoͤhe abwerfen
muͤßte , dieweil es gleich im Anfang an einen ſo uͤblen Ort

geſetzt worden, da es den Pr nimmt , welcher doch
ymſte iſt ?

ehmſte in denen 4
daher man auch dererſelb

niemalen genug“ . — kat n, wenn anders die dazu —. —
mete Oerter nicht vordie Frt icht und Kuchen⸗Gẽ iͤrten ge⸗
hoͤren, welch enoͤth igund einem großen Hauſe nuͤtzlichfſin

0/

und welche man all lezeit bey einem Hofe von denen Haͤu b
anlegen muß , damit di e Unſauberkeit , welche an 8

Oertern nicht zu ve rmeiden , durch eine Mar welche ſie

in denen Liſtund Land

von andern Gͤͤrten abſt ö de rt ,
bogſan

mimen geha ten w erde
Zu Auszierung der Luſt und Blu imen⸗ Stuͤcke erwaͤh⸗

let man Zeichnungen von denen nied rigſten Gebuͤſchen, als

entdeckten Hecken mit Gras⸗Stuͤcken , zach Schach⸗
Spiels⸗Art geflanzten umen, gruͤneen Saͤlen mit
Gras⸗2

ſonge
Nagelwerk und Sp ng⸗Bex nnenwe 9

der N derſelbe33
kete

kleine S palier1 Gebei⸗

ſche ſind um110 viel angenehmer , weil ſie 0nächſt an dem

Gebaͤude , und man au l inmal & chatten fi indet , ohne ſol⸗

chen we it zu ſuchen . So theilen ſieauch il hre Kuͤhle denen

Zimmern mit , welches man bey großer Hitze der Sonnen
am meiſten ſuchet . Solche fin⸗

Es waͤre auch
rathſam⸗

kleine Gebuͤſche det man zu
und Spalier von ſtets gruͤnenden Baͤumen Firneur
zu p flanzen , dami it m an 26er gre zten Kaͤlte

den
—9.9—

des Winters doch das Vergnuͤgen haben des Koͤnigs ,
koͤnnte, ſich ihrer Grine zu ergoͤtzen . alwo ſtets

Wirkmnnron diſſlben une ,
ang uehn

erurſe achen wenn man 11
der — 5dim Gebaͤude erblickt. Man kan alſo e

2

liche
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liche Stuͤcke ind as Gevierte in einem Luſt⸗Garten damit

anlegen , dieſes gibt bey andern Baͤumen eine Verände
rung , welche , weil ſie das Laub verlieren , im Wintet

ganz entbloſehd
da ſtehen . Die 5 doͤg

ſe eines Luf 1⸗Stuͤcks
45

ret man mit 2 Baſer⸗Be cken un Deicheen , noch hoͤher abet

ſchlieſſet mans 45 einen Umkre 95 mit Sp alier , oder Gebůͤ
ſche , auf Gans⸗Fuß⸗Art abge theilet , von dene en man in

die große Luſt⸗Gaͤnge kommet , den Platz aber von dem

Waſſer⸗Becken an bis zu demSpalier fuͤllet man
—.

nen Laub⸗ und Gras⸗S Stuͤcken an , und zieret ſelbige mit

kleinen Pyramiden,ooder Blumen , wie auch BlumenGn
ſchirren .

In denen Gaͤrten , ſo aus Abſaͤtzen beſte ehen/man m

ein es Anſehen h ben entweder von der !

von vorne des Gebänd „ gleichwie man d

uſt⸗ S ̃tuͤcke nicht üt't neinen halben
M

Hecken einſchlieſſen
ban. ; alſo muß man als

ſen ſchoͤn
en Prolpect zi erhalten , mit denen Luf

ſie ſeyn von Lanbese oder Waſen , auf En gelländiſcht
Art , oder aus beyden vermiſcht und Stuͤck⸗Lauben , immer

fortfahren , und ſelbige von Raum zu Raum durch in die

Quer lauffende Gängeeabſon dern , deabenaber ſich wo yhl vor⸗

ſehen, daß die Laub⸗oder Blumen⸗Stuͤcke , als die ſchoͤn⸗

— und anſehnlichſten am naͤchſten am Gebaͤude verblei⸗

en

—8

Die Haupt⸗Allèe , oder Luſt⸗Gang macht man von

vorne des Geb aͤudes , und eine andere große in die Quere

nach der Richtſchnur wohl abgemeſſen . Dieſe Gaͤngeemůſß
ſen gedoppelt und. wohl breit ſeyn . Zu Ende der Gaͤnge
machet man ein —— r⸗Werk , oder andere Oefnungen
mit Graͤben , welche das Geſicht nicht hindern . Dieſe
Durchſchnitte und Gigleker⸗ Werk ſoll man in vielen Luſt⸗

Gaͤngen anlegen , und ſolche als Gaͤns- Fuͤſſe , Sterne
und dergleichen vorſtelle n .

Wenn allda ein von Natur tief
G100

zenes und moraſti⸗

gesErdreich iſt , und man zu deſſen Ausfuͤllung die Unko⸗
ſten

8
n
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ſten nicht fwenden will , ſo muß man Gras⸗VertiefunSelll

gen und Teiche uch wohl Luſt Gebuͤſche allda anle⸗
gen , di Luſt Gang e aber allein erhoͤhen, damit ſie mit

denenſelben , in welckhe man au is
ihnen egelanget , und welche

daran ſtoſſe Hoͤhe erhaltenwerden .
un die 833 Allèen und vornehm⸗

ſten gen —igeordnet , mithin die Blumen - un— Stuͤcke ſo wohl in der Mitten , als denen Seiten
nachder Beſchaffenheit des Erdreichs ausgetheilet , ſo muß
manſich auch ange legen ſeyn laſſen , den ober⸗

Gleichwie die
ſten uͤbrigen Theil des Gartens mit ver⸗ Luſt⸗e Bebuͤſche
ſchiedenen Entwuͤrfen zu zieren , als da ſind zu S. Cloud .

hoch aufgetwachſ ene Luſt⸗Waͤlder, nach Scha ich⸗ Spiels⸗
Ar t gepflainzte Blume, 3

Zwinger, bedeckte Gaͤnge, gruͤnen⸗
de Saͤle , Garten - Haͤuſer , Irr⸗Gaͤrten , Gras⸗Vertie⸗
fungen und Schau⸗ Plaͤtze , we lche mit Spring⸗Bti rulnen,
Waſſer⸗ L eitungen , Statuen und dergleichen ausgezieret .
Alle dieſe Stuͤcke unterſcheiden en Garten gar ſ ſehr vontinem gemeinen Garten , und tragen nicht wenig mit bey /
denſelben praͤchtig zu machen .

Man muß auch , wenn man die verſchiedene Theile ei —
nes Gartens anleget und austheile wohl ae bt haben , daßeinesd dem andern entgegen geſetzeet wer rde, zum Exempel ein
Luſt⸗Wald gegen ein Blumen⸗Stüuͤck, oder 5 Ver⸗
tiefung , und nicht alle Blumen⸗ Stuͤcker auf d einen
Seiten , und alle Luſt⸗G Huͤſche auf der andern Seiten an⸗

lgen, oder eine Gras . Vertie fung gegen einen Spring⸗
Tunnen, welches eine Tiefe gegen der andern waͤre.
D ieſes muß man allezeit vermeiden , und das ſo voll , gegendas ſo leer iſt ſetzen, wie auch das Niedrige und Ebene ge⸗
gen das Erhobne .

Hierbey muß man ſich auch der Veraͤnderung befleiſſi⸗
gen, nicht allein in dem general . Entwurf eines Gartens ,
ſondern auch bey eine m jeden beſonderen Garten⸗ Stück .
Zum Erempel, wenn 2. Luſt⸗Gebuͤſche auf der Seiten ei⸗
nes Blumen⸗Stücks ſind , ſo muß man , ob ſchon ihre

aͤußer⸗
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aͤußerliche Geſtalt und Groͤße gleich waͤren, doch nicht des⸗

wegen eben dieſen Entwurf bey allen beyden wiederholen ,

ſondern in denenſelben eine Veraͤnderung zeigen . Denn es

Der Garten waͤre nicht ſchoͤn, wenn man auf beyden Sei⸗

der Thuille - ten einerley Entwurf faͤnde , und man kan ſa⸗

gleicheSels gen , daß ein Garten , worinnen eine Sache ſo

ten , iſt oft wiederholet worden , nur vor ein halbes

faſt ſobe : Werk zu achten . Dieſer Fehler ſchliche ſich
ſchaffen . ehemalen oft ein ; jetzo aber ſuchet man ihn zu

vermeiden , dieweil man weis , daß die groͤßte Schoͤnheit ei⸗

nes Gartens in der Veraͤnderung beſtehet . Ferner muß

man mit denen beſondern Stuͤcken oder Theilen eine Ver⸗

aͤuderung treffen . Wann die Geſtalt eines Brunnens in den

Cirkel laufet , ſo muß die ſich um denſelben erſtreckende Al⸗

lée oder Gang achteckit ſeyn . Eben dieſes iſt auch bey denen

Gras⸗Vertieſungen und Waſen⸗Stuͤcken , ſo mitten in

denen Luſt⸗Gebuͤſchen ſind , zu beobachten .

Die Gleichheit dererStuͤcke iſt nirgends zu beobachten ,

als in denen freyen Plaͤtzen, wo das Auge , indem es dieſel⸗

ben zuſammen faßt , von der Gleichheit dererſelben urtheilen

kan , gleichwie in denen Laubwerken , Gras⸗Vertiefun⸗

gen, niedrigen mit Waſen getheilten Hecken , oder Spalier
und Schach⸗Spiels⸗weiſe geſetzten Baͤumen . Hingegen

muß man in denen großen auf Hecken⸗Art gepflanzten Ge⸗

buͤſchen, oder hoch aufgewachſenen Baͤumen die Zeichnun⸗

gen derer abgeſonderten Stuͤcke jederzeit veraͤndern , welche,
ob ſchon unterſchieden , dennoch ſtaͤts eine gewiſſe Gleichfoͤr ,

migkeit und Uebereinſtimmung haben muͤſſen, ſo , daß eines

mit dem andern in gerader Linie ſich verlauft , um die freyt

Durchſehung , eine weite Ausſicht und andere angenehme

Anſchlieſſungen zu erhalten .

Bey dem Entwurf der Zeichnungen muß man die
ſchlechten Arten vermeiden , und allezeit was Großes und
Schoͤnes zu verfertigen ſuchen ; alſo muß man nicht kleine

Luſt⸗Gemaͤcher und Umſchweife , oder kleine Brunnen ,

und ſo enge Luſt Gaͤnge machen , daß kaum 2 . Perſonnneben

iieee

e
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neben
einande darinnen herum ſpatzieren koͤnnen. Es iſt

beſſer 2. bis 3. in etwas große Stuͤcke zu haben , als ein
ganz Dutzend kleine , welche recht nichts⸗werthe Sachen

eyn .f0
Ehe man aber einen Entwurf oder Riß ins Werk

ſtellet , ſo muß man vorher wohl beobaehten , was in 20 .
oder 1 nach geſchehen wird, wenn die Baͤume
groß, und die Hecken und Spalier hoͤher werden . Im —fang ſchein t oft ein Ent ( wurf, : wenn man ihn auf da
Erdreich gebracht hat , ſchoͤn und wohl eingerichte 6

—
wird doch wohl herr lach zu klein und laͤckherlich , o daß
man folchen zum oͤftern veraͤndern , oder gar dlbreiſe n ,
und einen An andern machen muß.

general - Austheilung eines Garttens muß
nan wahl acht haben , daß man die Baͤumezu Ende eines

1
ine 10⁰*

jeden
Luſt . e anges dergeſtallt ſetze, daß ſie das Beſicht nicht

hindern .Dieſen d
Fehle r kan man vermeide n durch Ausſchnei⸗

dung derer Winkel und Spitzen aller Stuͤcke . Man ma⸗
chet auch Kreut⸗Wege, welche denen Augen angene ehmer,und zum Spatzierren beguemer ſeyn, al ls wenn man Spitzenund allerhand Winkel findet , wele che auf dem Erdreich

ſehr!beſchwerlich fallen .
Es gibtt auch noch viel andere Regeln wegen der Ord⸗

nung, Gl
leichförmig keit , und des Pleatzes der verſchiedenenTheile und Zierathe nder Gaͤrten ; dieſe Regeln wird manin denen fagenes Capiteln finden.

Nach allen dieſen general Regeln muß man die ver⸗ſchiedene Arten der Gärten , ſo vorfallen koͤnnen , und

—ren drreyerley ſeyn, zu unterſcheiden wiſſen , naͤmlichd
ben, ſo nach einer vollkom menen Richtſchnur einge rich

3 ie, ſo eine angenehme Abhaͤnge haben , und die dur 0
ſate ,Gras⸗Hoͤhen oder Waälle durch gewiſſe Raͤume

eingetheilete Eaͤrten .
Die Gaͤrten, ſo voͤllig eben und gleich und nach einervollkommenen?Rich

eſchne
ir eingerichtet , ſind die ſchoͤnſten,owohl wegen der Bequemlichkeit zum herum ſpatzieren ,

als
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als auch wegen der langen Luſt - Gaͤnge und Anſchlieſſun ,

gen , wo man weder auf noch abſteigen darf , daher ſie auch

weniger zu unterhalten koſten , als die andern .

Die allgemach abhangende Gaͤrten ſind hingegen nicht

ſo gar angenehm und bequem . Denn ob ſchon ihre Ab⸗

haͤnge nicht ſonderlich geſpuͤhret wird , ſo machet ſie einen

doch ganz außerordentlich muͤde , indem man immer bald

auf⸗bald abſteiget , ohne eine Ruhe zu finden . Die Ab⸗

haͤnge ſind auch denen Verwuͤſtungen durch die Platz⸗Re⸗

gen ſehr unterworffen , und brauchen immer auszubeſſern
und zu unterhalter

Die in Abſaͤtze eingetheilte Gaͤrten haben ihren beſon⸗
dern Werth und Schoͤnheit , indem man in der Hoͤhe die

ganze Tiefe des Gartens und alle andere Abſaͤße erblicket ,

welche gleichſam ſo viel voneinander unterſchiedene Gaͤrten

vorſtellen , von denen einer auf den andern folget , und einen

ſehr angenehmen Prolpect , wie auch verſchiedene Veraͤnde⸗

rungen verurſachen . Dieſe Gaͤrten geben denen ganz fla—

chen an Werthe und Schoͤnheit gar nichts nach, wenn ſie

nur nicht gar zur oft durch aufgeworffene Erde und Mauern

von einander abgeſondert , und man weit ebenes Fuſſes ge⸗
hen kan . Sie ſind auch vor die Waſſer ſehr vortheilhaf⸗

ig , welche ſich von dem einen zu dem andern ergieſſen ;
Jedoch koſten ſie viel zu unterhalten .

Nach dieſer unterſchiedenen Situation oder Gelegenheit
muß man ſich in Erfindung der general - Einrichtung eines

Gartens und Austheilung ſeiner Theile richten . Dieſes itt

ſo gewiß , daß ein ſchoͤner Entwurf oder Riß , welcher ſich

gar wohl vor einen ebenen , und nach der Richtſchnur gleich
eingerichteten Garten ſchicket , bey einem durch viele Abſaͤ
tze zertheilten Garten zur Vollziehung auf dem Erdreich
gar nicht tauglich , dieweil die Hoͤhe oder Vertiefungen
die Flaͤche, und das , was an einander hangen ſoll , ver⸗

hindern .
Von dieſen verſchiedenen Gelegenheiten des Ortes ge⸗

ben die 5. folgende Kupfer⸗Stiche einige Exempel , und

eint
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Spring —
an man die ſel⸗

1
uͤnne und Tei⸗*3 — gleich⸗

rł

ben weglaſſen ode
che , Run dung en un

falls wohl ins Geſich
Obwohl man die Groͤß

auf 60 . 30 . 20 oder 1

doch nichts deſtoen iger derfelben al feinem
m

gtoͤherern oder

kle inern Raum gleichfalls edienen koͤnnen , wenn man die
1

Theile , woraus ſie beſtehen , entweder ver groͤßert oder
tleinert.

auf dem

150 ben 18 Gevie
ſoll n. Dieſes wird d

1
E

I

* viie
Jaucherds weil 3o0 . Klafternddi
ret , 900 . gevierte Klaftern au
griff eines Jaucherds . In gerad den
100. Stangen , oder 300 . Kaftean

Der erſte Kupfe r⸗Stich ſtellet eine det ſchoͤnſten und
praͤchtigſtern Zeichnungen vor ,ſo ve fertiget werden koͤnnen.

Sie gehoͤret vor ein plattes und ebenes Erdreich ,ſo ſich un⸗ *gefehr auf 50. bis — Jaucherd
erſtre

cket . Man vermu⸗
60 deinen großen Raum bis zu dem Gitter des Vorhofes,o durch die Mau ern d

—
2 . Seiten⸗Hoͤfe an denen Fluͤg ln

abgeſondert, und mit recht t ordentlich aufgefuͤhrten Gebaͤu⸗
C den
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den umgeben . Dieſe dienen auf der einen Seite zu denen

Pferd⸗Staͤllen , Thier⸗ und Dauben⸗Haͤuſern , Stallun —

gen , Korn⸗Boͤden , und andern dergleichen in einen ſolchen

Hof gehoͤrigen Gebaͤuden . Der andere aber zur Wohnung
vor die Bediente , zu einer Capelle und langen Gewaͤchs⸗

Hauſe vor die Pommeranzen⸗Baͤume . Aus dieſem Vor⸗

hofe gelanget man in den Schloß⸗Hof , welcher nur durch
einen mit Waſſer angefuͤllten Graben davon abgeſondert .
Das Gebaͤude beſtehet aus einem großen Pavillon ſamt 2.
Seiten⸗Fluͤgeln , ſo ſich am Ende auch mit 2 . Pavillons

ſchlieſſen , vor welchen 2 . kleine Erhoͤhungen , von denen

man linker Hand ein Blumen⸗Stuͤck , und oben ein Stuͤck

von Waſen erblicket , ſo mit Blumen - Kaͤſten und kleinen

Eiben⸗Baͤumen umgeben , in der Mitten aber mit ſprin —

genden Waſſern . Ferner iſt ein großer mit Mauern um⸗

gebener Kuͤchen⸗Garten , ſo aus 2 . in das Gevierte ge⸗

theilten Stuͤcken mit Waſſer - Becken beſtehet , und ſich
mit einem langen Gitter - oder Nagelwerk mit 3. Cabinet⸗

tern , oder Luſt⸗Haͤuſern gegen die Luſt - Gaͤnge und Pa .

villons zu endet . Zur Rechten ſiehet man allda eben der⸗

gleichen Blumen,Stuͤck , und am Ende eine Gras⸗Ver⸗

tiefung , oben druͤber aber durch Gaͤnge zertheilt - und mit

Waſſer⸗Quellen gezierte Waſen⸗Flecken , wie auf der an —

dern Seiten . Dieſe Stuͤcke endigen ſich mit einer gedop⸗

pelten Allée oder Luſt - Gang von Blumen - Geſchirr und

Eiben⸗Baͤumen , und dahinter mit gruͤnen Einſchnitten ,
um Baͤnke oder Statuen darein zu ſetzen . Zur Seiten

iſt ein Stuͤck von Pommeranzen⸗Baͤume mit einer

Mauer , welche an denen Luſt⸗Gaͤngen mit offnem Gegitter
verſehen . Zu Ende iſt ein Waſſer⸗Becken mit Luſt⸗Gemaͤ⸗
chen und Vertiefungen vor die Baͤnke .

In den großen Garten ſteiget man von einem Altan

oder Gallerie des Hauſes hinab , und gelanget an einen

Quer⸗Gang , an deſſen Ende eiſerne Gitter , von vorne aber

eine andere große gedoppelte Alée , welche eben ſowohl
von einem Ende des Gartens zum andern gehet , ſo um die

Mauern

KH„ö%ee6
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Mauern des Bezirks herum gehen . Man erb
„

denn ſo fort 4. Gras⸗oder n⸗Stuͤcke, 2. v

werk , und 2. mit Gra ꝛenget , mit ihren 2
Becken in der itten. Dieſen ſind beygefuͤget 2 . ent

Spalire , ſo mmit G 10as⸗Vertiefungen gezieret .

ſen 6. Stuͤcke R5et m an abe rn zaleeinen großen

Gang von Eiben⸗ Baͤume n , in en der

Spring⸗Brt unnen. Die ſes Luſt⸗ S he

kleinen Waſen- Stuͤcken von Bux⸗Baum
—den , welche mnit In einen h alben Mond laufen nde Hecken

beſchloſſen , de
ren

runder
G• ang mit dem die 4. nLuſt⸗

Stuͤcke theilendem ſich anhaͤnget . Dieſer halbe Mond iſt
auf Gänß Heß Art durch ' brochen und ſe ine Anſchlieſſun⸗
gen ſind ſehr ſchoͤn, und fuͤhren zu andern Spring⸗Brun⸗
nen und Luſt. Zimme rn , ſo ganz von einander unterſchieden
ſind . Zwiſchen jeder Al lee oder Luſt⸗Gang iſt dieſer hal⸗
be Mond

mitEin ſchnitten vor die Statuen gezieret , wel⸗
chesauf allen Seiten eine n ſche nen Anblick gibt . Dieſem
84 uſt⸗ Gebuͤſtche ſind 2. Schach ⸗Spiels⸗ weiſe gepflanzte
Baum⸗Stuͤcke beygefuͤget, und m it Luſt⸗Gemaͤchern, wie

auch einem Saal in der Mitte n und Statuen gezieret :
Nan findet auch einen Quer - Gang von Hecken und Ge⸗

buͤſche, wo rinnen 2 Spring⸗— ꝛen, dere n Shr inge ſich
mit denen wroßzen mitten in der Allée ſchli ſſen . Nach die⸗

ſind 4 . wie ein
Andreas⸗Kreuz !durchhaue ne und von

einander abgeſoonderte Luſt⸗Gebuͤſche . Die 21
kur rechtten

der großen Allée ſteln einen Saal vor mit ! Baͤnken ,
Statuen &zras⸗Vertiefungen gezieret , nebſt eine m an⸗
dern Saal , ſozu einem Amphi theatro und Schau⸗Platz
dienet , Con 195 en darauf zu ſpiele n . In denen zweyen zur
rechten Hand iſt ein ovaler Saal mit einer Gras⸗Vertie⸗
fung⸗

ſo von der andern ganz unterſchieden , und ein klei⸗
ner Saal mit Spring⸗ Brunnen , welche ohne Unterbre⸗

—. —
derer Luſt . Gaͤnge in denen 4. Mitteln angelegt ſind .

e dieſe Stuͤcke kommen , wenn man ſie nach dem Riſſ .
ins Werk ſtellet , ſehr praͤchtig heraus . Sie ſind durch

C 2 Luſt⸗
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Luſt⸗Gaͤnge abgeſondert , welche ſich mit denen hoͤhern und

tiefern des Gartens ſchlieſſen , es ſey mit oeraden oder Kreuz

weis laufenden Linien , we lches ſehr lange Dure chſichte n und

Anſchlieſſungen verurſachet .
Ueber dieſen Luſt⸗G zebuͤſchen iſt ein großer Waſſer⸗Ca⸗

nal , welcher ſo lang⸗/ als der Garten breit iſt , und in der

Mitten allerhand Figuren , als der Neptunus mit ande rn

Meer⸗Goͤttern , woraus auf allen Seiten viel Waſſer her⸗

vor ſpringet . Auf beyden Ende d dieſes Teickh8 ſich Durch⸗

ſchnitte in den Mauern und G raͤbe nmit 2Waſſer angefuͤl⸗
let , um einen ſch oͤnen Proſpect zu erhalten . Jenſeits die⸗

ſer Waſſer⸗Behaltungen ſind große Gehoͤlze von hohen
Baͤumen auf Sternen⸗Art ausgehauen , deſſen Luſt⸗Gaͤn⸗

ge gedoppelt , und von frey ſte
henden Ba aͤͤumen 9 .

nebſt einem voͤllig herum gehenden Gras⸗Teppich , vo on wel⸗

chemſie die grüne Luſt⸗Gäͤnge genennet werden . Mitten

in dieſem Gehoͤlze ſind 2 verſe chiedene Inſeln , mit Statuen

und Eiben⸗Baͤumen . Zu Ende des großen Luſt - Ganges

und uͤber gemeltem 8 findet man eine kleine in die

Hoͤhe aufgeworfene 9 Nquer⸗
von welcher man das ganze

herum gelegene Land ſehen kan . Es iſt auch ein Graben

mit Waſſer allda , welcher um di eſe?Mauer herum gehet ,

und bey dem halben N ꝛond zu Ende der großen Alée hat

man einen Waſſer⸗Fall von 3. Fratz E eſichtern gemacht /

welcher durch drey Faͤlle in dem Teiche , ſo mit 2. Waſſer⸗

Springen gezieret , ſich verliehret , deſſen Waſſer von vor⸗

gemeldter Daſf r⸗2 tung koͤmmt , und den ganzen
Graben , ſo im Felde iſt, damit verſiehet . —eſe Schlieſ⸗

ſung f die allerpraͤ bägſe, und ohne ein mehrers von de —

nen ſchoͤnen Anhe
gungen

von einem Ende des Gartens

zum an dern fei
was zu reden , oder von der Uel ' erein⸗

ſti mmung der The eile, und was man in allen A leen von

Statuen , Spring⸗ Brunnen , Durchſichten , Gegi tter
und

dergleichen erbli⸗cket , ſo muß man gef ſtehen, baß dieſer Ent⸗

wurf oder Riß wegen ſeiner Anordnung , Veraͤnderun gen /

Austheilungen der Zierathen , und Waſſer, welche von ei⸗

nem

2
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nem außer dem Garten gelegenen Teiche kommen , ver⸗

gnuͤg —
Kupfer⸗Stich gibt eine Idée oder Abbil⸗

dun Garten , 1welcher
nach ſeiner Art nicht we⸗

ni ls der andere . Es iſt derſelbe eben nicht ſo
ga m er nur aus 25 . Jaucherd beſtehet , und

lieg Gel iude auf einem mit Abſaͤtzen abgetheil⸗

ten ich. Man ſtellet ſich aber dieſes Gebaͤude vor , als
we nitten in einem G choͤlzee oder

ei
Felde laͤge,

w n denen Auslauf ungen der G aͤnge durch
0 d5 urchfahren kan . Man hat den Ein⸗
9 ſchoͤnen Vorhof m t Gras⸗Tapeten und

ken , von we jan ; iur rechten Hand
Garten gelanget , welcher in 6 .

Brunnen eingetheilet ; und zur linken

in einen mit Gebaͤuden umgeben jen Hof,
ieder in einer andern Hof gehet , allwo

en⸗ Haus nd andere Gebaͤude ſind .n

Fel de in bieſen Hof kommen , welcher
ndern Hofs 5 Hernach koͤmmt ein

uſt⸗Stück n 9 eranz Baͤumen , nebſt einem
Spring⸗Brur mnen/ von ene m —. — und 3 . Luſt⸗ - Gemaͤ⸗
chern gezierten Nagel - oder Gitterwerk geſchloſſten ; hinterwelchen ein klein es

al
her ſehr ar tiges Luſt⸗Gebuͤſche. Zu En⸗

de des Vorhofs iſt ein großer Hof mit Gallerien , Pavil -

lons , und einem langen Haupt⸗Gebaͤude , welches alles
ſehr ordentlich eausſiehet

Hernac ſteiget man vonein em Alttan in den Garten ,
man ſo

fort einen großen , der Auſicht halber entdeck⸗

„ welcher mit 2 . Luſt⸗ Stuͤcken und Wa⸗
—3 deren Grund aber mit Gras⸗Stuͤcken

ret . An der Seiten ſind 2. Waſſer⸗Spiegel , welche
denen in der Tiefe des Gartens angelegten Spring⸗Brun⸗
nen zu einem Waſſer⸗Behal tter dienen . Von dieſer Hoͤhe
Heigt

man an beyden Enden bor einem Luſt⸗Czange in der

Mitten , vermittelſt einer in Geſtalt eines Huf⸗Eiſens an⸗

C 3 geleg⸗

—
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90
legten Stiegen , 2 mit 3 ſpringen — Waſſern ge⸗

' ieret , und in gleicher Hoͤhe mit dem erſten Abſatze zur
Muſchet di etiefere Wianl weiter hinunter. Auf der

andern Hoͤhe findet man 4 . Luſt⸗ Gebuͤſche Hecken ,
naͤmli⸗ 65 58 mit Gras Eint theilungen , und 2. andere

mit auf Schach Spiels⸗Art : gepfl. anzten Baͤum en/ welches

das Geſicht zum Ausſehen nicht hindert . Die Entwuͤrfe

oder Riſſe ſind ſehr artig , und mit Spring⸗Brunnen und

Statuen gezieret . Die große Allée in der Mitten , und

die andern lau fen aus mit gepflanzten Eiben⸗Pyramiden
und andern freyen Baͤumen . Es iſt allda ein großer
Spring⸗ Brunneen und andere ſprihngende Waſſer vor der

mittlern Allèe , ingleichen eine Quer Allẽe oder Luſt⸗
Gang , welcher von Caſtanien⸗Baͤumen uͤber dem Luſt⸗Ge⸗
buͤſche geepfflanzet . Der Luſt⸗Gang um den Hal pt⸗Brun⸗
nen veraͤndert denAbſatz gleichſam in eine Rundung vonꝛ

Stiegen mit abhangendem Erdreich . Von der Hoͤhe ge⸗

gen uͤber ſiehet man auf Gaͤns⸗Fuͤß, Art angelegte Luſt —
Gaͤnge, welche durch die große in der Tiefen liegende , —in einen halben Mond von Buchen - Baͤumen laufend

Holzung ſich halen und in denen Einſchnitten mit Sta⸗
tuen gezieret ſind . Man ſteigt gleichfalls zu beyden Enden
dieſer aufgeworfe nen Hoͤhe uͤber Stiegen hhinunter .

Die 2 . Abgaͤnge der großen Mittel⸗Stiegen haben ein

Waſſer⸗Becken und ſpringende Waſſer ,welche in ein an⸗

deres Becken fallen , worinnen 4 . Waſſer⸗Springe , die in

ein tieferes Becken fallen , wodurch eine Uaſcade oder

Waſſe r⸗Fall ve rurſachet wird, welcher ſich bis an den groſ⸗

ſen Teich , ſo in der Tiefe lieget , erſtrecket . Alles dieſes
Waſſer laufet durch Graͤben , und faͤllet ſchaumend in die

Waſſer⸗Becken, worinnen ſpringende Waſſer ſind . Zur
Seiten dieſer Graͤben ſind kleine in Geſtallt eines Leuchters
formirte Epring⸗ Brunnen , welch ſich bis in die Tiefe

erſtrycken , wie auch dieie Waſſer⸗VYFecken und Springe die⸗

ſes Abfalls , welcher ſich in den Canal ergi⸗
ſſet , in deſſen

Mitten ein großes ſpringendes Waſſer . Man hat —allda
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alldakkleineꝛe Gon deln oder Schiffe , um auf denſelben herum
hren . Dieſe ſer Canal tauge t auch zur Scchlieſung , und

ert den Garten von dem Gehoͤlze ab . Das große Ge⸗

it he
ohen Baͤumen , welches bey dieſem Waſſer⸗Fall

tehet aus Kreuz - Gaͤngen und einer großen in Cir⸗

laufe endenAl lée , allwo man Quer⸗Gange und Wa⸗
Stuͤcke findet . Aus dieſen Kreuz - Gaͤngen gelanget

d
urch einige

nach dem Winkel⸗ Naas angelegte Luſt⸗
j0

zt uſt⸗ - Cabinettern , ſo ganz voneinander un⸗

ind. In denen beyden zur linken findet man

roßen
Sarh, welcher mit Hecken oder Spalier um⸗

—
zitten aber eine achteckigte Gras⸗Vertie⸗

nen langen Saal von Einſchnitte n vor die
Bilder , nebſt 2 . andern vor Muſch eln und Waſſer⸗Aufſaͤ⸗
tzungen be ſtim mten Plaͤtzen.

—
*
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In der Mitten aber erblicket
man ein englſc es Gras⸗ Stůck mit Rabbaten und Blu⸗
men . Die 2 . Luſt⸗Gebuͤſche zur rechten Hand beſtehen

us einem grünen Saal , nebſt einer Reihe Frey⸗ Baͤumen ,
wie auch einer Einſchlieſſung, welche ei nem natuͤrlichen Bo⸗
90 5 ange von ineinander geſchloſſenen Baͤumen gleich iſt ;
In d r Mitten iſt eine Gras - Vertiefung und Eiben⸗

0 in.
Man wird bemerken , daß die Gleichheit der

dieſer Gebuͤſche mit denen Haupt⸗ und Seiten⸗
zent uͤbe 0 kommen muß , welche man ſich wegen des

Waſſer⸗Falls von einer gelinden Abhaͤnge vorzuſtellen .
Der general Entwurf des dritten Kupfer⸗Stichs

ſte let einen aneeiner Seiten gelegenen Garten vor , deſſen Ab⸗

ſatze, zum U nterſchied der vorigen Zeichnung ,auf der Seite
ſich befinden. Die Gebaͤude ſind ſe hr ſchlecht , und haben

kei—Vorhof; daher ve rurſachet auch dieſer Riß , wenn
man ihn ins Weakſtrlen will , viel weniger Unkoſten ,als die

ndern . Der Hof hat 2 . Pavillons und ein großes Git⸗

ter, der GefluͤgeU of iſt mit Gebaͤuden umgeben, und hat
ein Dauben⸗„ Haus , wie auch eine Traͤnke . Hinter die⸗
ſem Hofe ſind J. Stuck von einem Kuchen⸗Gartenund ei⸗
nem Spring⸗Brunnen in der Mitten . Auf der andern

C 4 Sei⸗
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Se iten befindet ſich eine kleine Erhoͤhung , nach der Richt -

ſchnut n , bey dem Pavillon zum Eingang und

818
K Kked

50
Hebaͤudes , von dannen man d den Hof in

den 6
koͤm

tman auf

eir ner großen

S einen andern noch
höh⸗12 12

bſaß,
llt

0 man em gro 8 eich einem S tern

durchhauen 8
in Cirkkel laufen⸗

den Luſt⸗Ga wie auch der Mit ,
ten iſt ein Waſſer⸗Stuͤck , unnen ,

we ches
denen ſich unten bef runnen zu

einem Waſ ſer⸗Behalt e gruͤne
Gallerie W it

f

S tatue n1 U mgeben. Be U 6

doppelte Allée, und in der Mitten ein Wẽ̃ aſen⸗S
ches zu dem Gebaͤude fuͤhret.7

6

Gras⸗ 8 tückern
und

1

Wẽ5̃08den untern Garten anl
bel ſteig

vorne des Gebaͤudes von dem Abſ 1öbrerunter , von
welchen

man zu einem andern Abfa
we 55— mit 2. as⸗ Vertie fut 1gen *erſehe n , ein em OVAalen

einem niedrigen mit Gras eingetheilten
82 Art

5
tz wird durch eine Gras⸗

uwo man 3. verſchieden E S tie g9en

et, uͤber welche manauf einen andern Abſatz ſteiget , I0
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dere aber mit einem Einſchluß durch ein natuͤrliches Gitter⸗

werk von lebenden Baͤumen , alle 2. in gerader Linie mit

Statuen gezieret. Ueber dieſen Gebuͤſchen indet man einer
großen Quer⸗Gang , ſo gedoppe

lt , und ar is Caſtanien⸗Baͤu⸗
men beſtehet , die zwiſ en denen Eiben⸗B aͤumlein gepflan⸗
zet ſind . Dieſe Allée beſchlieſſet den großen Brunnen,
welcher zu Ende des Luſt⸗ tͤcks iſt , und von allen Alléen

kan geſehen werden , abſo derlich aber von der gedoppelter

großen vorne vor dem Gebejude, ſo von einem Ende zum an⸗

dern gehet . Dieſe Allée iſt ſehr breit , und in ein Gehoͤlze
von hohen Baͤumen getheilet in deſſen Mitten ein großer

Creyf 6, an welchen ddie Alléen ,ſo in die ſemG zehoͤlze in Ge⸗

ſtalt eines Sternes angelegt ſind , ſtoſſen , und von andern

geraden Alléen , nebſt 4 . in die Ri unde laufe nden Kreuz

Gaͤngen welche zu
dene

et
e

ſic ch befindlichen Brum
nen führen , unterbrochen werden . Der dieſe große Allee

ſchlieſſende Brunnen dient zu einem — — und iſt

auch auf dem hinter ˖

— — zu ſehen . Diẽeſt

ganze Anſchlieſſung hat zu Ende uͤber gedachten Brunnen

ein großes Gitter , und langſt der Mauer iſt ein enges Ge⸗

buͤſche gepflanzet , theils ſolche zu verbergen , theils auch
dden

Garten viel groͤßer — len. An jeden Winkel ſind

Einſchnitte und Figu 5 „ welche ſo wohl von denen Kreußz⸗
Gaͤngen , als auchl tgedachtt hinterſten Quer - Gaͤnge ge⸗

ſehen werden nkoͤnnen.
Die andere Ligur dieſes vierdten

Ku
pfer - Blats ſtellet

einen etwas praͤchtigern und um die Helfte groͤßern Garten

vor . Das Gebaͤude ſtehet gleichfalls ganz frey ; allein es

iſt ein gedoppelter großer Par
ile on mit 4 . Altanen . Der

eine iſt gegen dem Hof , ſo vor den Gebaͤude iſt , und mit⸗ .

Fluͤgeln verſehen ; Auf der einen Seite ſchlieſſe er einen
Kuchen⸗Garten in ſich , und auf derandern einen Ge fluͤgel⸗

Hof , aus welchem man auf einen hoͤhern Ort ſteiget , allos
ein erhabener Waſſer⸗ - Behalter iſt , um denen Spring —

Brunnen in dem Gartem mehrere Hoͤhe zu geben . Dieſer

Waſſer⸗Behalter wird durch eine von Pferden a

ö

r

r

Sr

—

ſi
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1
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uUnd iſt uͤb anget in

denſelben durch ein mit den Gaͤngen des großen G ebuͤſches
gleich laufendes Gegitter . W man aus dem Gebaͤude

S1koͤmmt, ſiehet man ein auf engliſche Art angelegtes Luſt⸗
Stück ,

l0
aus einem einzigen Stuͤck , beſtehet , und deſſen

eines Ende mit einer Gras⸗Muſchel , das undere aber mit
einem

in dem Luſt - Stuͤck eingeſchloſſenen ?Brunnen gezie⸗

— Die Rabbatten ſind mit Blumen und Taxus gezie⸗

Um dem Auge ein wenig eine * zu geben ,
o hat man zur Seiten des Luſt⸗Stuͤcks 2 . nach der Ord⸗

nung auf Schach - Spiels⸗At 7 Dangelegte kleine Baum⸗
Schulen dahin gebracht , deren eine durch ein kleines 3 he
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e 2
ſche und Naͤhe der Einſ

Jon AIIunmtFet R 0aber benimmt der Kegt

Gehoͤlzes gar nichts , denn

kommt mit denen andern

Gang , ſo durch den , der gege

het , gerade durchlaufet , und

Stuͤcks , nebſt der Allẽe von einem Ende zum andern , ſo von

dem Gegitter des Kuchen - Gartens ſeinen Anfang nimmt ,

theilen dieß Gebuͤſche in 4. Theile , deren Mitten mit einen

achteckigten Waſen und einer Statua gezieret , welche man

aus allen Alléen und denen in dieſem Gehoͤlze angelegten

Saͤlen ſehen kan . Es ſind dieſelben ſehr wohl veraͤndert.

Dieſer zur Seiten der großen Allée von vorne her iſt der

groͤßte , in deſſen Hoͤhe eine Statue geſetzt worden , welche
man von dem am Ende ſich befindlichen Gegitter , und uͤber

denen Staffeln , ſo dem Luſt⸗Gange des Gebuͤſches gegen

uͤber iſt , ſehen kan . Auf der andern Seiten dieſer großen
Allée ſiehet man einen andern von dem vorigen ganz un⸗

terſchiedenen Saal , deſſen Ausgang bey eben dieſem Gitter
iſt , welches an ſelbigem Orte die Geſtalt eines Gaus. ⸗(Fuſ⸗
ſes entdecket , ſo gut als es die Gelegenheit des Platzes hat

zugelaſſen . Von denen ſich in dieſen 2 . Saͤlen befindlichen
Banken zeigen einige das Ende des Gegitters und den Brun⸗
nen des Gras⸗Stuͤckes , die andern aber die 2 . Statuen ,

daß alſo das Auge uͤberall ſeine Zufriedenheit findet , wenn

es ſich gegen das Ende dieſer Oerter erſtrecket . Es iſt rath⸗

ſam , daß man allhier von der Geſchicklichkeit etwas melde/
welche man bey Austheilung dieſes Gartens und Verbeſſe⸗
rung deſſen Ungleichheit gehabt hat . Das Gebaͤude hal

man in einen rechten Winkel geſetzt , und vor denſelben di

große Allée ganz ungleich gemacht , damit man ſich beh
derſelben die Laͤnge des Erdreichs , ſo vieleicht an einem an⸗

dern Orte kuͤrzer ſeyn wuͤrde, ſich zu Nutzen machen koͤnnen.
Der in dem Luſt⸗Stuͤck eingeſchloſſene Brunnen verſtattel

dieſer großen Allée auch einen groͤßern Platz , welcher vit

kuͤrzer wuͤrde geworden ſeyn , wenn man um den frey 3*

Gau A5
dem Haupt⸗Geb

an dem Brunnen des Luſt⸗ —
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dem weiteſten

von Waſen an de 1.
ten⸗Geſck Ale von dem groſ⸗
ſen m Brunnen des Ku⸗

hen⸗Gartens end oͤnern Anblick zu verur⸗

ſachen. In dem Winkel dieſes S paliers hat man eine

Bankgeſetzt , um dadurch den Fehler der Kruͤmme in et⸗

zleichwie man aber in denen kleinen
Gaͤrten alle Luſt⸗Gaͤnge von einem Ende zum andern nicht
frey und offen machen darf , weil man ſonſten den ganzen
Bezirk auf einmal entdecken wuͤrde; als hat man ſich , ſo
diel als moͤglich geweſen , bemuͤhet , das Auge in denen Saͤ⸗
len aufzuhalten , damit dieſer Garten denſelben groͤßervor⸗
komme, als er an ſich ſelbſten iſt . Es ſind nur 2 . Allcen ,
ſo von einem Ende zum andern gehen , und 2. andere Quer⸗
Gaͤnge , welche alle ſich mit Gittern endigen , ingleichen die
Gaͤnge an denen Mauern rechter Hand ; auf der andern
Seiten zur linken aber hat man das Gehoͤlze bis an die
Mauer gefuͤhret , um dieſelbe deſto beſſer zu verber⸗
gen , damit das Gebuͤf jer ſcheine als es iſt . Dieche viel groß

kleine Bedeckung in dem Winkel uͤber dem Kuchen⸗Gar⸗
ten iſt auch allda angelegt worden , damit man die wenige

ange dieſes Luſt⸗Ganges erhalte . Dieſes Geſtraͤuche ver⸗
großert gewißlich die Idée , ſo man von einem Garten hat
und hilft nicht wenig dazu , die Augen zu betruͤgen.

ie Ordnung der andern Figur iſt in einem noch klei⸗
doen und viel ungleichern Raum des Erdreichs als die erſte .

Nichts deſtoweniger wird man geſtehen muͤſſen, wenn man
anders die Wahrheit ſagen will , daß allda das Auge an
innem Orte gehindert wird , und daß in Einrichtung eines
ͥoen Stucks etwas ſchoͤnes zu finden . Der Eingang vor

dem

was zu verbeſſern .

U



dem Gebhaͤn

Hof vor &

Garten ge het⸗
Gans⸗Fuß
alle an einem?
Kuchen⸗Gat

einen Seite iſt ein

em manin einen Kuchen⸗
0 einge the ilet iſt . Die au ˖

er⸗ Gaͤnge endi gen ſich
Ql Der Bezirk kł des

en Triangel vor . Auf de⸗
rechten Seit — Hofs iſt ein kleines auf engliſche Ar

angelegtes Pflat S deet mit einer Muſchel , ſo mit Vlu⸗
men gezieret , deren Anblick aus denen Fenſte ern des Gebaͤu⸗

des ſehr an 19gen iſt . Su D fl. n , wie dluch de es Ge fliuͤgel
Hofes und des kleinen ?Fflan ⸗Beetes Beſchlieſſung hat

3 auf jeder Seiten 4 . aus le bendiegen, Baͤumen beſtehen⸗

de Boͤgen oder Gitterwerk angelegt , welches auf dem Erd⸗

reich ſehr ſcho n ins — ſicht ſält Dieſe werden auf det

Seiten
des Gef

gelz, Hofes von einer Maue r umſchloſſenz
Seiten die gl en Pflan iz - Beetes aber ſind die

Boͤgen offen/ nit man hinein gehen kan , und rſtreckn
ſich nach eine — Saal, der von Natur bedeckt , und in ge⸗

rader Linie eine Bank begreiffet . Von beyden Seiten dez

Gebaͤudes hat man einen Ausgang in dieſe Gallerie 95
macht , um darinne nfriſche Lufft zu ſch opffen. Man findet
auch vor dem Eingang in dedas kleine J ofland⸗Beet

eine

große Bank in einer gruͤnen Vertiefung dieſes kaͤnglichten
Gebuͤſches ,durch welches die Ungleichheit dieſes Platzes ver⸗

mieden wird .

Der ebene Platz vor dem Hauſe iſt wegen der Auszi⸗
rung der Boͤgen ſehr —

und beſtehet aus 2 . großen
Laub⸗Stuͤcken und 2 . freyen Rabbaten in der Mitten , wel

ches alles in 5. Gaͤngege thei letiſt. Die Gegen⸗ „Allẽen ,

oder Gaͤnge an denenFluͤgeln ſind mit einer vonCaſtanien⸗
Baͤumen bepflanzten Kabbaten zu ſehen , und zwiſchen ſ

dem Baume ſind Geſtraͤuche von Blumeen . Dieſe Gaͤgge
endigen ſich durch Statuen in denen Vertiefungen , ſo il

dem
Gehoͤlze zu finden . Das Gitter , die Allée, und de

Brunnen des — Gartens haben auch eine von dieſeh
Vertiefungen zum Ziele . Ueber allen dieſen Stuͤcken 10
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auf beyden Seiten in die Rundung ſich ſchlieſſendes Waſ⸗
ſer⸗Becken mit 2. ſpringenden Waſſern , welche ſich in die
doppelten Haupt - und Quer - ⸗ Gaͤnge eintheilen ; in der

Mitten des Haupt Ganges hat man ein Gras⸗Stuͤck ge⸗
fſaͤet. Die Quer⸗Allée und die von vorne haben einen 0

( Graben , welchen die Franzoſen ah , ah nennen , damit man
einen beſſern Prolpect habe , und die Gleichheit derer Gaͤn⸗

„ge erhalten werde , welche zu verlaͤngern der Platz nicht er⸗
„ llaubt hat . Dieſes iſt ein Vortheil , welchen man bey der⸗

gleichen Gelegenheiten nicht vergeſſen muß , auch nicht , daß 46
4tman ſie durch Zugaͤnge in das Feld verlaͤngere. Die mit

„ denen 2. aus dem Becken ſpringenden Waſſern gleich lauf⸗
„ fende Quer⸗Allée endiget ſich gleichfalls an der andern

Seiten durch einen vergitterten Bogen und einer Bank .
QDie Ungleichheit zur Rechten der großen Allée iſt durch ein
kleines Gebuͤſche vermieden worden , in welchem ein Luſt⸗

uSGemach von einem ſpringenden Waſſer , ſo mit dem Quer⸗
„ Sange des großen Gebuͤſches uͤberein ſtimmet . Es iſt auch

̃hrnoch ein kleiner Weg aus der großen Allée , welcher in et⸗
„ was verdrehet dem Quer⸗Gang eine Bank entgegen ſetzet,

uum dergleichen Gaͤnge, ſo viel als moͤglich, zu verlaͤngern .
Das große Gebuͤſche iſt nach Art eines St . Andreas⸗Kreu⸗
jes oder Sterns durchhauen ; Eine der Kreuz⸗Linien ent⸗
deeket das ſpringende Waſſer des Luſt⸗Beetes , und endi⸗
get ſich mit einer Statua in dem Winkel der Mauer ; die

i andere aber durch die 2 . Gitter der Mauer . Alle dieſeAldeen laufen in einen großen runden Saal , allwo man
eine auf eine ganz beſondere Art angelegte Gras⸗Vertief⸗

n, fung erblicket . In denen 4 . Theilen des Gehoͤltzes ſind 4 ./kleine von einander ganz unterſchiedene Luſt⸗Gemaͤcher, wo⸗
jt⸗ on 3. aus Waſen⸗ Tapeten und 2 . aus frey ſtehenden

½e Baͤumen und wohl⸗angelegten Baͤnken beſtehen . Weiluüber dem Gehoͤlze eine Spitze , ſo ſehr uͤbel in die Augendfallen wuͤrde , wenn ſie ganz angefuͤllet waͤre , ſo hat man
ſeh ſelbige durch einen Cirkel⸗Gang abgeſondert , ingleicheneih durch 2. kleine Waſen⸗Stuͤcke , 8 mit Ulmen⸗Baͤumen ,f die
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die in Kugeln geſtellet , und kleinen Taxus auf eine neue Nt

verſetzet , verſehen . Am Ende und vor der Figur , welche

von denen Mauern geſehen wird , iſt ein dreyfacher Gang .

Die durch eine abgehende Mauer auf di ſer Seiten verut —

ſachte Ungleichheit wird durch ein mit Gebuͤſchen angefuͤlltes

Spalier verbeſſert . Der Ort , wo es am dichteſten iſt,

kan dienen , eine vergitterte Sommer⸗Laube , neb ſt einet

Bank vor denen Saͤlen und dem Gange des Gehoͤlzes

allda anzulegen .
Man wird ſich nicht daruͤber beſchwehren

Esſind in al? kznnen , daßdieſe Gaͤrten allzu praͤchtig waͤr

len 8. gene - da 3z praͤchtig waͤren,

ral - Garten indem ſie ſowohl wegen ihrer Einrichtung und

Grund⸗Riſſe , Groͤße eines jeden Stuͤcks , als auch wegen ih⸗

rer Auszierung , es moͤgen ſolche in Statuen ,
allbtee7 . nach Spring⸗Brunnen , Sommer⸗Lauben , Gebaͤl,
einander fin⸗ 8

det; der achte den , oder andern Sachen beſtehen , ganz ſchlecht
aberiſt in dem ſind , und dieſes wird diejenigen zufrieden ſtel⸗

vierten Capis ſen , welche die vorigen Riſſe oder Entwuͤrfe
tel des andern „or privat- Perſo l . 56 FEaG

Theils. vor privat· Perſonen allzu praͤchtig und koſtbat

befunden haben .

Das vierte Capitel .

Von denen Parterren oder Luſt⸗ und Laub⸗

Stuͤcken , ſamt denen unterſchiedenen
Einfaſſungen .

Er Name Parterre koͤmmt aus dem

ſchen Keade -
lateiniſchenWort Fartiri . und be⸗

mie. Menage .
deutet , wie einige davor halten , eine

Richelet. flache und ebene Weite eines Cirkels .

Dictionarium
der franzoͤſi⸗

Die Austheilung und Laubwerk der Parterren odet

Blumen⸗Stuͤcke ſind aus denen Geometriſchen Figuren

genommen , ſowohl was die geraden , als auch die C Al⸗
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lar vermiſchte und andere Linien anbelanget . Zu Verfer⸗
tigung derſelben hat man verſchiedene Zeichnungen , als da

ſind Zweige , Blumenwerk , Palm - und geſpaltene Blaͤt —
ter , Raben⸗Schnaͤbel , Zuͤge, Verſchlieſſungen , Schne⸗
cken , Verbindungen , Anhaͤnge mit kleinen Kugeln , ver⸗

ſchiedene Schnuren , Auslaͤufe, Einfaſſungen , abgeſchnit⸗
tene Blaͤtter , Wolfs⸗Zaͤhne , Klee , Feder⸗Buͤſche , Un⸗

terflechtungen , Verwicklungen , Gras⸗Muſchel - Gaͤnge ,
Kabbaten oder Verbindungen , und dergleichen . Zuwei⸗
len fuͤget man auch Blumen⸗Zeichnungen bey , als Roſen ,
Naͤgelein , Tulipen , ꝛc.

Vormalen ſatzte man auch die Koͤpfe von Windſpie⸗
len , Greiffen und andern Thieren mit ihren Pfoten und

Klauen hinzu , welches aber ſehr uͤbel ins Geſicht fiele , und

dieſe Laub⸗Stuͤcke ſehr ungeſchickt machte . Jetzo will man

ganz andere Riſſe haben , und haͤlt das leichte Laubwerk

vor das ſchoͤnſte und beſte , wenn es wohl ausgeſtreckt und

ordentlich iſt . Dieſes verurſachet nun , daß man oftin ei⸗

nen Fehler gerathet , welcher dem , worinnen man ehemalen
war , ganz entgegen iſt . Denn wenn man die Luſt⸗Stuͤ⸗
cke mit ganzer Gewalt leicht machen will , ſo legt man ſie
oft ſo bloß , mager und klein an , daß ſie auf der Erden
nicht ins Geſicht fallen , und man genoͤthiget wird , ſie 4 .

oder 5. Jahr hernach wieder heraus zu reiſſen , indem die

Stauden von Buxbaum ſo nahe beyſammen ſind , daß ei⸗

ner den andern hindert . Es wird alſo in dergleichen Sa⸗

chen eine billige Maas erfordert , und daß man in Auszie⸗
rung der Laubwerke ſowohl die allzu große Entbloͤſſung ,
als auch die allzu viele Anfuͤllung vermeide .

Es iſt noͤthig , dem Leſer die Vorurtheile zu benehmen ,
als wenn naͤmlich die Laub⸗Stuͤcke , wie einige vorgeben ,
ſchwer zu erfinden waͤren, und daß zu dergleichen Garten⸗
Stuͤcken mehr Aufmerkſamkeit und Wiſſenſchaft erfor⸗
dert wuͤrde , als bey einer general - Austheilung . Nun ge⸗

ſtehet man zwar gar gerne , daß die Parterren oder Luſt⸗Stuͤ⸗
cke die ſchoͤnſten und delicateſten Theile eines Gartens

D a ſeyn ;
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ſeyn ; allein es ſind dieſelben deswegen doch nur die Theile

einer gaͤnzlichen Vollkommenheit , oder general Ent⸗

wurfs . Ein gleiches waͤre , wenn man ſagen wolte , ein

Zimmer waͤre ſchwerer zu erfinden und auszuzieren , als ein

ganzes Gebaͤude , von dem es doch nur ein Theil iſt . Alſo

muß man auch von denen Luſt⸗Stuͤcken urtheilen , naͤm

lich , daß ſie , was die Erfindung anbelanget , weniger Muͤhe
brauchen , als eine general . Einrichtung und Austheilung
des Gartens .

Alle Laubwerke oder Luſt - Stuͤcke ſind einander faſt
gleich,ſo ,daß die Erfindung mit 5 . oder 6 . Zeichnungen ganz

erſchoͤpft wird . Man verfaͤllt allezeit wieder in die vorige

Zuͤge . Die Geſtalt derſelben iſt faſt ordinair ; allein die
general - Eintheilungen ſind allemal von einander unter⸗

ſchieden , indem man ſich damit nach der Gelegenheit des

Orts richten muß . Ein jeder Platz erfordert einen neuen

Entwurf , welcher nach deſſelben Beſchaffenheit die Fehler

zu verbeſſern , und das Gute zu erhalten eingerichtet ſehn

muß . Denn es ſind nicht 2 . Gaͤrten , welche einander ſo

vollkommen gleich waͤren , als 2 . Parterren , ohne daß man

ſolche mit Fleiß alſo gemacht haͤtte.
Vielleicht ſind ſolche Leute nicht faͤhig, etwas anders iu

erfinden als ein Parterre , weil dieſelben ſo viel Weſens
davon machen , und ein general - Grund⸗Riß , oder ein
wohlgeziertes Gebuͤſche diefelben leicht ermüdenwuͤrde, gleich
einem Mahler , welcher nichts als den Kopf zeichnen , dit

ganze Figur aber nicht ausmachen kan . Wielleicht iſt es

auch eine groͤßere Nothwendigkeit , welche eine privat -Per⸗
ſon antreibet , lieber ein Parterre als andere Stuͤcke zu ha⸗
ben , welche in ihrem kleinen Garten keinen Raum finden,
und ihnen daher unnuͤtzlich, auch viel ſchlechter und gerin⸗

ger als die Parterren ſcheinen . Wann im uͤbrigen ein
Garten wohl erfunden , wohl ausgetheilet , und nur allein
das Parterre nicht wohl gerathen , ſo kan man es gar leicht

wieder ausreiſſen laſſen , und derſelbe Buxbaum kan beh

einer neuen Zeichnung gebraucht werden , daß alſo 15 ſ0
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koſten nicht gar groß ſind . Hingegen iſt es mit einem ge⸗
nal· Entwurf oder großen Gebuͤſche ganz anders beſchaf⸗
fen , denn wenn dieſe einmal angelegt und gepflanzt wor⸗

den , ſo kan man ſie ohne fehr groſſe Unkoſten nicht wieder
veraͤndern . Hieraus erhellet nun zur Genuͤge, wie es noͤ⸗
thig , daß eine general· Austheilung gut ſey . Man fin⸗

det ſehr viele mittelmaͤßige und auch gute Parterren , aber

wenig vollkommene und nach Beſchaffenheit des Orts wohl
ausgeſonnene general - Einrichtungen , und es ſcheinet , daß
man immer noch etwas darinnen zu deſideriren habe .

Es ſind viele Arten der Parterren , welche aber in de⸗
nen 4. folgenden zuſammen kommen , naͤmlich 1. ) Laub⸗

Stuͤcke, 2. ) in Laub und Gras eingetheilte Stuͤcke , 3. ) die
auf engliſche Art angelegte ganze Gras⸗Stuͤcke , und 4 . )
durchſchnitte Stuͤcke . Es gibt auch ſonſten noch Waſſer⸗
Stuͤcke, ſie ſind aber jetzo nicht mehr im Gebrauch .

Die Laub⸗oder Blumen⸗Stuͤcke haben ihren Namen

daher , weil der Buxbaum , woraus ſie beſtehen , an de⸗

nen Enden gleichſam eine Stickerey vorſtellet . Dieß ſind
die ſchoͤnſten und beſten unter allen ; zuweilen zieret man

dieſelben noch dazu mit einlaufendem Gras oder Grund .

Ihr Boden muß mit Sand beſtreuet ſeyn , damit die
Blaͤtter und das Laubwerk beſſer erhoben werden , welche
man mit Hammerſchlag oder ſchwarzer Erde anfuͤllet.

Die eingetheilte Stuͤcke ſind von dem Blaͤtter⸗oder
Laubwerk unterſchieden , weilen in der Zeichnung alles

gleich eingetheilet , ſowohl oben als unten und an denen
Seiten . Dieſe Blumen - Stuͤcke ſind untermiſcht mit
Gras , Blumen , Rabbaten , und etwas wenigen , aber
wohl angebrachten Laubwerke . Dieſe Vermiſchung ver⸗

urſachet einen ſehr angenehmen Anblick . Man muß bey

ihnen den Grund umarbeiten , inwendig wird bey denen
Vldͤttern Sand geſtreuet , und die kleine abtheilende Gaͤnge
mit kleingeſtoſſenen Ziegel⸗Steinen angefuͤllet.

Die auf engliſche Art angelegte Parterren ſind die
ſchlechteſten und geringſten unter allen . Sie beſtehen nur

D 3 aus
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aus einem Waſen⸗Teppich von einem Stuͤck , oder ein we⸗

nig durchſchnitten oder zertheilten Gras - Stuͤck , und ſind
von einer mit Bli imen bepflan zten Kabt ·aten umgeben , nebſt
einem 2. oder 3. Schuh breiten Gaͤnglein , durch welches

das Gras von denen Kabbaten abgeſondert , und mit

Sand zur guten Unterſcheidung angefuͤllet wird . Den

Namen einer engliſchen Parterre hat ſie daher , weil dieſe
Mode aus Engeland gekommen .

Die Stuͤck⸗Lauben , oder die in unterſchiedene Theile
geſonderte Parterren ſind nicht mehr gebraͤuchlich, do

＋
ha⸗

ben ſie auch ihren Werth . Von denen andern ſind ſie in

dem unterſchieden , daß alle diejenige S * „ woraus f ＋
ſtehen , nach der Ordnung muͤſſen durchſchnitten ſeyn , und

daß weder Gras noch Laub - oder St tückwerk ſich darinnen

befinden darf ; ſondern nur zertheilte , und mit Buxbaum

umgebene Kabbaten „ welche zu beſſerer Hervorbringung
derer Blumen die nen . Man kan in dieſer ganzen Parterre

vermittelſt eines in etwas — iten Gaͤngleins , ſo um jedes

Stuͤck gehet , — ſpatzieren , ohne etwas zu verderben .

Man muß aber ieſe Gaͤt 19 in mit Sand beſtreuen.
Die Parterren mit Stuͤckwerk , oder Laub⸗ und Blu —

2men⸗Stuͤcknmuͤſſen, weil ſie die ſchoͤnſten, auch an denen
vornehmſten Plaͤtzen , und welche am naͤchſten an dem Ge —

baͤude ſind , ang iegt werden . Die gleich eingetheilte aber ,
oder die von Gras und Laubwerk zugleich beſtehen , muͤſſen

auf dieſelben folgen . Die engliſchen Parterres dienen da⸗

zu , daß man groſſe Oerter und die Orangerien oder Pom⸗
meranzen - Plaͤtze damit anfuͤlle. Die Stuͤck - Laub aber

ſind gut vor kleine Oertcß wo man Blumen aufziehen will ,
welches man auch die Blumen⸗Parterre zu nennen pflegt .

Man kan aber die Parterren auf verſchiedene Art ein⸗

theil n/ und na s Orts Gelegenheit anlegen , entweder

in 2 . durchſchnittene lange Stuͤcke mit einem zwiſchen
durchlaufenden L0 ige , oder indem man nur

ein ein⸗
ziges ganzes Stuͤckwerk verfertiget , und auf denen Sei⸗

ten Gänge, oder wenn man ſie durch Quer - oder Kreutz⸗
Gaͤnge

0
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i

ſellen , oder aber in ein halbes Kreuz , ſo am Ende in
lauſt . Die Exempel hiervon wird man in

r⸗Blatten ſehen .
eine Paterre zu erfinden , iſt , wenn

heile theilet , welche ein St . Andreas - Kreuz
E

ne ſolche Geſtalt und Art gibt , die mit dem

und , zum Exempel , nicht in 2 .

nicht breit genug , und folg⸗
verſtattet , maſſen man ſon⸗

˖ erben wuͤrde . Oder wenn man der

die Geſtalt eines St . Andreas⸗Kreuzes gibt ,
wenn ſich der Ausgang aus dem Gebaͤude in der Mitten
befindet , denn es muß ein jeder Gang gerade auf die Thuͤ⸗

0o NLl

Gleichwie nun der rechte Platz der Parterren vor dem

Bebaͤude iſt , alſo muͤſſen auch dieſelben ſo breit ſeyn , als
ganze vorder Theil des Gebaͤudes, und auch wohl brei⸗

Was ihre Laͤnge anbelanget , ſo muͤſſen ſie nie eine

echte Proportion vor das Geſicht uͤberſchreiten, damit man

as ganze Stuͤckwerk , und alle dem Gebaͤude naͤchſt gele⸗
ene Eintheilungen auf einmal uͤberſehen kan . Dieſe Laͤnge
ird 2 . oder 3. mal die Breite haben , denn ſie kommen

em Geſicht immer kuͤrzer vor , und die etwas laͤnglichte
zeſtalten kommen auf dem Erdreich beſſer heraus als die

ereckigten. Doch ſoll der Lauf des Laubwerks nicht ſo
ng ſeyn , damit daſſelbige nicht auf einmal aus dem Ge⸗

icht komme , daher muͤſſen die allzu großen und langen

aubwerke durch Einſchnitte oder Gras - Muſcheln unter⸗

brochen werden . Der Haupt⸗Urſprung des Laubes oder
Blaͤtter muß allezeit mit Verſtand , ordentlich , und mit an

der Seiten habenden Anhaͤngen , Blumenwerk und Car -

touchen mittelſt Verknuͤpffungen ſich hervor begeben .
Denn wenn man ſolche erſt ſuchen muß , iſt es gar ſchlecht
damit beſtellt .

Wann dieſe vornehmſte Zuͤge an ihren gehoͤrigen Ort
bebracht worden , ſo fuͤllet man das uͤbrige Erdreich mit al⸗

D 4 lerhand
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lerhand Laub dergeſtalt an , daß , indem man nicht viel leet
laͤßt , die Parterre uͤberall eine gleiche Fuͤllung bekoͤmmt .
Wolte man es noch beſſer machen , und wirthſchaften , ſo
legt man wenig Gras an , denn ſolches erfordert ſtaͤte Un⸗
terhaltung . In denen kleinen Stuͤcken kan man an ſtatt
des Gras⸗Stuͤckes 2 . gedoppelte Reihen von Buxbaum
anlegen , deren Zwiſchen - Raum mit rothem Sand be⸗

ſtreuet werden muß , die Mitten aber mit ſchwarzer Erde
oder Hammerſchlag , damit man alles beſſer unterſcheide .
Jetzo aber iſt gebraͤuchlich , viel Waſen dahin zu bringen ,
und es gibt Leute , welche keine Parterre vor ſchoͤn halten ,
in der kein Waſen zu finden . Doch iſt dieſes nur ein
Vorurtheil und Einbildung ; Denn es gibt ſchoͤne Parter⸗

ren , in denen kein Waſen zu finden , und andere , bey de⸗
nen man wegen der Groͤße des Laufes gezwungen iſt , ſolche
mit einzutheilen .

Zu merken iſt auch , daß man jetziger Zeit den Bur⸗
Baum nicht mehr ſo hoch wachſen laͤßt, auch nicht mehr
groſſe Taxus oder Stauden um die Parterren ſetzet, denn
indem dieſelben von denen Spalieren und Gebuͤſchen, wel⸗
che die Erhoͤhung des Gartens machen , voͤllig unterſchie⸗
den , ſo muͤſſen die entdeckten Oerter gleich niedrig gehalten
werden . Denn wenn man die barterren mit groſſen Ta⸗
xus bekleiden wolte , wuͤrden ſelbige einem Gebuͤſche gleich ſe⸗
hen , und dem Geſichte hinderlich ſeyn , mithin die Schoͤn⸗
heit der Gebaͤude , welche gemeiniglich nicht weit davon ſte⸗
hen , verbergen . Alſo muß man dieſe Taxus und Geſtraͤuch
uͤber 3. bis 4 . Schuh hoch nicht wachſen laffen .

Es ſind auch die Parterren von denen andern Theilen
eines Gartens in dieſem gar ſehr unterſchieden , da dieſelben
im Anfang , da man ſie angelegt , viel ſchoͤner ſind , als her⸗
nach , wenn ſie eine Zeitlang geſtanden ; Jedoch koͤnnen eine

fleiſſige Unterhaltung und ſtaͤte Bemuͤhung dieſe Abnahme
der Schoͤnheit verhindern . Wenn der Burbaum zu groß
wird , verderbet er die Nettigkeit der Zeichnung , ſo man
bey Anlegung der Parterre gehabt hat . Wird das achrei



Rrrrelr

Das V . Cap . Von Lu ſt⸗und Laub⸗Stuͤcken . 57

reich durch Platz - Regen verdorben , ſo wird eine Ungleich⸗

heit dadurch verurſachet , die Farben des Standes verliehren

ſich , indem ſie ſich mit der ausgeſpielten Erde vermiſchen ,
und der Waſen oder das Gras wird moſicht . Man muß

alſo den Buxbaum in der Niedrigkeit erhalten , und ihn

alle Jahr zweymal ſauber beſchneiden , aber keine unge⸗

ſchickte Hand daruͤber laſen . So muß man auch zum

oͤftern neuen Sand ſtreuen , theils den Buxbaum deſto

beſſer heraus zu bringen , und die Erde wieder gleich und

eben zu machen , theils auch , damit das Stuͤckwerk von

Blumen und Gras deſto beſſer in die Augen falle . Vor

allen Dingen aber muß das Gras fleiſſig gemaͤhet , und
alle Monat an denen Enden beſchnitten , auch uͤber dieß
alle 3. oder 4 . Jahr veraͤndert werden . Allein bey dieſen

Garten⸗Stuͤcken verſpuͤhret man gemeiniglich am wenig⸗

ſten Nachlaͤſſigkeit , dieweil ſie allzu nahe vor den Augen
ihres Herrn liegen .

Das Laubwerk muß mit Rabbaten eingefaßt werden ,
damit man ſie nicht verderbe , wenn man in ſolchen Parter -

ren herum gehet . Dieſe Kabbaten dienen auch denen Par⸗

terren wegen der gepflanzten Taxus⸗Baͤume , Geſtraͤuche
und Blumen zur Zierde . Die kleinen macht man gemei⸗
niglich 4 . und die groſſen 5. bis 6 . Schuh breit , und erhoͤ⸗
het ſie allezeit mit aufgeworfener Erden , denn wenn ſie gar
zu platt und flach waͤren , wuͤrden ſie gar nicht ſchoͤn ins Ge⸗

ſicht fallen . Die Einfaſſung derſelben beſtehet gemeiniglich
aus Buxbaum ; allein in denen Stuͤck Lauben ſind dieſel⸗
ben mehrentheils mit den Blumen Tauſendſchoͤn , Kundel⸗
Kraut , Lavendel und dergleichen umgeben .

Es ſind aber vielerley Arten der Kabbaten . Die ge⸗

woͤhnlichſten ſind dieſe , welche ohne Durchſchnitt , jedoch
mit erhebter Erden und mit Blumen , Geſtraͤuchen und Ta⸗
xus gezieret , um die Parterren herum gehen.

‚Die andere Art iſt von Raum zu Raum in Theile ge⸗

aͤndert, welche kleine Eingaͤnge machen . Dieſe beſtehet
D 5 aus
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aus erhoͤheter Erden , und iſt gleichfalls mit Blumen und
Ta xus beſetzet .

Die dritte Art ſind die ganz gleichen und ebenen Rab⸗

baten ol
ne Blumen , ſondernn ur mite

= Waſen⸗Stuͤck
in der Mitt

en, an der Seiten aber mit 2. kleinen Gaͤngen,
ſo mit Saand beſtreuet ſind . Zuweilen zi — man ſie mit
Taxus und 6 zeſtraͤuchen , Garten⸗Gefaͤffen , und a uf ſtei⸗
nernen Poſtamentern geſetzte n Blumen⸗- ⸗Geſchi — ſonach
der Symmetrie oder Gleichheit mitten auf das Gras⸗Stuͤck

geſetzt
1

werden.
D ie R abbaten von der vierten Art ſind ganz blos , und

nur ſchlecht mit &Sand beſtreuet , wie in denen Parterren

von Porzmerunz n·Baͤumen , und werden von denen nach
der Ordnung geſtellten Ge waͤc ten angefuͤllet , welche
zur Seiten der Gaͤnge mit Buxbaum beſetzt , und auf
der andern Seiten — Gras - Stuͤck von der Parterre .

Zuweilen pft anzet man auch zwiſchen jeden Kaſten einen

Se um die Kal und die Par terren zur Win⸗
ters Zeit, wenn die Garten - Geſchirre nicht mehr Horhan⸗den ,be ſſer auszufuͤllen, und vollkommener zu machen .

Man ſiehet auch an denen Mauern
ange legte „ mit

Buxbaum umgebene „ und mit groſſen Baͤumen , als Lin⸗
den oder Caſtan ien - Baͤumen ange füllte Rabbaten , zwi⸗
fchen welche Taxus , kleine Baͤume oder Geſtraͤuche , und

groſſe Blumen geſetzet werden .

Ferner machet man gerade , runde und winklichte Kab —

baten , von denen man Schnecken , Wirbel , Gras⸗Stuͤcke
und andere —

Die Blumen - Verſtaͤndig
—

auch noch andere

freye Rabbaten laͤngſt Len Mau lche ſie mit

gruͤn⸗gefaͤrbter Kiſtlers „ Arbeit — — eſes iſt von

einer ſehr ſchoͤne 5 Zierde . Sie ziehen in denſelbigen ſeht
rare und ſchoͤneBlume n auf weleches 8—

aber in denen

groſſen Parterren nicht ſuchen darf , bey denen man ſich da⸗

mit vergnuͤgen ſoll , wenn man ſie mit Blumen von

verſchiedener Art verſiehet, von denen eine auf die 5olgt /

—
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folgt , ohne einen Platz leer zu laſſen , wie in dem dritten

Theile zu erſehen ſeyn wird .

Jetziger Zeit pflegt man die Parterren vorne her, das

iſt , an der mit dem Gebaͤude gleich laufenden Linie nicht
mehr mit KRabhaten einzufufangen , dan nit die ˖

Blumen das Laubwerk ur nd de⸗
ſſen Urſprung nicht verde⸗

cke n, und man d ſto ll eſſe r von der Ze ichnut 19 urth ilen kan .

Bis weilen laͤſſet man allda erawas von Laubwerk hervor ra⸗

gen , als
kleine

Palm⸗Zweige und Muſcheln ; Allein dieß
ſtehet in Gefahr , zertr etten ; zu werden , aus Mangel der zu

ſolche
Ve awahrangd ienenden Rabbaten .

Die kleinen Gaͤnge in denen Parterren ſindwege nge ——
daß man darinnen herum ſpatzieren ſoll,

ſondern vielme he die S von ei nander ab' 01 dern un

einzuthe — In den ck⸗Lauben ab er , allwo di

Gaͤnge viel breiter ſ ind, kan — gar wohl herum gehen .
Die 2.

erſte
n K upfer⸗Blatten ſtellen eben dieſe Zeich⸗

nungen der Parterren im großen vor , ſo, wie ſie im kleinen

ntworfen worden auf dem erſten Kupfer⸗Blat der gene -
ral - Eintheilung des vor henden Capitels . Das öerſte
Kupfer , ſo folget , hetin einer von Laubwerk und
Gre is vermiſchten

ar oſ⸗
n welche mit einer von

Tax Stauden undBlumen beſetzten Kabbaten umge —
ben . Die

eichhnung, ob ſe ſchon in der Mitten unzer —⸗

theilt , un lig ganz , d aufdder andern Seiten auch

wiederhbolet mit einem ten⸗Gange von Geſtraͤuchen
und Taxus , und am Ende ſehend en Brunnen . Doeſes
plleget man anzulegen , wenn der Plaz ein wenig breit iſt . Die
Schnecke , welche an einem von ſeinen Winkeln iſt , wird
ohne Zweifel ganz extraordinair ſcheinen ; allein wenn
man den general - Riß Fig . I . Caput III . zu Rathe ziehet ,

aus welch hem es gene nmen worden , ſo wird man die gute

Wirkung deſſen verſpuͤhren , ſodiefelbe bey Wiederholung

520theilungs⸗Stuͤcks zur Seiten hat . Man kan auchieſe Winkel⸗Schnecke davon thun „ wenn man ſolche
Zeichnung zu einem einzigen Stuͤcke braucht , und es mit

einigem

DY⸗ 2— Æ
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einigem Laubwerk vermehret , auch deſſen Hoͤhe mit einem
an dem Brunnen herum laufenden runden Gange umgit
bet . Die Einlaufung des Graſes theilet die Blaͤtter und

Zweige dieſes Laubwerks , und dieſes ganze Stuͤck witd

gar
leicht durch die Auslaſſung der erſten Rabbaten ent⸗

decket .

Das andere Kupfer zeiget ein langes von Laub und
Gras eingetheiltes Parterre mit einem Spring - Brunnen
in der Mitten , und iſt von einer zertheilten Kabbate umge
ben , ſowohl als die an der Seiten , an deſſen Enden die
einlaufenden Schnecken⸗Rabbaten , welche die Einthei —
lungen verurſachen , ſich anfangen . Das uͤbrige iſt mit
Muſcheln und Gras⸗Flecken angefuͤllet , und an beyden
Enden von Blaͤtter⸗Anhaͤngungen gezieret , welches ſeht
ſchoͤn ins Geſicht faͤlt. Es kommen auch verſchiedene
Zweige von allerhand Schnecken der Parterren hervot .
Der Grund von dieſer Parterre iſt von weiſſem Sand ,
die kleinen Gaͤnge um die Gras⸗Flecken aber von zerſtoſſe
nen Ziegel⸗Steinen . Zu beyden Seiten iſt dieſes Stück
mit frey ſtehenden Baͤumen beſchloſſen , an denen 4 . Ecken
aber mit 4 . Gefaͤſſen oder Geſchirren .

Die Parterre auf dem dritten Kupfer iſt die allerpraͤc⸗
tigſte . Sie iſt auch von denen gleich eingetheilten ; allein
ſie kan nirgend anders , als auf einem großen viereckigten
Platz angelegt werden . Sie beſtehet auf denen vornehm —
ſten Seiten aus 4 . Laubwerks⸗Tafeln , die 4 . Winkel
aber ſind mit Gras⸗Muſcheln beſchloſſen . Alles dieß iſ
mit Sande von verſchiedenen Farben beſtreuet , und mit

Buxbaum beſetzet . In der Mitten iſt ein von einer zer⸗
theilten Kabbate umgebener Spring⸗Brunnen . Dik
Rabbate iſt mit Geſtraͤuchen und Taxus gezieret , wie auch
mit Blumen⸗Scherben , ſo auf ſteinernen Poſtementern

ſtehen . Die aͤußerſten Kabbaten ſind bey dem Laubwerk
unterbrochen , an denen Winkeln aber verliehren ſie ſich
Schnecken⸗weiß . Man hat ſich zu Ende dieſer Parterre
einen Gras⸗Wall vorgeſtellet , welcher oben und unten mein
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eine Reihe Geſchirren und Taxus , in der Mitten aber

mit einer ſteinernen Stiegen , wie auch Statuen und Ge⸗

faͤſſen gezieret . Der Maas⸗Stab wird die Groͤße eines

jeden Theils lehren .

In dem vierten Kupfer ſiehet man ein Laub⸗Stuͤck
von 2. wiederholten und auf zweyerley Art veraͤnderten
Theilen . In der Mitten iſt ein Gang nach dem Brun⸗
nen , welcher von einem in 3. Gaͤnge laufenden Gebuͤſche
beſchloſſen iſt . Von dieſen 2 . Stuͤcken kan man dasjenige
ausſuchen , welches ſich am beſten ſchickt . Die Beſchrei⸗
bung der vorhergehenden Parterren zeigt zur Gnuͤge , wor⸗

aus ſie beſtehen .
Das fuͤnfte Kupfer ſtellet ein auf eine ganz neue Art

verfertigtes Laubwerk vor . Dieſes iſt ein großes , oben her
mit einem Brunnen umgebenes Stuͤcke , ſo in der Mitten
mit Blaͤttern und Gras angefuͤllet , naͤchſt dem Brunnen
aber und an denen Seiten mit einer Rabbaten umgeben .
Hingegen lieget der unterſte Theil frey und unbeſchloſſen .
Die neueſte Art dieſer Parterre iſt an denen 2 . Enden , de⸗

ren eines mit 2 . Delphin⸗Koͤpfen , wovon das Gras und

die kleinen Seiten⸗Gaͤnge ihren Urſprung nehmen ; das

andere aber iſt mit einem Greiffen⸗Kopf und Fledermaus⸗
Fluͤgeln verſehen . Das Laubwerk formiret die Naſe ,
Augen, Augenbrahmen , Bart , und Feder⸗Buſch oben

auf dem Kopfe . Das Hals⸗Tuch wird durch eine

Gras⸗Muſchel abgebildet . Der Sand von verſchiedenen
Farben hilft viel dazu , daß man dieſe kleine Stuͤcke recht
erkennen kan , welche , wenn ſie auf das Erdreich gebracht
werden , ſehr ſchoͤn anzuſehen ſeyn . Es ſind ſchon 2 . bis
3. Parterren auf dieſe Art angelegt worden .

Das ſechste Kupfer⸗Blat iſt am meiſten angefuͤllt, und

leiget 3. Entwuͤrfe , oder Riſſe von Paterren auf unter⸗

chiedene Art . Die erſte Figur iſt eine engliſche Parterre ,
namlich ganz von Gras in verſchiedene Theile geordnet ,
und mit einer Rabbaten , welche hier und da zertheilet , wie

guch mit Taxus , Stauden und Blumen gezieret , umgtieh
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b ſchon dieſe Zeichnung nur allein aus Gras beſtehet ,
0 iſt ſie doch ni chts deſto weniger zimlich gut und voll

kommen .

Die Parterre der andern Figur iſt eine Stuͤck- Laube ,
und ſchier viereckigt , von oben aber mit einem Brunnen
umgeben . Die Eck⸗n ſind mit Taxus ausgeſchnitten . Jn

er Mitten iſt ein laͤnglichte Rundung, und auf den 4.
Seiten bezirckte Felder, zertheilte Schnecken und Muſcheln,

auf Rabbaten - Art , ſo mit Blumen und kleinen Baͤumen

ordentlich bepflanzet , beſchloſſen. Alle dieſe Stuͤck ſind
mit Buxbaum eingefaßt , und mit einem rund herum ge —— en kleinen Gang verſehen. Es ſind auch noch etwat

kleinere um das Oval und die 4 . Felder , welche mit rothem
S and beſtreuet werden muͤſſen.

Die dritte Figur zeiget das ſchoͤnſte, ſo man bey einet
Orangerie - Parterre machen kan . Dieſes iſt ein laͤng⸗

lchte s und an beyden Seiten in die Rundung laufe ndes

Viereck , worinnen 2. Rundungen von Waſen und Figu⸗

ren . Das Mittel if tmi it ei
inem kleinen Waſſer⸗Stuͤck an⸗

gefuͤllet . Dieſe 3. Stütcke ſind mit einem kleinen Gang

und Buxbaum umgeben , inglefichen mit herum gehenden
Rabbaten . Dieſe ſind ganz eben und mit Sand beſtreuet ,
auch mit Te zieret , iwiſche n welchem Kaͤſten mit Pom⸗
meranzen⸗Baͤumen , Jesmin , Myrthen , Loorbeer⸗ ?Baͤu⸗

1

men ꝛc. ſte —
„ welchẽ alle mit denen 2 . an der Seiten ſte⸗

henden R
4

berein kommen muͤſſen .

Auf ddem ſiebenden und l etzten Kupfer⸗Blat ſind 3.

kleine Parter rren, welche ſich vor Gaͤrten in d er Stadt ſchi⸗

kken/ dere ngaͤnzliche Austheilungen ganz unterſchieden ſind.

Ihre Mauern und Plaͤtze ſind ganz extraordinair un⸗

nit man zeige , wie man dieſe Fehler in denen klei⸗

nen Gaͤrten , allwo man ſie eher ſpuͤhret, als in denen groſ⸗

ſen , verbeſſern kan . Man ſtellet ſich vor , daß dieſe Un⸗

gleichheit von denen ungl
tche

n Gaſſen verurſachet werde ,
und daß die Parterre bey Aus⸗oder Abgang eines Gebaͤu⸗

des angelegt ſeyn. Der Maas⸗Stab dienet vor alle
Di
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D ie erſteFigur Liget ein ſe hr zartes von Laubwerk und
Gras eingetheiltes Stuͤck, in deſſe en Mitten eine
und an denen Ecken 4. ——

n⸗Gefaͤſſ

heit der Mauern * Se

Rabbaten
! ſert lche 5

2 2
8

Was das Unter

16ne
M3a10

elbe aus einer ſe Urf choͤnen vergitte
Ba —ͤ und Sta atuen von einer

Geiten iſt ein kleiner Umlauf 10 0her
9 auſe dienenwohl zu einem Gewaͤchs⸗oder Blu

u einem Saal zum Ba⸗oder , wenn man will , entwe

den, oder zu einem Vogel⸗ „Hauſe
In der andern Figur findet me

und ganz unte rſchie denen Platz . Die Biegt
mn0

am End—
wird durch ein Gebuͤſche von Bu chen verborgen , welches ,

ungeachtet der Unglei chheit der Mauer , doch orde entlich in

viele Theil e und Umwege gethe ilet , weleche einen S daal for -

—ä—
und an der Opitze eine gruͤne Sommer⸗Laube .

Allda ſiehet man 2 . Baͤnke und eine frey ſtehende Statua ,

welche einen ſch oͤnen
Aniblick geben . Der Vorſprung des

Gebaͤudes!und die Breite der Seiten haben Anlaß gegeben ,
eine Allée an zulegen „ um dieſen Grund gleichſeitig zu ma⸗

Hen. Auf der andern Seiten iſt nichts , als eine Reyhe

Baͤume, hinter welchen der Buxbaum von RKabbaten die

Gleichheit machet . Das Stuͤckwerk dieſer Parterre iſt

ſehr ſchlecht und gering . Es iſt von 2 . Gras⸗Rabbaten

umſchloſſen , allwo nach der Ordnung und Gleichheit auf
ſteinernen Poſtamentern irrdene Garten⸗Geſchirr mit

kleinen Baͤumen und Blumen ſtehen , ſo eben zu derſelben
Zeit im Flor ſind , welches einen

ſehr angenehmen , und nicht
ſo gar gemeinen Proſpect , als der mit denen Taxus iſt ,
verurſachet .

„ Die dritte Figur iſt auch von einem Stuͤck , gleichwie
die zwey andern , dieweil der Platz nicht breit

genug, daß

wan 2. Stuͤck allda haͤtte anlegen koͤnnen ; doch iſt die

Seichnung gar artig . Die kleinen Gaͤnge innerhalb 9955Rabba -
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Rabbaten und um den Brunnen herum muͤſſen zum Untet⸗
ſchied des Grundes mit rothem Sand angefüͤllet ſeyn . Die⸗
ſer Brunnen iſt , damit man durch denſelben nicht allzu viel

Platz wegnehme , in die Parterre angebracht!worden . Ueber

demſelben ſiehet man 2 . kleine Waſen⸗ Stuͤcke mit Caſtq⸗
nien Baͤumen umgeben , welche eine ſehr angenehme Bede⸗

ckung in dieſem vonder Mauer verurſachten halben Mond
ertheilen . Die andern Ungleichheiten auf denen Fluͤgen

rden durch ein ſo hoch als die
aulge fuͤhrtes Spa⸗

er erſe
bt, in welchen Einſchnitte od Vertiefungen vor

Baänke, gleeichwie, man von vorne des— und bey
dem Abhang des Gebaͤudes ſiehet . Eine von dieſen Baͤn⸗
ken iſt unter einer gruͤnen Bedeckung .

Man wird unterlaſſen , die Blaͤtter des Raubwerks mit
Blumen oder Ge ewächſen anzufuͤllen , wie es je tzo der Ge⸗

brauch iſt . Denn dieſes iſt wider die Vernunft , und ſchi—
cket ſich nur vor

geoße Stuͤcke, Gaͤnge, Muſcheln und

Fuͤllungen um eine ?Veraͤnderung gegen den Gras⸗Stuͤcken
zu machen . Man muß aber dieſe Parterren mit Sand
von allerhand Farben beſtreuen, welches ſehr ſchoͤn heraus
koͤmmt . An ſtatt des rothen Sandes brauchet man zerſtoß
ſene Ziegel⸗Steine , an ſtatt des ſchwarzenFeilſtaub, o der

Hammerſchlag , oder auch wohl zerſtoſſene Kohlen ; und

dann den ordinairen gelben und weiſſen Sand .
Damit man aber auf denen Kupfer⸗Blatten die Oer⸗

ter wiſſen moͤge, welche roth , ſchwarz oder gelb beſtreuet
werden ſollen , ſo hat man zu beobachten , daß das klein

— den ordinairen Sand , das mit enger geſchloſſ⸗
nen Puncten aber bemerkte , gleichwie die kleinen Gaͤnge,
ſo um denen Gras⸗Stuͤcken ſeyn , rothe Erde , oder zerſtoſ⸗
ſene Ziege l⸗Steine bedeute . Zwiſchen dem Laubwerk
aber iſt ſchwarzer Feilſtaub , oder Hammerſchlag , welches

Kreuz⸗S triche andeuten . Die Gras⸗ Rabbaten und

Muſcheln erkennet man aus denen geraden und mit kleinen
Puncten untermiſchten Linien .

Jebt
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Jede Parterre
—

ihren beſondern Maas⸗Sta
ib, nach

welchem man von der Laͤnge und Breite jeder Theile, wor⸗

aus ſie beſtehen , ut helen1 1 ; doch kan man ſoch Par -

terren nach Proportion des Platzes , den m n hat , entwe⸗

der erweitern , oder verlaͤngern , oder verkuͤrzen. Allein bey
NWdieſer Vergroͤſſe rung oder Verkleinerung mu man ganz

vernuͤnftig verfahren , daß ſolche nicht gar zu merklichſeyn ,

gle ichwie etwa deren ganze Helfte , denn di 5 wuͤrde den

ganzen Riß veraͤndern , und denſelben ſeiner Annehmlichkeit
berauben.

Man glaubt , es werden dieſe 7. Kupfer ⸗Blatten , auf

welchen 12. 39 zu finden , ſchon; 1t nglich ſeyn , von

hre n Un kte14 ſchied eine rechte Idèe ode 4. V orſte l⸗ S
Dieſe Knpferelung zu geb en , und man hat d — — nicht Stiche findet

mehr beyfuͤgen wollen , dieweil ſchon eine große man bey dem

Menge der Partercen durch Kupfer⸗Stiche in ——5—
Ma -

der Welt bekannt gemacht worden .
—

Das fuͤnfte Capitel .
Von denen Alléen oder Spazier⸗Gaͤngen ,

Quer - Gaͤnge en und Lr iſt⸗ Hecken.

Je Alléen in denen Gaͤrten ſind wie die Straſſen
in denen Staͤdten . Sie fuͤhren einen bequemlich

Vs
von einem Ort zum andern , und ſind gleichſam
Wegweiſer , welche einen durch den ganzen Gar⸗

ten fuͤhren. Auſſer der Annehmlichkeit und Bequemlichkeit ,
welche man j derzeit beyihnen findet , wenn mand darinne n
herum ffſpazieretſind ſie auch eine von denen groͤßtenSchoͤn⸗
heiten der

Haͤrten, wenn ſie gut ausgetheilet und wohl
angelegt ſind

Von denen vielen Arten der Aleen werden ſolche in18 offne, einfache , gedoppelte , weiſſe und gruͤne einge⸗
ilet .

E
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Die bedeckten Alléen beſtehen aus Baͤumen oder Spa⸗

lieren , welche ſich oben dergeſtalt ſchlieſſen , daß man den

Himmel nicht ſehen kan , und durch ihre Dunkele , in wel

che die Hitze der Sonnen nicht dringen kan , eine angenehm

Kuͤhle verurſachen .
Die bedeckten Alléken muß man nicht ſo weit machen , als

die andern , damit ſie ſich deſto baͤlder oben ſchlieſſen koͤnnen.

Dieſe Allsen haben ihre Annehmlichkeit bey groſſer Son⸗
nen⸗Hitze , dieweil man darinnen auch zur Mittags Zeit
in kuͤhlem Schatten gehen kan .

Die offnen Alléen theilet man in 2 . Theile , naͤmlich in

die Alléen oder Gaͤnge der Parterren , Gras⸗Vertiefun⸗

en , Kuchen - Gaͤrten , ꝛc. welche nur aus Taxus und mit

Franz⸗Baͤumen bepflanzten Rabbaten beſtehen , und in Al⸗

keen , welche , ob ſie ſchon aus einem hohen Spalier und

Man nennet Baͤumen beſtehen , doch oben ganz offen ſeyn,

. 1 entweder weil man den Spalieren ihre gewift
nen Hinmel . Hoͤhe gibt , oder die Baͤume an beyden Seiten

Die groſſe Al . ausaͤſtet, damit man von oben her eine friſcht
Ie in denen Luft genieſſen kan .

Ihuilleries Es iſt eine general - Regel, die Haupt⸗Al .

— — léen , gleichwie die ſind vor dem Gebaͤude , ei

edeckt , daß IIISNg , & D

man zu Ende nem Pavillon , Waſſer⸗ Fall , ꝛc. ſtaͤts entdeckt

derſelben und offen zu halten , und ſie auch viel breiter

kaum das als die andern zu machen , damit man zu Ende

Thor des der Allée einen Theil von dem Vorder⸗ Theil
groſſenbavil - 3 —
jonserkennen des Hauſes ſehen , oder einen andern ſchoͤnen

kan , welches Proſpect haben kan . Es iſt , wenn man ſich
G — zu Ende einer Allée befindet, nichts unangeneh ,

83 dende, mers , als wenn man zu deſſen Ende nichts als
nen Caſta⸗ kaum die Thuͤr von dem Vorhofe eines Gebaͤl⸗

nien Baͤumen des erblicket . Hingegen muß man die Quer

herrühret ,ſo ode eiten - Gaͤnge bedecken , ingleichen die

ken Orte
an , Alléen , olchen Oertern ſeyn, fd

en Orte an⸗
* 8

*

gebracht
nicht viel zu bedeuten haben , und wo man kel

worden nen ſonderlichen Prolpeet findet .
Dit

1
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Die einfachen Alléen beſtehen nur aus 2. Reyhen Baͤu⸗
men

oder
SSpaliern , zum Unterſchied der ggedoppe lten Al -

Ken , welch
—4

Reyhen haben , und 3. an einander haͤngen⸗
de Alle en formiren , von denen die mittelſte die ſte ,
welche 2 . uf der Seiten hat , ſo Contre Alléen genennet
werden . Die 2. R 90 n in der Mitten muͤſſen von frey

ſteh ende 1
3epflantzet ſeyn , und keine S pa ier ha⸗

ben , ſo , 31 —. ſel big herum ge hen an, hingegen
gehoͤren die S palieere vor die 2. andern Reyhen .

Gle ich⸗
wie

nun dieſe gedoppelte Alléen am meiſten geachtet wer⸗
den ; alſo werden 1ũ n auch die ſchoͤnſten Oerter in dene nGärten eingeraͤumet .

Man pf atzet jetzo nicht mehr Taxus und andere Ge⸗
ſtraͤuche en die frey ſtehenden Baͤume der gedoppelten
Alléen , dieweil ſie einiger maſſen den Durchgang verhin⸗
dern, fonde rn man ſetzt ſolchenur zwiſchen die auf denenWaͤllen oder Erhoͤhu in igen von E yrd eich ſtehen de B aͤume ,di weil ſolches , wenn man unten ſtehet , einen ſchoͤnen An⸗

blick !
Die weiſſen Alléen ſind mit gantz klein Orrgehen,benen S 0 80 eſtreuet , da man hingegen arine

Alles

in
ruͤnen

Alléen faſt!0auter Gras⸗Bo⸗ In SenenchGaͤr⸗
den fit det , auſſe 4 2. Fuß⸗ ⸗ teig zen laͤng ſte dem ten zu Marly

palie . Dieſe leget man an denen entfernt⸗ - und Mendon .
fe6

Orke an , die groſſen Unkoſten der Unterhaltung we⸗
gen zu erſpahren .

Was die Namen und die verſchiedenen Geſtalten der
Alleen anbelanget , ſo koͤnnen ſie alle in dieſen folgenden
beſtehen: Die gerade Allée die Quer - allé

50
die runde ,

oder nach dem Circkel eingerichtete Allée , die ſeitwaͤcts
dem Winckel beſtehende Allée , und d ie in ddat36 Ereut ſich
durchſchneidende Allée

Man kan auch ne cheGelegenheit des Orts die Allèen in
die gleich auslauffende und hangende eintheilen . Es iſt aber
eine Allèe ſelten recht vollkommen gleich , indem man wegen

Ablauffung des Waſſers immer dabey eine kleine Ab⸗
E 2 hang⸗

56
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zwi 34
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hangung , ſoaber nicht verſpuͤhret wird , anleget. Jedoch
findet man auch Alléen , welche vollkommen gleich , der glei⸗
chen die Alléen einer MailleBahn , und diejenigen ſind ,
ſo um eine Parterre oder Waſſer⸗Stuͤcke herum gehen .

Die ein wenig abhangende Allẽen ſind die gewoͤhnlich⸗
ſten ;Jedoch muͤſſen ſie ſo angelegt werden , daß man durch

Ihre Abhangung , welche man nicht ſpuͤhrendarf , im herum

ſpatzieren nicht incommodiret wird . Wenn ſie allzu jaͤh

iſt , faͤllt es dem Geſt icht verdruͤßlich, und wird man im herum

ſpatzieren ganz muͤde . Die ſer
2
Ab hang muß niemalen in

der Laͤnge von einer Klafte r uͤber 3. Zoll ſeyn, dieweil ſi
ſonſten durch die ſtarken Regen und Waaſſer⸗

Guͤſſe
wuͤr⸗

de verdorben werden . Dieſes iſt die beſte Regel , nach wel⸗

cher man ſich richten kan, wenn man die Alles en wohl an⸗

legen will . — — aber das Erdreich nicht geſtattet ,dieſer
Eine ſolche Rege lzu folgen, und man allzu ſehr davon ab⸗

Allẽe findet weichen muß , als wie bey einer Allée an denenmanbey der Seiten eines Waſſer - Falls , ſo verbeſſert ma
groſſen Cas - I , —4 68 Wecade zu dieſe allzu groſſeeGaͤhe 8 — ln von Wa⸗
Seaux . ſen , welche die Franzoſen Chevrons , odeer klei⸗
ne Balken nennen , und von ;

cplae 9 Platz angelegt wer⸗
den , oder durch eingeſenkte k leine Bret⸗oder Holz⸗Ta⸗
feln , welche nicht uͤber 2. Zoll 8 als die Allée ſeyn ſol⸗
len . Dieſe halten das Waſſer auf, und bringen es auf
beydeSeiten . Durch dieſes Mit tel kan man die Alléen

erhalten .
Vegen Ablaufung des Waſſers muß man wohl beob⸗

achten, daß man die Alle56r in der Mitten ein wenig hoͤ⸗
her mache , damit das Waſſer zu beyden S deiten ablauft ,
und nicht ſo viel 1 it hat , daß es die Gleichheit der Allee

verderbe . Durch dieſes Mittel wird ſolches
nicht unnuͤtzlich , indem man es zu Anfeuchtung der Spa⸗

lier , Kabbaten , und auf den Stü⸗n ſtehenden Buͤumen

brauchen kan . Was die geraden Alléen anbelanget , als

die guf einer Maille . Bahn , oder die ſehr breiten Allẽem
und wo man das Waſſer nicht auf beyden Seas

iu

S
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zum Ablauff bringen kan , ſo muß man , um ſie davon leer

zu machen , in der Mitten verborgene Ablaͤuffe oder Ablei⸗

tungen von Kieſel - und trockenen Steinen machen .

Die B
Breite derAllsen muß nach Propor⸗ Le Nötre .

tion ihrerdaͤ ge ſeyn , welches denenſelben ein
Bouticour .

ſchoͤnesAnſel hen gibt . Wir haben in der Gaͤrtnerey ge⸗

ſchickte
Snuit

gehabt , welche doch dieſe billige Proportion
nicht beobachtet , ſondern die Allsen nach Proportion ih⸗

rer dge allzu breit gemacht haben . In einen dieſen ganz
contrairen Fehler kan man auch gerathen , wenn man die

Alléen gar zuenge macht . Zum Exempel, eine Allé öe,ſo
100 . Klaftern lang, und nur 2 . bis 3. Klaftern breit waͤ⸗

re ſehr mangelhaft und allzu enge , da ſie hinge gen ein ſchoͤ⸗
nes Anſehen bekommt , wenn man ſie 5. bis 6. Klaftern

it macht , jedoch verſteht ſich ſolchesvon einer einfachen .
Alſo muͤſſen die A1l en , ſo 200 . Klaftern lang , 7 . bis 8 .

Klaftern breit, ,die von 300 . Klaftern lang , 9. bis 10 .

Klaftern breit , und die von 1400 . Kl 55 lang , 10 . bis
12 . Klafftern breit ſeyn . Dieſes moͤchte alſo ihre rechte

Proportion ſeyn , wenn ſie anders nicht gedoppelt , maſſenſie alodenn auch in der Breite gedoppelt werden muͤſſen .

8
lat nun auch , was man wegen der Breite der

Alleen, ſo uit zunegen Spalieren beſetzt , die dereinſten we⸗

ihrer Hoͤhe das gu Ausſehen — — — koͤnnten , zu
obachten hat . 2dieſes wuͤrde die Allse gar zu enge ma⸗Gn

oder dieſe Spalier und Baͤume auf denen Seitenwi
üͤrden, it nde mſe immer dicker und hoͤheraufwachſen her⸗

auf jeder Seiten 2 . Schuh einnehmen welches eine

unveernneidliche Se ache , die eine Allée zinli⸗ch enge mackcht .
Dieß ſinddie kleinen Anmerkungen , welche einen Gaͤrtner
dahin bbringen ſollen ,daß er wohl uͤberleget , wie die 3wennſie alte ſeyn, we rdent vuͤrden / und ſich ſelbige nich

ſtellet wie ſie gleich im Anfang ſind . Denn ein al tere ri

Riß iſt von einem neuen ganz unterſchieden. Alles dieſes ,
ſo die Allsen mit der Zeit verſchlimmern koͤnnte, kan ver⸗

3 mieden

nach
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mieden werden , wenn man ſie im Anfang etwas weiter an⸗
leget .

Ben der Laͤnge der Alléen hat mian dieſes alles nicht zu

beobachten, ind man ſie ſo lang machen muß ,als es moͤt⸗
lich iſt , und ſie iemale n zu lang werden .

Die A n lieche Vro pe rtion der gedoppelten Alléen iſt7 Feii
dieHelft ſe der völlgen Breite der mittle ern Allée , und dit
andere Helfte in die 2. Neben - Alléen , welche nach Pro 4—
tion der groſſen ſeyn muͤſſe 3 einzutheilen. ZumCxe mpel ,

lée , die 8. Klaftern breit , mu iß in der mittlerng .
nd

jede
Neben⸗Allée 2 . Klaftern breit ſeyn . Eine 12.

Klafter -breite Allée iſt in der mittlern 6 . und in jeder Ni⸗
ben⸗

——6 3 . Klaftern breit . Eine 16 . Klafter⸗breite Al.
lẽe iſt

ittlern 8. und in jeder Neben - Allée 4. Klaf⸗— brei. ach dieſer Rechnung kan man auch we hl de⸗
nen Seiten⸗ Alléen eine halbe Klafter von ihrer Weitt
entziehen , wenn man nicht Platz genug dazu, hat , oder
auch in denen gedoppelten Alléen

Vor dem Gebaͤude, oder
einem We

aſß
r⸗ Fall, doch muß die mittlere Alleeum ſo

viel breiter ſeyn , als man denen Neben - Alléen von ihtet

Breite ben omme n , damit man zu Ende der Allée den

ſchoͤnen Proſpect habe .
Die geddoppe leen Alléen ,deren Seiten⸗Alléen ſo enge ,

daß kaum 2. Perſonen neben einander gehen koͤnnen , ſind
So iſt die käneswegs zu billigen. Die Breite eines

groſſe 105
ée Raumes , welchen ein Menſch einnimmt , ſt

nien⸗Bar8 ungefehr 3 . Schuh , wenn nun die Allée eine

men im Lu⸗ Klafter breit iſt , ſo koͤnnen 2 . Perſonen gat

xenburgi⸗ gemaͤch lich
neben einander ge hen , 4 . Perſonen

ſchenGarten al
— einander zu ſtoſſen in einet

2 . K ſafterr⸗ bre
die Allee n oder Luſt⸗Gaͤnge in denen entfernten

Geboͤſch n , oder dem Einfan g , welche keine Haupt - An—⸗
ſchlieſſungen oder Verknuͤpfungen haben , anbelangt , ſo it
nicht noͤthig, daß ſolche , weil ſie wenig beſucht werden /
und faſt verborgen liegen , ſo gar breit ſeyn .
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Es wollen eit nigel haupten , daß in einer ſehr langen
Allée , als in eine A42 1 —100 . Klaftern lang „ man ſie

an einem Endde un einige Klaftern breiter machen koͤnne,

um Die
Wirkung des Perbeckes zu verm eid en, welches

die Breite ſehr enger vorſtellet . Dieſes iſt auf dem Erdreich

faſtnic t zu ſpuͤhren .

Die Alléen brauchen in einem Garten am meiſten un⸗

den , indem das G eſtr aͤuche daran immer

wäͤchſet . Danne nhero muß 5
Gaͤrtner Sorge tragen ,

daß er ſie alleze it ne tt und ſauber haͤlt . Zu Putzung der

kleinen Alle uchet er da 5S cheer⸗ Eilen, z 2 —
ſſen aber einen pflug. Hernach uͤbergehet er ſie mit dem

Rechen , und kehret die Blaͤtter und Unreinigkeit davon
hinweg . Vor allen Dingen aber muß er ſolches zu einer

Zeit thun , die ſich dazu ſchickt , naͤmlich , wenn es nicht

gar zu trocken iſt , weilalsdenn die Erde gar zu veſt und

hart . Von dem Geſtraͤuche ſtoſſet er nur das
Das un⸗

Oberſte ab , und laͤſſet die Wurzeln in dem kraut , ſo am
G runde , welche alsdenn noch kre iftiger hervor beſchwerlich⸗
tre iben werde

n. Es muß aber ſolches allch E Sai
l

zu einer Zeit geſchehen , wenn es gar zu Hunds⸗Gras
— ht und naß iſt / denn beyAusrottung der und W

zelnwuͤrde ſich die naͤchſt gelegene Erde K

oder Sand auch in die Hoͤhe begeben , und ſol — 655
chesdie Allée verderben Wisczeln ſo

Damit man aber die allzu groſſe Unterhal⸗ ſie in der Er⸗
tungder gar zu breiten Alleen vermeide , welche de haben .

—Zeit brauchen zu putzen und zu beſc neiden n , ſo
nan in der Mitten Gras⸗Flecken nach de *90 n, welche man oft maͤhen muß , damit manſie rein und

ſchoͤn erhalte .
Was die Art anlanget, die Aen 205. und gerade

anzule gen , ſo wird der Leſer zu dem andern Capitel des an⸗

dern Theils gewieſen , allwo fehr wdeitläͤuftig bab on gehan⸗
delt wird . Und eben dieß geſch

icht auch in dem andern und

E 4 drit⸗



72 I . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

dritten Capitel des dritten Theils von der Art , die Baͤume
und Spaliere der Alléen zu pflanzen .

Laſſet uns nun auch betrachten , wie die Alléen mit
Sande zu beſtreuen und zu klopfen ſind , welches das ſicherſtt
Mittel iſt , das Unkraut zu verhuͤten , ingleichen die aufge

aͤben dere er Maulwuͤrfe , wel⸗
che derer Gaͤrten geſ worne Feinde ſind, und wovon mar
in dem dritten Theile ein Mittel findet , wie nicht allein die

Thiere , ſondern auch anderes Geſchmeiß und Ungezieſt
zu verhindern .

Die beſte Art , die Alléen mit Sande
e anzufuͤll en , iſt ,

wenn man eine Tenne von gehauenem Stein - Sande zu —
rechte

macht welches alſo geſchicht : Man leg et an ſtatt des

ausgegrabenenErdreichs die groͤſt nS tuͤckevon demStein ,
Sande,

1

ungef. hr 5 . oder6 . Zo l hoch, welcher , nachdem
er eben gemacht , 3. mal uͤberklopff t wird , bey jedem male
aber muß er angefeuchtet und beſpritzet werden . Ueber dieß
wird gemeiner Sa and darauf ge ögt, und wiederum geſchla —
gen . Wenn man nun eine Lage Salpe ter auf ſolchen ge⸗
hauenen Stein Sand ſtreuet , gleichwie bey einerMaille⸗

Bahn und Kugel⸗ Pl 5 ſo wird ſolcher wohl 8. bis 9.
mal uͤberſchlagen . Iſt aber kein ſolcher weichere Stein⸗
S and

zʒu bekommen, ſo nimm t man den Schutt oder Stein⸗

Beſ chuͤtt von einem alten Gebaͤude , und leget ſolches or⸗

dentlich in den Boden⸗ und thuthernach Erde drauf , wel⸗
Ge wiederum mit Sand bedecket und ſtark geſchlagen
wird .

Dieſe Art , die Alléen mit Sand anzufuͤlen und zu
ſchlagen , berur 3*8

groſſe Unkoſten , daher man bey pri⸗
vat Haͤuſiſern die Erde nur wohllſchlaͤgt , und hernach mit
Sand beſ riel t , da dann endlich der Boden in denen Al .
leend durc die Regen veſte

9e
nacht wird . Man muß aber

den Sand nicht gar zu dick oder hoch ſtr
zuen,gehen ni⸗t

Witifte vet
—2 ſche, — ſich deſto eher ſetze.

Wann er 2 . Zoll hoch liegt, ſo iſt es ſchon !3

28
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Gleichwie in dieſen Alléen kein abgehauener Stein⸗
Sand und die Erde wenig bedecket iſt ; alſo waͤchſet auch dar⸗

innen das Unkraut viel eher , als in den andern , und das

Erdreich vermiſchet ſich durch das oͤftere Putzen dergeſtalt
mit dem Sande , daß es endlich durch ſolche Vermiſchung
zu lauter Erde wird .

Es ſind aber zweyerley Arten von Sand , der Fluß⸗
Sand , und der , ſo aus der Erden koͤmmt.

Der Fluß⸗Sand iſt der ſchoͤnſte und beſte . Wenn
man aber bey demſelben gut waͤhlen will , ſo muß man ſol⸗
chen nehmen , der etwas grießlicht und ſteinigt iſt , jedoch

nicht gar zu zart , und auch nicht gar zu ſteinigt , wohl aber
ein wenig ſchwer , damit ihn der Wind nicht ſo leicht weg⸗
wehen kan . Dieſen Sand wirft man durch das Gitter ,

8 die Steine davon abzuſondern , und ihn ſchoͤner zu ma⸗

hen .

Die Schiffer ziehen dieſen Fluß⸗oder Waſſer⸗Sand
durch gekruͤmmte Schaufeln aus dem Waſſer in ihre
Schiffe. Allein man findet nicht uͤberall in den Fluͤſſen gu⸗
ten Sand , indem er zuweilen ganz leimicht iſt , dannenhero
muß man darinnen ſo lange ſuchen , bis man einen Ort fin⸗
det , wo ein guter Sand iſt .

Der Erden⸗Sand , welcher ſeinen Namen daher hat ,
weil er aus ſandigter Erden koͤmmt, iſt gleichfalls gut , die

Alléen damit zu beſtreuen , und man bedienet ſich deſſen ge⸗
meiniglich an ſolchen Orten , welche von denen Fluͤſſen zu
weit entfernet ſeyn .

„ Was man allhier von denen Spalieren ſagen will , be⸗
trift nicht etwa die Art , ſolche zu pflanzen , wovon kuͤnftig
geredet werden ſoll , ſondern man handelt nur allhier ganz
kurzlich von ihrer Schoͤnheit und verſchiedenen Geſtalten ,
ſo man ihnen geben kan .

Es kommen aber die Spaliere wegen ihrer annehmli⸗
Hen Gruͤne einen Garten ſehr zu ſtatten , die Mauern , ſo
denſelben umgeben , damit zu bedecken , und das Geſicht an
gewiſſen Orten aufzuhalten , damit man nicht den ganzen

E 57 Be⸗
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Bezirk des Gartens auf einmal erblicke . So dienen ſit
auch zur Bekleidung derer Gebuͤſche und Abſonderung von
andern Theilen des Gartens , welches verur ſachet , daß man

nicht anders , als
duecch Alléen hinein kommen kan .

Die gemeinſte Geſtalt der Spalier , oder Hecken, iſt,
wenn ſie hoch, la ng⸗ ganz gleich , und eine gruͤne d apetzereh
oder Mauer formiren , deren ganze Schoͤnheit darinnen
beſtehet , daß ſie wohl bekleidet ſeyn , abſonderlich voh

unten , nicht zu breit , und wohl geſtutzet zu beyden Seiten .
Man beſ hneidet ſie gemeiniglich nach Gelegenheit des On⸗
tes zu VBindwehe in, Vorhaͤngenoder Bruſtwehren .

Oi⸗Windweher und Vorhaͤnge ſind nichts anders ,
als groſſe und ſehr hoch erhobene Spaliere , womit das Ge⸗

ſicht abgeſchnitten , und die unangenehmen Oerter verdeckt ,
oder

8
— in dem G zarten von einander ab geſondertwer

den . D aher ſie auch ihren Namen erhalten haben . Ihtt
Hoͤhe oll22 . Drittel von der Breite der Allée 6
Die hoͤhern und unproportionirten Spaliere machen die

Alléen zu klein , und dem Geſicht , welches dadurch allin
ſehr eingeſchloſſen wird , unangenehm .

Wolte man aber ſehr hohe Spaliere von 50 . bis 60.

Schuh auffuͤhren , ſo muß man hohe Baͤume mit hinzu
thun , und

Fite
unten am Stamm von vorne und hinten

ſtutzen , ſo , daß das Spalier eine Hoͤhe von 20 . Schuh ,
und das übrige der Baum erfuͤlle. Und gleichwie es be⸗

ſchwerlich, dieſe Spaliere in der Hoͤhe abzuwerfen ; alſo
laͤſſet man dem Gipfel des Baumes ſeinen Lauf , welchtt

keine uͤble Wirkung hat . Zuweilen geſchicht es , daß ſich
die S palier unten entkkeiderd alsdenn pfleget man ihnen
Zu Verſail - mit Stauden , Buxbaum oder Taxus zu helf
ies , Marly, St . fen , welche an ein Gelaͤnder, ſo 6. bis 6. Schuh
Cloud , &c . hoch , angebunden werden , wie in gar vielel

Gaͤrten 10
ſehen .

Die Bruſtwehren ſind niedrige Spaliere , wie eine Ah⸗

lehne , welche gemeiniglich uͤber 3. oder4. Schuh hoch nicht

ſeyn duͤrfen . Sie ſind an denen Seiten der gedopp⸗MiernAllé

K
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Baͤume in gebuͤhrlicher Hoͤhe ſehen . Man kan ſich derſeh
ben zu Einfaſſung einer Allée bedienen , oder wenn mal
uͤber das Gebuͤſche einen ſchoͤnen Proſpect haben will . Un⸗

ten kan es er Schach⸗ Spiels⸗ - weiſe geſetzten Baͤumm

gezieret werden , wie allhier angezeiget wird . Dieſe At

Spalie 2 denen italqaͤniſchen Gaͤrten ſ ehr gem ein .
Die andere Figur zeiget die Boͤge n von1 iancourt ,

allwo kim Aößt Mengederſelben , welche aber mehrentheil
einander gleich . Sie umgeben in dieſem Exempel einen
Eanal , und machen eine uͤberaus ſchoͤne Wirkung auch in

dem Waſſer durch ihre Auswoͤlbung . Sie beſtehen aus

Linden , deren Stamm frey und 8 . Schuh hoch iſt , der Bo⸗

gen hat ungefehr , ohne der Be ſchlieſſung/ ſoddaruͤber und
2 . bis 3. Schuh hoch , 15 . Schuh. Dieſe Boͤgen muͤſſen
nicht gar zu dick, und von vorne und hinten wohl beſchnit
ten ſeyn .

Die Spaliere der dritten Figur ſind aus denen Gaͤrten
zu Chadtillh. Sie beſchlieſſen einen groſſen gruͤnen Be⸗

zirk. Der Raum
zwiſchen denen Boͤgen und unter dem⸗

ſelben iſt bis auf den Boden bekleidet, alſo , daß dieſe Aus⸗

ſchnitte ſich nicht auf dem Grunde , ſondern gleichſam auf
einer Bruſtwehre ſich verliehren . Bey denen Anſchlieſſun
gen derer Gaͤnge ſind Oefnungen gemacht worden , und

zwiſchen jeden Ein - oder Durchſchnitt waͤchst ein groſſet
Baum hervor , ſo ein Linden / oder Ulmen⸗Baum ſeyn kan.

Das uͤbrige verwachſet in eine etwas unordentliche Kugel,
denn man ſchneidet nichts , als nur die allzu ſtark hervot
ragende Aeſte hinweg.

Die vierte Figur befindet ſich zu Trianon . Die Zeich⸗
nung di ieſer Boͤgen iſt ſehr ſit mreich , indem der Inbegeif
eines jeden Durchſchnit16 ddurch einen hoͤher laufenden Bo⸗

gen bekraͤnzet wird . Zwiſchen dieſen Boͤgen ſiehet man

zimlich groſſe Baum⸗ Kugeln, ſo von Linden⸗oder Caſta⸗
nien⸗Baͤumen koͤnnen geſtaltet , und nur gemein ur nterhal⸗
ten werden . Der Raum, naͤmlich das Gruͤne zwiſchen 2.
Boͤngen, iſt breiter , als in denen andern Spalieren , weil die

Baͤume
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Baͤume ſich oben zwiſchend denen Boͤgen ausbreite n. Cs iſt

aucheine ! Anhoͤhe oder Bruſt wehre zu ſehe n, auf welcher alle

dieſe Boͤgen ru hen . Bey At Uauĩfung derer Gaͤnge ſind

ſolche voͤllig offen, und formiren einen Eingang .

In der füniften Figur ſiehet man eine and. re Art von

Behnn
wege

durchaus offen . Die gruͤt Pfeiler ſind
nur 2. Sch chuüh breit , und wer den an dem Boden von einem

Fuß , unter denen Boͤgen mit einem Tragſtein , uͤber den⸗

ſelben aber mit einer dem Schlul 6. S tein gleichender Gruͤne

beſchloſen . Zwiſchen zweyer Boͤgen zeiget ſich allezeit
ine kleine Kugel . Der Fuß⸗Trag⸗ und Schluß — Ste in

ragen ungefehr 2. Zol. hervor . Dieſe Spalier , ob ſie ſchon

frey , ſind mit einer Wand oder Vorhang , ſo zum Schluß
dienet , umgeben, zum Unterſchied der andern , welche ganz

offen ſind .
Endlich zeiget di ie ſechſte Figur das Spalie r eines Luſt⸗

Gebuͤſches zu ntele, ſo das Waſſer⸗Theatrum ge⸗

nennet wird , und eine Gleichheit mit dem zu Liancourt

hat , indem alles 55 Unterſchied , auſſer denen zwiſchen je⸗
dem Bogen hervor ragenden Baum - Kugeln , ganz offen
iſt , und einen ſchoͤnen Anblick verurſachet. Dieſes Spa⸗
lier iſt auf Gras Sta fſeln erhoͤhet und laufe t in der Mit⸗

ten in die Rundung . S olche Boͤgen werde n , wie die vor⸗

5 meldten , von eii nem&Spalier odder gruͤnen Vorhang wie⸗

derum beſchloſſen . Alles iſt von 2Buchen, Baͤumenn. Die

konigliche Magn icenꝛ zeiget ſch allda an denen Spring⸗
Brunnen , ſo zwiſchen je dem Bogen . Dieſes mach＋5gleich⸗
ſam ſolche Gruͤne lebend ig . Allein man hat dieß allhier mit

beygefuͤget , mehr wege dder Aehnl . chkeit des Orts , als daß
eine privat · Perſonſo lches nachmachen ſolte .

Was die rechte 5'oporeeo der Hoͤhe von allen dieſen
Boͤgen anbe langet , ſo muͤſſſen ſie 2 . mal ſo hoch , als breit

ſeyn, oder , wenn
ſie noch ſchoͤner ſeyn ſollen, dritthalb mal

ſo hoch. Denn je hoͤher ſie ſind , je ſchoͤner ſie ins Geſicht
fallen . Dieſe Boͤgen ſind ſchoͤn, wenn ſie ty . Schuh hoch ,
und 6. bis 7. Schuh breit ſeyn . Oben drauf ſetzet man

einen
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einen!Zierath von 2 bis
5.3. Schuh hoch ; Die gruͤne An⸗

Bogen aber muͤſſen eine Weite von
mehr ode rwe eniger , N ach d f Zeich —
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Drates , als auch wegen ſtaͤ ter Anbindung und Beſchne⸗
dung , ſo 4. mal im Jahr geſchehen muß , da hingegen die
andern Spalleer im Jahr nicht me hr als . oder aufdas hoͤch⸗
ſte 2 . mal geſtutzet werden .

—

Jetzt vernehmet nun auch das Schoͤn
ind VVoll kommenſte , ſo man in der Gaͤrtt

S
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Spalier betreffend „ machen kan . Ehemalen voli.115 55
gabe man ihnen tauſenderley wunderlliche)e Ge⸗ juez. Buen -

ſtalten , we ſche
e

au ch in * P itali und Ketiro .

Sp p aniſe chen 6 Baͤrten noch i 1
auch ſind . 2

bildete allda Menſcher b, wilde Scht

ſche, Hunde , und mit einen —— eine ganze

dere ſchnitten ? iden aus , zuge ſpitzte
S julen und

geln , mit
bis zu de der Spalier laufenden Schnecken .

Hiervonſiehet manno och Ex mpel iner igen al⸗ Leb Hont⸗

ten Gaͤrten in! er Gesgend Pat is . Dieſe Mo - lardyk . Soes -

deiſt noch in Holland und Flander 8 dyk. Enguien .
ten worden , allwo die ſe wunderliche Riſſe oder Bruͤſſel .

Zeichnungen mehr als in andern Laͤndern 90 funden werden .

Allein dieſe beſondere Luſt zu de rol ichen Spalieren erſtrecket

ſch auch bis auf die Luſt - Gebuͤ Farterren, Spring⸗
Brunnen und andere

le il
zaͤrten . Die St . James .

Englaͤnder und Schweden bedienen f in ih⸗Hampton⸗

ren Gaͤrten mehr unſerer Manier . N check
ihnen von unſern Zeichnungen , wel

Jrot
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22

—

he wohl Drotting⸗

ausgefuͤhret werden und uͤber dieß laſſen ſie holm .

framöſichehe Baumeiſter und Gaͤrtner ko— welche da⸗

ſelbſt allerhand von ihrer ? Arbeit hinterlaſſen Straßburg ,
haben. In Teutſchl land findet man auf eine Zabern , ꝛc.

ſehr ſinnreiche Art geſchnittene und gezwunge Baucte .
Maon bauet auf dieſelben 7. oder 8. Schuh hochvon der Er⸗

den Sommer⸗ Haͤuſer, welch eder?BBaum febdevon vb n und

auf denen Seiten bedeckt . Das unterſte Sommer - Haus
wird von hoͤlzernen oder ſteinernen Pfeilern ut

kerſtützet,
nebſt ddenen Stiegen, uͤber we eiget . Der

Stamm des Baums geht mitten durch ein ſolches Som⸗

mer⸗Haus , und endiget ſich — 15 Pyramiden⸗ - oder

Kugel⸗Art von unterſchiedener Geſtalt . Das uͤbrigeihrer

Gaͤrten iſt ( nach der Meynung des franzzͤſiſchen Verfaf,
ſers dieſes Fracta⸗ 50 ganz gemein . In Frankreich achtet

man heutiges Tages dieſe Kleinigkeiten gar nicht mehr , bey

welchen man , ob ſie gleich noch ſo gut unterhalten werden ,
do
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doch immer etwas zu tadeln findet. — un man liebet allde
— eine ſchlechtere und weniger verwirrte Ordnung

oder Kegularitaͤt , welche viel herrlicher un drv1ortreficheri .

Das ſechſte Capitel .

Von dem Gehoͤlze und Luſt⸗Gebuͤſchen
insgemein .

2Jeſes Capitel haͤtt
alles dasjenige in ſich , was nut

Schoͤnes und Angenehmes in einem Garten kan

s gefunden werden , nemlich das Gehoͤlze und Luſt⸗

Gebuͤſche , ohne welchefkein Garten vor ſchoͤn zu

halten , weil dieſe deſſen groͤßte Zierde ſind. In die Luft⸗
Waͤlder begibt man ſich bey groſſer

Hike, des Sommers ,

und and zieſen bedeckten Oertern kan man auch zur Mit

te gs⸗Zeit im Schatten herum gehen. In denen 9r oſſen
Jaͤrten trift man viel ſolche

Lut, Waͤlder an , und iſt auch

ſo gar kein klein Garten , wo nicht ein Luſt⸗E bůͤſche oodet

eine bedeckte Allée waͤre .

Man muß alſe geſtehen , daß dergleichen Gebuͤſche ei
Haupt⸗S Stuͤck von einem Garten ſind , daher dann zu 1
theilen , daß einem Hauſe auf dem Lande, 2 we lches ken

Luſt⸗Wald hat , eines ſeiner vornehmſt —n EStuͤckefehl ⸗
Der franzoͤſiſche Name Bosquet ( ein Luſt G5 buͤſche )

koͤmmt von dem italiaͤniſchen Wort Bosquetto , und iſt

ein kleines ſich : ücht gar weit erſtreckendes Gebuͤ

Die Luſt⸗Waͤlder und die Gebuͤſche bringen

ten beſſer ins Geſic t , und machen die platt

Parterren und Gras⸗Vertiefungen , viel her rliche Nat

muß ſie aber an einem ſolchen Ort anlegen , wo ſie den ſchoͤ⸗

nen Proſpect nicht hindern , denn es geſchicht oft , daß man

eben deswegen ſolche eGebuͤſche wieder ausrotten muß , wie

man ſchon angeme rket hat , als von der generalen Anord⸗

nung oder Eintheilung der Gaͤrten gehandelt worden . Ar
Was
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Was ihre Geſtalt und Zeichnung anbelanget , ſo kan
man ſie auf verſchiedene Art veraͤndern ; jedoch dabey ſich
an die general - Regel halten , daß man ſie in ſo vie
Alléen durchſchneide , als nur immer moͤglich , und daß
man nicht zu viel Arbeit und Umgaͤnge mache , oder das ,
womit das Gebuͤſche verſehen , gaͤnzlich hinweg nehme .
So darf man auch deren nicht gar zu wenig machen , und

die groſſen Viereck des Luſt - Walds ganz voll und ohne
Zierde laſſen . Ihre Geſtalt iſt gemeiniglich wie ein Stern ,
St . Andreas⸗Kreutz und Gans⸗Fuß durchhauen . Je⸗
doch werden auch dieſe Geſtalten allda angelegt , als Ein⸗
ſchluͤſſe , Irr⸗Gaͤrten , auf⸗Schach - Spiels⸗Art angelegte
Pflanzungen , Saͤle , Sommer⸗Lauben , Anhaͤnge , ge⸗
vierte Austheilungen , Schau - Plaͤtze zu Comoͤdien , be⸗
deckte Saͤle , natuͤrliche und kuͤnſtliche Vergitterungen ,
Spring⸗Brunnen , Inſeln , Waſſer⸗Faͤlle und Gallerien ,
vom Waſſer und der Gruͤne .

Hier iſt zu merken , daß man ſtets das ſchoͤnſte Stuͤck
mitten in dem Luſt⸗Wald anlegen muß , als einen Saal
von Caſtanien⸗Baͤumen , ein Waſſer⸗Stuͤck , oder Waſ⸗
ſer⸗Fall, und dergleichen , und daß man an ſolchen Orten
die Alléen breiter machen muß . Wenn ſie 4 . Klaftern
im Gebuͤſche weit , ſo muͤſſen die in der Mitten F. bis 6 .
Klaftern breit ſeyn . Wenn ſich ein Waſſer⸗Stuͤck allda
befindet , ſo darf man keine gedoppelte Allés um daſſelbe
anlegen , damit man das Vergnuͤgen hat , das Waſſer
zu ſehen , und ſolche Oerter viel luͤftiger und weniger
feucht mache .

Es gibt allerhand Luſt⸗Waͤlder , welche in folgende
ſechſerley Arten eingetheiletwerden koͤnnen, naͤmlich in Waͤl⸗
der von hohen Baͤumen , abgeſtuͤtzte, kleine von hohen Spa⸗
lieren, entdeckte , auf Schach⸗Spiels⸗ Art gepflanzte und
ſtets gruͤnende .

Die 2 . erſtern Sorten , naͤmlich mit hohen und geſtutz⸗
ten Baͤumen , ſchicken ſich nur aufs Land , oder in einen
groſſen Thier⸗Garten , der ſc; auf 2 . bis 3. Meilen 35Ket .
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cket . Damit aber nichts vergeſſen werde , ſo wollen wir

von dieſen eben ſo wohl , als wie von den folgenden andern

Gebuͤſchen handeln , welche die Luſt⸗ und Zier⸗Gaͤrten meht

angehen .
Die Waͤlder und groſſen Gehoͤlze von hohen Baͤumen

werden von dieſen ſowohl als auch von ihrem weiten Be⸗
zirk alſo genem

aus einer franzoͤſiſchen Meile , oder vielen Jaucherden . Es

ſind darinnen ſehr hohe und ganz n ihe an einander geſetzte

Baͤume, welche ein ſehr dickes Gebuͤſche verurſachen . Dieſt

Waͤlder haben keine Spalier , oder beſchnittene Alléen,

ſondern nur Wege zum jagen . Sie ſind gemeiniglich als

wie ein Stern ausgehauen , und haben einen groſſen run⸗

den Platz in der Mitten , an welchen ſich alle dieſe Wege

endigen . Dieſe Waͤlder ſind rauh und wild , als wie die

zu St . Germain en Laye , Fontenebleau , Senlis , der Bou -

logneſiſche , Vincennes , &c.
Die gehauene Waldungen ſind von denen hohen und

groſſen Waldungen nur allein in dem unterſchieden , daß

man ſie nicht ſo hoch aufwachſen laͤbt, ſondern ſie alle⸗

Jahr umhauet , daher ſie auch gehauene Waldungen genen⸗

net werden . 100 . Jaucherd von dieſen Waldungen thei⸗
let man in 9 . Theil , deren jeder von 11 . Jaucherd beſtehet ,

wovon man alle Jahr einen Theil umhauet . Auf ſolcht

Art nimmt ſolche Waldung nicht ab , denn indem man den

einen Theil abwirft , ſo wachſen indeſſen die andern . Man

muß aber , vermoͤge der Reichs⸗Geſetze , in jedem Jaucherd ,

wenn man ſolchen umhauet , 16 . Eich⸗ Baͤume ſtehen laſ⸗

ſen , auſſer denen alten , ſo ſchon lange ſtehen . Dieſes ma⸗

chet endlich mit der Zeit aus einer gehauenen eine hohe und

groſſe Waldung .
Die kleinen oder niedrigen Waldungen , ſo doch hoht

Spaliere haben , und welche die franzoſen Marmanteaus

oder Touche nennen , ſind nebſt denen 3. folgenden Arten
von Gebuͤſchen , diejenigen , welche man in ſchoͤnen Gaͤrtel

anleget , wie ſie dann auch in der That rechte duſt⸗Gehh

Ihr Umcreyß beſtehet zum wenigſten31
e„
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ſche ſeyn . Niedrige oder kleine Waldungen werden ſie ge⸗

nennet , indeme ihre Baͤume niemal ſo hoch werden , als die
andern , und ſich in der Hoͤhe uͤber 30 . bis 40 . Sch uh nicht

erſtrecken . Dieſe Gebuͤſche ſind mit Saͤle n, Sommer⸗
Lauben , Ga ierien, Sprir ig⸗Brunnen und dergleichen ge —
zieret . Ihre Viereck ſind mit Spalieren und Nagelwerk
umgeben, und ihre Alléen wohl angelegt und mit Sand
beſtreuet , welches alles ſehr ſchoͤn zu ſehen .

Die freye und üſche von beygefuͤgten Einthei⸗
lungen, welche einige gezierte C zebuͤſch he nennen , ſind in die⸗
ſem von andern unter ſchiieden⸗ da iß man mitten in ihren
Bezirk keine Baͤume ſetzt. Ihre Alléen beſtehen aus Lin⸗
den⸗ oder Caſtanien⸗Baͤumer n5 wie die Zeichnung auswei⸗

bz
denen ein niedriges Spalier , ungefehr 3. Schuh hoch ,

ygefůͤget wird , we das ganze Gebuͤſche von unten5 und verurſach „daß, man im herum ſpatzieren

das Geſichte frey be hält, 5 es in denen ordinairen Wal⸗
dungen , wo die Spal lier und Bek eidun⸗ gen 88 wach⸗
ſen, nicht geſchicht . In dem B r Ge buͤſch

ma⸗Iid⸗
chet man Austheilungen und Gras klei⸗
nen 2. Schuh breiten Gang , welche pal65
Waſen Stücke herum gehet . — *

Taxus und Geſtraͤuchen , ſon tzt ſi
Dieſe Arten von Zeichnungen ſir ͤnſt nd beſten ,
auch ſchier denen Parterren gleich, int dem ſelbige von

—.engeländiſchen und ausgetheilten zugleich etwas beſitz' eilt eſitz
und 8900 etwas vom Gebuͤſche behalten. Man 19˖
dariunen Luſt⸗Haͤuſer , Saͤle und ſich an einander ſchlieſ⸗
ſende Verknuͤpfungen an .

Die auf Schach⸗Spiels⸗Art gepflanzte Gebuͤſche ſind
nichts anders als viele Allken oder Kaben von hohen Baͤu⸗
men, welche Schachs - weiſe , oder nach geraden Winkeln ,
oder aber in gerader Linien gepflanzt . Zu dieſen gehoͤret
kein Geſtraͤus oder Spalier . Die Franzoſen nennen dieſe
Art Quinconces , weil ſie eine Gleichheit mit dem Fuͤnfer
in dem franzoͤſiſchen —

32
Spiel haben . Das un⸗

terſte
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terſte dieſer Baͤumewird entweder ganz rein x halten , odet

mit 8 ſen bele —gt , doch laͤſſett man in der Mitten einigt
nit w ſenm Sand beſtreute Al IéEet 1 5 kleine Luſt⸗ H aͤufer

und Anſchlieſſungen , alles ehnesSpalier . Denn man muß

von allen Seiten gerade und wohl⸗ Wertdnete Gaͤnge ſehen
zönne

e Quinconcen , ſo man je

alten , von welchen Vitruvius
Fuͤnfer in dem

franzöſiſchen
Char Spiel ſehr gleich

waren , weit unterſchieden , indem die Alt en in den mittlern

Raum von 4 . Baͤumen den fuͤnften zuſetzen pflegten , wel

ches aber jetzo nicht mehr
geſchic

t , indem ein Gang meht

als der andere dadurch eingeſch raͤnket wuͤrde . Sondern

man pflanzet jetzo die Quinconcen nur nach denen Linien ,

ſo nach dem Winkelmaas einget heilet ſeyn , welches die

Geſtalt eines Schach - Spiels hat , und hierdurch werden

die Gunge ordentlicher und uͤberall von
gleiche

r Breite .

Die ſtaͤts gruͤnende G zebuͤſche , ſo die ſechſte Art aus⸗
machen , ſind die ſchoͤnſten unter alle n, dieweil ſie ſo
wohl — Winter als im SSommer ſtaͤts

s gruͤn ſind . Si
ſind aber auch in denen Gaͤrten am ra eſten . Denn weil

eine — lange —8dazu gehoͤret , chefſie 90
ch aufwachſen,

ſo vergehet einem o ie Luſt, ſelbigezu verlangen , ode

anzulege n .

In denen folgenden Zeichnungen wird man alles , was

ang

tzo macht , ſind von denen

han
— und wel lche dem

0˖

man , die Luſt⸗ Gebuͤſche betrefend⸗ verlangen kan, finden .

Man kan gar wohl ſagen , daß dieſe Materie gan z er⸗

ſchoͤpft iſt , und man nicht mehr als die Erfitdung dieſe
10. Kupfer⸗Blaitten hervor bringen kan .

Man hat vielmehr Kupfer von Luſt⸗Geb huͤſchen , als

Parterren hier beygefuͤget, dieweil ſchon viele Kupfer —Sti

che von Parterre
n. heraus und zu haben ſeyn , wenig abet

von Luſt⸗Gebuͤſchen .
Das erſte Kupfer⸗Blatt hat 2. Zeichnungen von groß

ſen und hohen Waldungen , ſo auf das ſchoͤnſte und praͤch
r Stire

tigſte durchhauen . Di
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Die erſte Figur ſtellet einen wie ein gedoppelter Stern

durch —. —
n Wale vor , miteinem groſſen Saal in der

Mit „ſo m einem 5Waſſe r⸗Stuͤck
von * S pruͤngen N

und

4 — — n Waß ſer - Becken in dem Walde gezieret , de⸗

ken Spruͤnge mit de m Waſſe r⸗ Stuck uberein kommen .

Dieſe Spring⸗ zrunnen hab⸗ n eine ſehr gute Wirkung .
Denn wenn man heru

Cen auf das weni

um ſpatzieret , ——man in denen Al -

Uſſer gewe 11ihr , in an⸗

dern 5. und in
d

E 7 auf einmal. Auſ⸗
ſer dieſer Zierde iſt dietß Gehoͤlzeſo oſchon durchhauen , daß
man all zeit „ man mag ſich kehren auf welche Seite man

will, zum wenigſten 3. A léen vor ſich ſiehet , welche an de⸗

nen 8. Eingaͤngen einen Gaͤns⸗Fuß formtiren . Gehet

man ein wenig weiter fort „ ſo findet man kleine Kreutz⸗
Wege von

45
Alléen , und in denen groſſen , welche mi

ſpringenden Waſſern und Taxus⸗Baͤumen gezieret , ſind 6 .

Allèen , ſo ſie85 alle an dem Mittel⸗ Punet oder Rundung
in der

mitte
n des Waldes endigen , und Sterne formi —

ren . Die 8. Hai Alléen hat man viel breiter gemacht ,

V

8 pt⸗

als die and ern . Dieſe eſinnreiche Einthe ilung macht dieſe
Waldung

zu einer ber allerangenehmſten , ob man ſchon
darinnenweder Luſt⸗Haͤuſer , noch Gallerien , wie in der
al dert zur Seiten ſtehenden Zeichnung , angelegt hat .

Die andere Figur ſtellet eine als ein einfacher Stern
urchhauene Wald ung vor , worinnen man gleichfalls in

er Mitten einen groſſen Saal findet , nebſt einem Waſ —
r⸗Stu iͤck mit einem groſſen Spring⸗Brunnen vor dem

roſpect von 8. Alléen . In. der Mitten iſt ein groſſes
Qvah, welches an die Ste rn⸗Alléen ſtoſſe t , von welchem

Stern die Spitzen genommen worden , —8. „Kreutz
Gän⸗

ge zu machen . Fe rner findet man , wenn man in dieſem
Oval herum ſpatzieret , andere Alléen , welche zu 8. unter⸗

ſchieden Cabinettern oder Luſt⸗Plaͤtzen leiten . Das erſte
Cabinet ( damit wir von unten rechte r Seits anfangen ) iſt
ein groſſer Creyß von Buchen mit Eaſenn ten vor Baͤnke
und kleine Baͤume erſchen. In der Mitten iſt eine acht⸗

F 3 eckigte

Se
f0
Pr

—
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eckigte Gras⸗Vertiefung , welche die Franzoſen Boulin⸗

grin nennen . Das andere , etwas weiter hinauf , beſtehet
aus 3. ſich in einander einſchlieſſenden kleinen Stuͤcken , von
denen das mittlere ein langes Viereck iſt , mit Taxus gezie⸗
ret , die aber am Ende ſind rund um mit Baͤnken um
ſchloſſen . Das dritte Cabinet iſt eine Waſſer - Gallerie ,
ſo aus 7 . hervor ſpringenden Quellen beſtehet , deren Waſ⸗
ſer in der Mitten in einen kleinen Canal faͤlt. Das Spa —
lier iſt mit Poſtementern , Statuen , mit Taxus darzwi⸗
ſchen , und an beyden Enden dieſer Gallerie mit 2 . Ein⸗
ſchnitten vor Baͤnke gezieret . Die vierte Figur iſt vier⸗
eckigt , ſo aber an denen 4 . Ecken in die Rundung lauft ;
in der Mitten iſt ein Gras⸗Stück , und in den Winkeln
4 . Taxus . Das darauf folgende fuͤnfte Cabinet iſt ein um
gleiches Achteck , in deſſen Mitten eine runde Gras⸗Ver⸗
tiefung . Das ſechſte iſt eine von der vorigen ſehr unter⸗
ſchiedene Gallerie , dieweil ſie aus in Kugeln gezogenen
Baͤumen beſtehet , und ſich durch 2 . Oval Waſſer⸗Becken
mit 2 . Baͤnken endiget . Das ſiebende iſt ſehr ſchlecht ,
denn es iſt nur ein langes Viereck , ſo an beyden Enden in
die Rundung lauft , einen Gras⸗Fleck , und 2 . auf der

Rundung ſtehenden groſſen Taxus hat . Das achte Cabi
net iſt ein Viereck , deſſen Winkel durch gerade Linien ab⸗

geſchnitten , und deſſen Mitten ein Gras⸗Fleck hat , ſo an
den 4 . Ecken ausgeſchnitten .

Dieſe 2 . Gebuͤſche beſtehen ungefehr aus 7 . Jaucherd )
und ſchicken ſich nur vor groſſe Oerter . Doch kan man ſie
auch ſo wohl im kleinern als im groͤſſern, nachdem es der

Platz verſtattet , anlegen . Je groͤſſer ſie werden , je ſchoͤnet
ſie ſind , dieweil alsdenn die Alléen nicht ſo gar nahe bey⸗
ſammen ſind . Der auf alle 2. Zeichnungen eingerichtete
Maasſtab wird zeigen , was ſie vor eine Proportion haben
muſſen .

Auf dem andern Kupfer⸗Blat ſind 4 . Zeichnungen von
hohem Gebuͤſche , welche in die Laͤnge eingetheilet , und de—
ren Groͤſſe ſich ungefehr auf 6. Jaucherd erſtrecket . 2erſte
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erſten 3. Figuren dienen zum Durchlauf eines groſſen Gan⸗

zes , wodurch das Gebuͤſche in 2. Theil geſondert wird .

Nichts deſto weniger findet man allda eine ganz vollkomme⸗

ne und ordentlie che Anne hmlichkeit .

In der erſten Figur findet man kleine nach dem Win⸗

kel eingerichtete Schnecken⸗Gaͤnge, welche an 6 . verſchie⸗
dene Luſt⸗Oerter ſtoſſen , ſo mit Bergitterungen , Gras

Stuͤcken , Baͤnken und Taxus gezieret . Mit⸗ Dieſes ſchickt
ten in der groſſen Alle iſt ein Saal und Wal⸗ ſich vor ge⸗
ſer

Stuͤck
mit einem ſpringenden Waſſer . Der 223

groͤßte TTheil dieſer Allée iſt durch ein Gras⸗ gen der Der
S

tuͤck angefuͤllet , welches um das Waſſer⸗ aͤnderung ,

Stuͤck herumgehet . Dergleichengruͤne Alléen als auchdie
ſind ſetziger Zeit ſehr ge braͤuchlich .

Die Allèen der andern Figur ſind alſo an⸗ tung zu 55
gelegt , daß eine Sommer⸗Laube an der andern ſpahren .

hangt . Allein der Saal iſt von den andern ſehr unter⸗

ſchieden , indem er in der Mitten in die Rundung lauft ,
und auf jeder Seiten einen Gans⸗Fuß nebſt 4 . Poſte -

mentern vor Statuen oder Garten⸗Geſchirr vorſtellet .

Jede Allée von dieſem Gans⸗Fuß ſtoſſet an ein Waſſer⸗
3 mit ſpringendem Waſſer , deren man mit Fleiß 3 .

emacht hat , welches dieſe in die Rundung laufende Al -

leen ſehr m acht, indem man ein ſpringendes
Waſſer nach dem andern ſiehet . Das Waſſer⸗Stuͤck
iſt von einem 100 beſondern Riß , — findet ſich in der

Mitten der groſſen Allse , welche von freyſtehenden Baͤu⸗
men formiret ——

Die dritte Figur beſtehet aus einer groſſen Rundung ,
zwiſchen welcher und dem Saale in der Mitten 2 . an denen
Eck en ſt⸗Plaͤtze, nebſt ovalen Gras⸗Stuͤ⸗
cken . Aus dieſer groſſen und runden Allée gelanget man

durch Winkel⸗⸗Gaͤnge in die an den vier Ecken des Gebuͤ⸗
ſches angelegte Luſt — —2 allwo noch andere auf das

ſoringende Waſſer zul aufende Alléen mit Baͤnken gefun⸗
den werden , welches ſehr gluͤcklich erſonnen . Aus dieſen

4 Ge⸗
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Gemaͤchern und Alléen gelanget man in die groſſe Mittel
Allée , welche aus hohen und geſtutzten Ulmen - Baͤumer
beſtehet .

Wie man zu Die vierte Figur iſt ohne DurchlaufeinetMarly ſiehet . Gangesi in der Mitten , ſondern nur mit in dat
Kreuͤtz gehenden Linien durchbrochen , in Geſtalt eines St
Andreas⸗Kreutzes8 . Die Zuſammenſck lieſſu ngen derſelber
ſind mit Gras bedeckt . Alle dieſe Allsen gehen nach den

groſſenSaale , welche in 4 . unterſchiedene und einander 90genuͤber ſtehende Luſt⸗Gemaͤcher leiten . Zwey von dieſer
dienen zu “Tanz⸗ Saͤlen ; die andern ſind mit S tiege

Waſen , Statuen und Blumen
965

ieret . In die eſem &
iſt ein Gras⸗Stuͤck , ſo ſich mit 2. Brunnen endiget , A2

ches 995— extraordinaires ; Jed och laͤßt es ſehr wohl

dieweil die Kreutz Alléen ſich an dieſem ſpringenden Waſſe :
endigen .

Auf dem dritten Kupfer⸗Blat 0 6 . Zeichnungen , vol

ſehr unterſchiedenen Gebuͤſch⸗en , welche ſich vor viereckigt
Plaͤtze von 4 . Jaucherd in der Groͤſſe ſchicken .

In das Gebaſch, welches die erſte Figur vorſtellet , ge⸗

— — urch Winkel , allwo man 2 . Alléen findet , ſo
an in die Ri idun 10 laufende Kre ug⸗Gaͤnge ſtoſſen , und in
einen achteckigten Gang leiten. Dieſer iſt alſo eingetheiltt ,
daß er gleichſam durch die in denen Rundung

en zu ſammen
la ufenden Gaͤngen 4 . Winkel formiret , auch 4 an dere zu
denen Baͤnken vorbe haltend , di* Einggaͤnge 3 t , und
alſo verut het , daß eine auf dieſen Baͤnken ſitz endeP⸗r-
ſon die 2 . Alléen am Ende

ſehen kan , ohne zu rechnen die

gerad gegenuͤber liegende , welche m it 3 . andern den Ein,
gang in das mittelſte Stuͤck bahnet 5 l mit einer Inſul
und 4 . den Graben anfuͤllenden 2V S Quellen verchen
Mitten in dieſ .eſer Inſul ſte het eine Sta „ ſoi 8 ich eine
Bruͤcke allda , uͤber welche man dah 1765 ingen kan

Die andere Figur iſt ein Gebuͤſche, ſo 12 . Alléen zum
Eingang hat . Die geraden fuͤhren aufde n mittle ern Platz ,

und die in die Quereſicherſtreck⸗ nde auf einen runden Gras⸗

Flecken/

22—

20822

—
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Flecken , ſo mit einem gedoppelten , freyen, und bey jedem
7 U

Eingang ofnen Spalier um Dieſe Kreutz⸗Wege

ſtellen Gaͤns⸗Fuͤſſe vor , v hen man zu einem groſſen

viereckiaten Platz gelangt , welcher einen Einſchluß formi -

ret . It Lin te zu
B nken. Die

4 . 4
zu m viereckigten Waſ⸗

ſer Stuc 8 n wẽ ollwerk zeſtaltet. In

der Mitten iſt ein hoh gerader Waſſer⸗

Sprung , und an den 4 . Scken n die Quer ſprin⸗

gende Waſſer, welche iren .

Das Gebuͤſche der s ſchlechteſte un⸗

er allen , und kan auf ein Jaucherd

auch wohl nur von ein verden . Es beſtehet

aus einem einfachen
&

eutz , ſo mit einem

groſſen Achteck umgeber dannen man durch 4 . Allèen

in einen gr 50 runden koͤmmt , worinnen : nan einet

Brunnen , eine Reyhe Baͤume , undfrey ſtehende Taxus , und

Fleiſſe zuſammen ge⸗

Erfind
ung . Man

4. Einſchnitte

wird glglechfs durc
in einen Ein⸗

ſchluß geleitet . In der Mitte n — Allẽe findet man

Vertiefunger
1855 Aaiee halben Mondes , und Brun⸗

nen vor denen Alléen , welche eben ſo wohl als die Kreutz⸗

Gunge zu dem
S
Dtück

in der Mitten fuͤhren . Der Saal

in der Mitten iſt rund —5—
b685

8. Einſchnitte vor Baͤnke

zwiſchen einer jeden Allée. Es iſt darinnen ein groſſer

achteckigter Waſſ⸗ r⸗Graben , in deſſen Mitten eine Inſel ,
und eine mit Garten⸗Geſchirr und Blumen⸗ Sch —gebene Statue . Das Waſſer dieſes Grabens dienet

Ablauf derer
4. andern .

Die fü nfte Figur iſt nicht ſo gar viereckigt , als wie d
vier erſten , und daher r auch dieſe Zeichnur nnichhararhn,
nehm , es ſey denn, d ſie etwas laͤnglicht ſey, daher 5enn, aß

man zu be yden S eiten Alle Cen und Gras⸗ St uͤcke angel 0

Annt
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lich als ein groſſes Oval , gleichſeitiges Viereck und St
Andreas⸗Kreutz , welche zuſammen eine zimlich ſchoͤne Außz
theilung machen . Man findet allda 2 . Gaͤns⸗Fuͤſſe, 9
Kreutz⸗Gaͤnge , und 2 . Vertiefungen mit Baͤnken . Di
4 . Eingaͤnge an den Ecken und die 2 . in der Mitten end
gen ſich an einem runden Saal , welcher mit einem Waſſen
Becken oder Brunnen , und Einſchnitten vor Baͤnke und
kleine Baͤume gezieret .

In der ſechſten Figur ſiehet man ein Gebuͤſche, deſſi
Eingaͤnge der Veraͤnderung wegen in der Mitten ſeyn , und

durch ein in die Quer laufendes gleichſeitiges Viereck un
terbrochen werden , weiches zu denen an den 4 . Ecken di

Gebuͤſches angelegten und von einander ganz unterſchied⸗
nen Luſt⸗Gemaͤchern leitet . Dieſen gegenuͤber ſind klein
dreyeckigte Kreutz⸗Gaͤnge , welche den Eingang zum Ein⸗
ſchluß eroͤfnen, aus dem man durch 4 . Ausgaͤnge zu den
Saal koͤmmt, der in der Mitten iſt nebſt einem Gval . Waß
ſer⸗Becken . Vor denen 4 . kleinen Allsen findet man Eil
ſchnitte mit Baͤnken . Es iſt unnoͤthig , von denen 4 . Luſ,
Gemaͤchern an den Ecken allhier zu handeln , dieweil man
aus dem , was man bereits von denen , ſo in denen andern
Zeichnungen zu finden , geſagt , und weitlaͤuftig genug aut⸗

gelegt hat , urtheilen kan , was dieſelben in ſich halten .
Das vierte Kupfer⸗Blat iſt am meiſten unter allen

angefuͤllet . Denn es enthaͤlt 10 . verſchiedene Luſt - Ge⸗
buͤſche in ſich . Die 4 . erſten Figuren ſchicken ſich vor laͤng
lichte Plaͤtze , deren Bezirk etwa 2 . oder anderthalb Jal
cherd , die 6 . folgende aber zeigen , was ſich bey einem ſeht
langen und zugleich engen Platz thun laͤßt. Dieſe Gebi,
ſche ſind ſehr veraͤndert, und ob ſie ſchon ſchlecht , ſo ſind ſi⸗
doch wohl durchhauen und ausgearbeitet . Das bloſſe An,
ſchauen und der ſich unten befindliche Maasſtab ſind ſchon
genug / dasjenige zu eroͤfnen , was man davon zu wiſſen nö⸗

thig hat .
In der erſten und fuͤnften Figur dieſes vierten Kupftt⸗

Blats ſtellet man ſich ungleiche Plaͤtze vor , damit —
zeige
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zeigen kan , wie man ſie in Ord nung und angenehme Ent⸗

wuͤrfe dabey anbringen kan . Bey ſolcher Ungleichheit

nimmt man alſobald die Helfte von jeder Linie , ſo den Platz
beſchlieſſ

ſen, um die Haupt⸗ Gaͤnge10 wohl in der Breite
als Laͤnge zu erhalten . Hernach ziehet man die Kreutz⸗ Li⸗

einem Winkel zu dem andern , wodurch das Mit⸗

tel des Saals gefunden wird , welcher auf dem Erdre ich

wohl mit Hecken und Gebuͤſchen bekleidet ſeyn will . Die

uͤbrigeen Theile kan man mit Kreutz⸗ Gaͤngen, Gans⸗Fuͤſ⸗

ſen, Ein⸗und Ausgaͤt
agen anfuͤllen . Man hat ſich hierbey

nicht zu bekuͤmmern , ob die Viereck des Gebuͤſches unter⸗
chiedene Geſtalt und Groͤſſe haben. Denn davon urtheil

man nur auf dem Papier / inde m ſich dieſer Unterſchied nie⸗
mal n auf d em Erdboden zeiget. Es ſchicken ſich aber alle

dieſe Zeichnungen niecht vor einer y Ungt eichheit, daher muß
man bey Erwaͤhli derſelben Erfahrenheit und ein gutes

Urtheil ! haben . Zum Exempel , die zweyte , dritte und vierte

Figur wuͤrde wen iger ausrichten , als die erſte , wegen des

—
vierten Platzes. Die Laͤnge des Erdreichs auf der fuͤnf⸗

ten Figur macht keine groſſe Bekuͤmmerung wegen der Un⸗
gleichheit. Denn man nimmt nur das Mittel derer 2 . aͤuſ⸗
ſerſten Breiten zur Haupt - Allée , und dieſer Entwurf ,
welchen die Fr unzofen hapelet , oder den Roſen⸗Kranz
nennen ( ohne Zweifel wegen alſo an einander hangenden
kleinen Plaͤtzen ) tauget ſo wohl zu Anfuͤllung eines unglei⸗
chen als gleichen Orts .

Das fuͤnfte und ſechſte Kupfer⸗ Blat zeiget Luſt⸗Ge⸗
maͤcher und groſſe Saͤle , ſo ſich in die Gebuͤſche ſchicken ,
und darinnen angelegt werden koͤnnen, wenn die , ſo darin⸗
nen ſind ,nicht anſtaͤndig, oder ſich vor ſelbige Oerter nicht

ſchicken. Man hat alsdenn unter den 12 . Figuren dieſer
2. Kupfer Blatten die Wahl . Man hat dieſe Saͤle ein
wenig groß ſtechen laſſen/ddamit man darnach pflanzen kan ,

111 man noͤthig haͤtte , ſolche noch einmal abzeichnen

Das
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Das ſiebende Kupfer⸗Blat ſtellet ein G⸗

balt nicht bͤſch von einer ganz andern Art vor , als di

zoer eid vorigen , naͤmlich ein entdecktes mit Gras einge
Jaucherd . theiltes Gebuͤſche . Man hat nur ein einziges

auf dieß Blat
geſtochen, damit

man
durch deſſen Groͤſſeſei

neAustheilungen deſto beſſer erkennen kan . Dieſes Gebuͤ
ſche iſt durch 2 . Alléen Kr Kutz⸗weiß ge theilet , welche ſich
endigen an einem achteckigten irregulairen Waſſer⸗Bi⸗
cken , ſo mit einem ov⸗ llen Saal umge ben, deſſen 4 . Mittl

abgetheilt durch Alléen , welche in kleine in dem Viereck
des Gebuͤſches angelegte Luſt⸗Gemaͤcher und . — ſſun⸗
gen leiten, allwo Baͤnke ſo vortheilhaftig geſetzt ,daß man

das ſich in der Mitten Hfndliche fpringen de Waſſer von

bannen erblicken kan . Zwiſchen dieſen Luſt⸗Gemaͤchern ſind
Gras⸗Stuͤcke , ſo in die Rundung und Schnecken⸗ weiſe
und mit Taxus nach der Ordnung beſetzt . Die Spalitt
dieſes Gebuͤſches muͤ ſſen nicht gar zu ho h ſeyn,ddamit man

alle Stuͤcke dieſer Austheilung zu felhen bekoͤmmt .

Ein vierter Theil dieſer Zeichnung beſtehet m ur aus ei

ner bloſſen Linie — dem Platz , wo man die Baͤume an⸗

legen ſol damit: an ſolchen Entwurfdeſto be ſſer zu Stan⸗
de bringen kan , — nicht haͤtte geſchehen koͤnnen , wenn

man die Baͤume und Spalier nach dem Eecboet V auch

ſo hoch aufgefuͤhret , odervorgeſtellet haͤtte, als in der uͤbri⸗

gen Zeichnung .
Gleichwie in Auf dem achten Kupfer⸗Blat ſiehet man

den Gaͤrten 4 . abgeſonderte EStuͤcke ,deeren man ſich mitten
zu Tcianon in einem Gebuͤſchebedienen kan , wenn dievori⸗
zu ſehen .

gen Entwuͤrfe oder Zeichnungen nicht ſo wohl
gefallen . Es ſind aber dieſes von fr

ren
enden Baͤumen ,

zwiſchen denen Taxus geſetzt , angelegte Saͤle .
Der Saal der er ſten

dict . P rall lerpraͤchtiigſte . Man

ſtellet ſich ſolchen vor , als wenn er mitten in einem groſſen
Walde waͤre , und nur 2. Ei ngaͤngehaͤtte . Jedoch koͤnnte
man deren nach Beſchaffenheit des Orts 4 . machen , wenn

man zu beyden Seiten die Luſt⸗Gemaͤcher hinweg nehme /
wodurch
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wodurch er nicht viel von ſeiner Schoͤnheitverliehren wuͤrde.

Bezirk iſt ungefehr anderthalb Jaucherd ; allein man

kan ihn wohl an einen um mehr dann die Helfte kleinern

Ort anlegen . Man hat ihn mit 4 . auf einander laufende

Brunnen gezieret , und mit Baͤnken vor einer jeden Allée .

In der Mitten iſt ein groſſes Stuͤck von Gras , welches

auf den 4 . Ecken in einer geraden Linie abgeſchnitten . Das

uͤbrige erklaͤret ſich von ſich ſelbſten .
Die andere !

Oeil

ur iſt abermal ein groſſer von dem an⸗

dern unterſchiedener Saal , indem er ſich in einem groſſen
Gras⸗Stuͤck befindet . Man kan ihn auch mitten in einen

Wald ſetzen . Dieſer Saal iſt ein laͤnglichtes Viereck , ſo
an beyden Enden in die Rundung lauft , allwo man zwey

achteckigte Waſſer⸗Becken angebracht hat , an deſſen Mit⸗

ten die zwey winklichte Eingaͤnge dieſes Saals ſtoſſen . Zu
beyden Enden ſind Statuen , und in jedem Winkel des

Saales 2 . Baͤnke , nur ſchlecht mit Waſen und Baͤumen

beſetzt , ohne Spalier , oder kleine Gaͤnge darhinter .

„ Die dritte Figur iſt ein ſehr ſchlechter kleiner Saal mit

einem nicht gar hohen Spalier umgeben , und geſetzten Baͤu⸗
men darinnen . Er ſtehet , wie der andere , auf Gras⸗Fle⸗
cken , welche durch ein Spalier und kleinen Gang von ein⸗

ander unterſchieden . In der Mitten iſt eine Statua gegen
die Gaͤnge und Baͤnke .

In der vierten Figur ſiehet man ein Schachs⸗weiſe

gepflanztes Gebuͤſche nebſt einem Saal und Luſt⸗Gemaͤ⸗
chern , welche eine ganz neue Eintheilung verurſachen .

Dieſe Aꝛt Zeichnungen beſtehet mehrentheils nur Gleick
20 8 leich denen

aus groſſen gleich laufenden Gaͤngen , ſo , ohne in denen

andere Auszierung , Schachs⸗ - weiſe gepflanzet . Thuilleries

Obman ſchon den Saal in die Mitten gebracht , zu Paris .

nebſt einem Brunnen und Luſt⸗Gemaͤchern , ſo einen Ein⸗
ſchluß machen , und ſich an einander ſchlieſſen , ſo wird doch

denen Schachs⸗weiſe geſetzten Baͤumen an ihrer Ordnung
nichts dadurch benommen , indem man nur etliche in der
Mitten und in denen Winkeln ausgelaſſen , um EanSag

4318
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Saal und Gemaͤcher zu formiren . Der unterſte Thei
dieſer Schachs - weiſe gepflanzten Baͤume hat an einigen
Orten Waſen , welches den Saal und die Gaͤnge abſonden
und erhoͤhet .

Die neunte Kupfer - Blatte ſtellet 4. ganz außerordent⸗
liche Garten⸗Stuͤcke vor , welche doch nichts deſto wen⸗

ger in ihrer Art praͤchtig ſeyn . Man nennet dieſelben Ein⸗
ſchluͤſſe, und bey denen Franzoſen Cloitres .

Das Cloitre Die erſte Figur iſt die ſchlechteſte unter al⸗

oderEinſchluß len . Es iſt ein groſſes Viereck von Waſen ,
N nebſt einer Statue in der Mitten , miteiner g⸗

Exempel doppelten Allée von jungen Hambuchen umge⸗
hiervon . ben , und mit Alléen und Baͤnken gezzieret .

Dieſer Einſchluß iſt in der Mitten eines Gebuͤſches , und

man gelanget dahin durch 4 . zweyeckigte Alléen , welche an

Kreutz⸗Gaͤnge ſtoſſen , ſo mit Gras⸗Stuͤcken gezieret .
Die andere Figur ſtellet einen in die Rundung laufen⸗

den Einſchluß vor , ſo in einem Gebuͤſch lieget , mit einem

achteckigten Waſſer⸗Becken , ſo mit natuͤrlichem Gittet⸗

werk umgeben , ſo die Baͤume formiren , welche man uͤbet

einander bieget . Die 4 . Gaͤnge , welche dahin leiten , ſind
auch mit Gitterwerk bedeckt , und zu beyden Seiten iſt ein

kleiner Gang , welche Contre - Alléen formiren , um ſolcht
Bogen⸗Gaͤnge von denen Spalieren abzuſondern .

Die dritte Figur zeiget den praͤchtigſten Einſchluß , wel

cher von denen andern darinnen unterſchieden , daß er in del

Mitten ein Gras⸗Stuͤck hat ; Jedoch kan man ihn auch
in einem Gebuͤſche anlegen . Es iſt ein groſſes laͤnglichtes
Achteck mit Gitter⸗ und Nagelwerk bedeckt , und mit 4.

Luſt⸗Gemaͤchern von denen Allsen , welche dahin leiten , ge⸗

zieret . Das Mittlere dieſes Einſchluſſes , oder Kloſters , wie 66

die Franzoſen nennen , iſt vertiefet , und man ſteiget uͤber ;

ſteinerne,oder auch Gras⸗Staffeln, wenn man will , hinuntek .
Der Grund iſt mit einem Gras - Stuͤck gezieret , und mit

4 . kleinen denen CredenzTiſchen gleichenden Brunnen , wel⸗
che auf denen Staffeln vor einer jeden Allée zu finden .
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eil Die vierte Figur iſt ein Kloſter eines Spa⸗ DieHelfte
en lier⸗Bogen - Ganges , oder von Ulmen⸗Baͤu⸗ 283
en men , ſo oben in die Runde gezogen , um deren ſtochen mit

Staͤmme junge Hambuchen auf Garten⸗Ge⸗Bogen , und 4

nb ſchirr⸗Art geſchnitten ſtehen , welches denen die andere

n % Orangerien zimlich gleich koͤmmt. Man hat — Kugeln ,

8 44 N . 7 Idamit man
iw allda die Baͤnke auf ſolche Art geſetzt , daß waͤhlen kan,

ſelbige durch die Bogen und Kugeln in gerader was man will .
a Linie laufen , um das Ausſchauen zu verlaͤngern . Mitten

en, in dieſem Kloſter iſt ein engliſches Gras⸗Stuͤck mit zertheil⸗
9 % ten Rabbaten umgeben , wie auch kleinen Baͤu⸗ Dieſe Ziera⸗
ge men und Blumen gezieret , ingleichen am Ende then von Blu⸗
et . mit 2. Brunnen , welche gleichfalls mit derglei⸗ men ſind in ei⸗

ndchen Kabbaten umgeben ſind . —5
r ganz wa

a Endlich enthaͤlt das zehende Kupfer⸗Blat Neues, und
von dieſen Gebuͤſchen einen Abriß eines Schne⸗Dſchoͤn anzuſe⸗

eu cken⸗ weiſe laufenden Labyrinths , in deſſen Mit hen .

em ten ein Brunnen und ein Saal , ſo mit 8. Al - Die Irr⸗Gaͤr⸗
et⸗ cen durchſchnitten , welche ſich gegen 4 . Kreutz ten zu Ver -
bet Gaͤnge erſtrecken , allwo man ſich ganz unver⸗ſailles und
ind merkt am Ende ohne Ausgang verlaufet , wel⸗ Chantilly ſind

G

1 0
cht werk , Gras⸗Flecken , Spring⸗Brunnen , Sta — allem beufertt

tuen ꝛc. gezieret , die denenjenigen , ſo ſich ver⸗ gen gezieret ,

hRirret haben , Verwunderung verurſachen , und was die Kunſt

dee auf eine angenehme Art aufhalten . Die Men⸗ — —
uch ge der Gaͤnge, und die verſchiedene Abwege , ſo kan .
tes in dieſem Labyrinth zu finden , machen , daß es eines der ver⸗

wirrteſten iſt , ohne ihm die Regularitaͤt und die Annehm⸗
lichkeit der Zeichnung zu benehmen . Es hat nur einen ein⸗

szigen Eingang , welcher auch zum Ausgang dienet , allwo
3 . mit Fleiß ein Luſt,Gemach von Nagelwerk gemacht wor⸗
tet . den, damit man dieß Labyrinth noch verwirrter mache .

ein
che mit Luſt⸗Gemaͤchern , Gitter⸗und Nage

mit
0

Es erfordert daſſelbe keinen gar groſſen Bezirk , um in

oel⸗ er Vollziehung ſchoͤn und vollkommen zu werden ; Jedoch
Sber darf der Bezirk nicht kleiner als 7. oder 8 . Jaucherd

ſeyn ,
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ſeyn , ſonſten wuͤrden die Gaͤnge allzu nahe an einander ſtof
ſen , und verurſachen , daß alsdenn det

Aue sgang leichter zu

iudriee wodu rch demſelben das Vornehmſte benom
men wuͤrde

Das ſiebende 3 —
Von denen Boulingrin

er Gras - Ver⸗

tiefungen , groſſen Wal — 0158
Eſcarpen , Glæ-

cis , jaͤh aufgeworfener Erde , und W᷑

Flecken , nebſt der Art , ſolche anzu⸗

legen , zu beſaͤen und zu

—
lie chſtten in denen Luſt G aͤrten, jeddoch aberauch en⸗

es von denen , ſo man am wenigſten verſtehet,
Die meiſten Leute wiſſen weder deſſen rechte Be

deutun 9 , noch Ety m Olog gle .

Es hat aber daſſelbige ſeinen Urſprung aus dem Engle
otDictiona - ſchen . Viele Authores leiten es von 2 . engl⸗

Lit
en

ſchen Woͤrtern ſo rund be⸗

— — deutet, und Grin , welches ſo viel iſt , als eint

Des Davi - W̃᷑ ieſe , oder Gras⸗Boden ; vielleicht von fti

lers Dictio - ner vertieften Geſtalt , welche zum oͤftern rund
narium . mit Gras Bodentbedeckt . Andere ſagen , mah
Furetiere . habed ie groſſn Gras⸗Stuͤcke , auf welchen mal

in Engeland ſich mit den Kugeln z ube luſtigen pflegt , Bou .

lingrins genannt , daher hhaben auech die Engelaͤnder groſt

Sorge getragen , ſolche Gras⸗Stuͤcke ganz kurz und ebeh

zu erhalten.
In allem dieſem aber iſt ein

franzoſiſches
Boulingtin

oder Gras⸗Vertiefung ſehr unterſchieden , und man kanſol⸗

chen Namen nur gewiſſen Gras⸗Vertlefungen oderhal⸗
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haͤngenbeylegen . Dieſe Vertiefungen ſind mitten in de⸗
nen groſſen Stuͤcken, Gras⸗Flecken, Gebuͤſchen , und zu⸗
weilen auch in einer engliſchen Parterre , dahe
auch viele eine ſolche Parterre mit einem Bou Alle dieſe Ar⸗

lingrin Confundire n , und glauben , daß es ei⸗ ten ſiehet man

nerle ſey, weil die Erfindung dieſer 2 Stuͤcke dun Garten
f der Tuilleries .

aus Engeland koͤmmt , und ſie alle be yde mit

Waſen bedeckt ſind . Jedoch muß man damit in denen
Gaͤcten einen Unterſchied machen , und nicht gleich allem

dem , ſo von Waſen iſt , Namen beylegen , oder auch
andern Garten⸗Stuͤcken , als groſſen Gras⸗

Flecken , ſo in

denen Gebuͤſchen ſind, es ſey dann , daß ſie eine Vertiefung
haben , denn eben dieſe torwiret ein — — ſamt dem

Gras , womit daſſelbe bedecket .

Ein Boulingrin iſt eines der allerangenehm⸗Zuchoiſy ſind

ſten Stuͤckein einem Garten , wenn man es an ſchöneBoulin⸗

einem guten Ort angelegt hat , und es kan Rde N
nichts Schoͤners in das Geſicht fallen . Ihre
vertiefte , mit einem ſchoͤnen, wohl ebenen und gruͤnen Wa⸗

ſen bedeckte Geſtalt umgibt zumoͤftern eine Reihe von groſ⸗
ſen Baͤumen , mit —. volle r Blumen„ äwelches
daſſelbe ſehrſchoͤn mach ot, auſſer der Vergnuͤgung , welche
man hat ,wenn man ſich bey groſſer Sonnen⸗ Hitze auf der

Abhaͤnge ſolcher Vertiefungen in Schatten legen kan .
Es ſind aber zweyerley Arten der Boulingrins, che

und zuſammen getragene . Die
zinfachen

ſind gan ; von

Waſen , ohne eine andere Zierde , die Zuſammen — gene
aber beſtehen aus getheilten Gras⸗Stuͤcken, ſo zuwellen

mit Laubwerk untermiſchet , wie auch mit kleinen Oaangen
und Kabbaten , ſo mit Taxus und

Hrbͤſchen
von Blumen

gezieret . Man beſtreuetſie mit Sand von allerhand
0

Far⸗

en/ und zieret ſie mit Statuen und ſeinernen Garten⸗Ge⸗

aſſen , damit man ihre hohe gruͤne Fe irbe deſto beſſer heraus
bringe. Man kan auch in derſelben Tiefe ein Waſſer⸗
Stuͤck oder Brunnen anlegen , damit man es noch ſchoͤner
mache.

G Der
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Der rechte Platz, wo ſie hingehoͤren, iſt ein offener Ort ,
dieweil ein ſchoͤner proſpect durch die Boulingrins gar

nicht gehindert wird ; indeſſen kan man in ihnen in der Mit⸗

ten Gebuͤſche pflanzen , wie aus ſolgenden Exempeln zu el⸗

ſehen .
Das Boulingrin , ſo die erſteFigur vorſtellet , iſt ein

anſehnlicher Bezirk, als die andern , und kan zu Ende ei

ner groſſen Parterre angelegt werden , oder einen groſſe cf

Raum anfuͤllen , welchen man ganz offen behalten will .&z
iſt ein langes Viereck , deſſen zweywinklichte Aus gaͤnge al

4 . runde Gras⸗Stuͤcke ſtoſſen , worinnen die S tatun
der 4 . Jahrs⸗Zeiten . Man hat die Winkel dieſes Ab⸗

hangs eingeſchnitten , um die um die Gras⸗ Stuͤcke rund

herum gehende zaͤ
11

aͤnge vollkommen zu machen , und in de

Tiefe des Boulingrins iſt ein groſſes Waſen⸗ Stuͤck, wel⸗

Es dun d enen andern Theilen z imlich unterſchiedeniſtiſt . Ale

Caͤnge ſind nur von Gras geſtaltet , weil weder Baͤume ,

Spalier , noch Holzung vorhanden , wie in denen folgende
andern .

Das Boulingrin der andern Figur enthaͤlt ein ſchilt
vollkommenes in einen Stern ſich einſchneidendes Vitrec⸗
in deſſen Mitten ein regulaires Achteck, welches in ſe inek

Vertiefung ein rundes Waſen⸗Stuͤck hat. Jedes Gras⸗

Stuͤck iſt mit Burbaum umfangen , und darzwi iſchen
mit

einem kleinen Gang . Alle Ecken dieſer Gras⸗ Stuͤcke ſind

— ſchnitten , jed.doch auf verſchiedene Art , und in der mit⸗

en ſind 16 . Taxus oder Buxbaum⸗Kugeln . Es hat

aue h dieß Boulingrin oder Vertiefung 2 . groſſe gedoppelte,
und von Caſtanien⸗Baͤ⸗ mmen gepflanzte Alléen .

Die dritte Figurſtellet ein zimlich wohl⸗bekleidetes Bou⸗
lingrin vor . Es iſt eine groſſe Oral . Dertt efung : deren

Mitten zur Veraͤnderung mit einem achteckigten Waſen⸗
Stuͤck angefuͤllet iſt . Dieſes Boulingrin iſt mit groſſeh
Baͤumen umgeben , als Caſtanien⸗oder Linden⸗Baͤumel

ſo nach der Ordnung geſetzt, ohne die Anſchlieſſungen derel

Allèen und Baͤuke!dadurch zu hindern , worauf man 11

—＋
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Erdreich eine gute Zierde machen . Dieſe und die folgende

Zeichnung zu vollziehen , wird ein groſſer Platz erfordert .

In der andern Figur ſiehet man ein groſſes Boulingrin

von Den allervollkommenſten . Die Eintheilung des Grun⸗

des iſt von Waſen oder Gras⸗Stuͤck , ſo mit ſehr leich⸗

tem Laubwerk verknuͤpfet wird . In der Mitten iſt ein

an denen Enden in die Rundung laufender gruͤner Gras⸗

Fleck , und ſo wohl als das uͤbrige mit einemmit Buxbaum

gezierten kleinem Wege umgeben . Alle dieſe Stuͤck kan
man durch Sand von verſchiedenen Farben noch ſchoͤner
machen , und ſie dadurch von einander unterſcheiden . Das

Laubwerk wird mit Hammerſchlag oder ſchwarzer Erde an⸗

gefuͤllet , der kleine Weg um alle dieſe Stuͤcke mit rothem ,

und der Grund mit gemeinem Sand angefuͤllet . Dieſe Ver⸗

miſchung der Farben faͤllet von oben her ſehr ſchoͤn ins Ge⸗

ſicht . Die 2 . Enden des Boulingrins laufen innwendig in

eine Rundung mit abgeſchnittenen Ecken . Dieſe obere

Rundungen koͤnnen zu Erhaltung eines runden um einen

Brunnen herum laufenden Luſt - Ganges dienen . Man

haͤtte auch , um dieſes Stuͤck noch vollkommener undpraͤch⸗
tiger zu machen , mitten in den Gras⸗Glecken einen Brun⸗
nen zeichnen , oder eine ſchoͤne Statue ſetzen koͤnnen.

Das Boulingrin der dritten Figur iſt mehr viereckigt ,

als die andern , und laufet auf unterſchiedene Art in ſeinen

Winkeln in die Rundung . Der Grund iſt in 4 . gleiche
Stuͤcke getheilet , nebſt einem Oval , und in der Mitten 2.

Rundungen von Gras . Es ſind auch einige Wege , auß

welchen man in die Alléen kommen kan , welche alle dieſe

Stuͤcke umgeben . Die Eintheilung iſt ganz gemein , und
mit einerley Sande bedecket ; Jedoch wird dieſelbe durchen

ne in der Mitten ſtehende ſchoͤne Statue , und durch 4. ah

die 4 . Ecken geſetzte ſteinernen Gefaͤß ſehr erhoͤhet. Man

kan dieß mit rothem Sand beſtreuen in ſolchen Laͤndern, wo

dergleichen leicht zu haben, welches ſehr gut ſtehet ; mit ge⸗

ſtoſſenen Ziegeln aber wuͤrde es gar zu viel koſten .

Das
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Das Boulingrin der vierten Figur hat eine ganz be⸗

ſondere Geſtalt , und man kan ſolches nur an gewiſſen Oer⸗

tern vollziehen . Die Ende laufen von auſſen in die Run⸗

dung , und haben allerhand Abſchnitte und Abwege . In

der Mitten iſt ein ſpringendes Waſſer in einem kleinen Waſ⸗
ſer⸗Stuͤck mit gehauenen Steinen umgeben , und einem mit

rothem Sand beſtreuten kleinen Gange , um es von den

Waſen zu unterſcheiden . Von denen 6 . Stuͤcken , die es

umgeben , ſind die 2. aͤuſſerſten achteckigt , wegen der runden

Gaͤnge, ſo herum gehen . An denen Ecken in der Hoͤhe hat
man 4. Statuen geſetzt , um dieſe Vertiefung von der vori⸗

gen , welche mit 4 . Garten - Gefaͤſſen verſehen , zu unter⸗
ſcheiden . Von der Groͤſſe und Proportion dieſer Stuͤcke

—j man aus denen beygefuͤgten Maas⸗Staͤben urtheilen
onnen .

Man muß aber bey Anlegung der Boulingrins wohl
acht haben , daß man ſie nicht allzu tief mache , welches nicht
gar ſchoͤn iſt . Vor die kleinen iſt es ſchon genug , wenn ſie

„ e und vor die groſſen , wenn ſie 2 . Schuh
ief ſind .

Was die Jaͤhe oder den Abhang ſolcher Vertiefung
anbelanget , als welche die Vettiefung verurſachen , ſo koͤn⸗

nen die kleinen 6 . bis 7 . die groſſen aber 8 . bis 9 . Schuh

lang ſeyn . In den kleinern beſtehet der Boden voͤllig aus

Sand , weil der Platz zu Anlegung der Gras⸗Stuͤcke nicht

groß genug ; allein bey denen groſſen werden ſehr ſchoͤne und

zuweiſen auch eingetheilte angelegt . Alsdenn laͤßt man

zwiſchen der Gras⸗Abhaͤnge und dem liegenden Waſen ei⸗

nen 3. bis J . Schuh⸗breiten Gang , wodurch die Stuͤcke
von einander abgeſondert werden .

Die Gras⸗Gaͤnge , Gras⸗Stuͤcke ,und un⸗Dergleichen

angebaute Gras⸗Flecken ſind von einander gar Euzit man viel

wenig unterſchieden , es wären dann Gaͤnge, in Mengon .

welche in abhangender Jaͤhe an beyden Seiten einen Waſ⸗
ſer⸗Fall bekleideten , oder ein hoͤheres mit dem niedrigern
vereinigten . Eben dergleichen Beſchaffenheit hat es auch

G 3 mit
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2 8 3
mit den Gras⸗Stuͤcken und unangebaut ten G

ras. Flecken1181

Man bedienet ſich derſelben in den Hoͤfen und Vorhoͤfen
der Land⸗Haͤuſer , in denen Gebuͤſchen , Boulingrins odtt
Vertie fungen , engliſchen Parterren , und mitten in denen

groſſen Allken und Zugaͤngen „ welche Plaͤtze ſonſten aus

zuklauen allzu viel Zeit erfordern wuͤrden .

Die 2 . framoͤſiſche
—. —

rTalus und Glacis werden

—. —
n mit eit nander cont une ditt, und eines vor das aß⸗

dere genommen , da doch zwiſchen be yden ein Unte
ein Talus erſtrecket ſich viel jaͤher in die Hoͤhe als ein

Glacis , welches
einen, angenehmen Abhang hat , den mat

nicht wohl
Ppahret. aſſet uns aber nun auch ſehen , wi

alle dieſe Stuͤck mit G18as zu belegen ſind .
Es geſchicht ſolches , nach Beſchaffenheit der Oerter / U

man ſich dazu bedienet , auf unterſchiedene Art ; denn eint
Ebene wird auf eine ganz andere Art , als eine Abhaͤnge mit

Gras belegt , daher ſagt man auch , Gras ſaͤen, oder ſelbes
anheften.

Wenn man Gras in ein Stuͤck ſaͤen will , ſo muß ma

es vorhe755 t einem
——

Grabſcheid wohl umgraben , her⸗
nach zurichten, und mit dem Rechen das Erdreich zart und

glei ich ma —— ail 10 die allda ſich befindli iche Steine und

harte Erd⸗Klu
mpen hinweg thun , und 1. oder2 . Zoll hoch

gute Erde darauf ſchuͤtten , damit das Wachsthum dis

Saamens beforde rt we
erde. Wann dann nun der Plaß

alſo zugerichtet , ſo ſaͤet den Saamen recht dick , damit der⸗

ſelbe dicht und kurz nVerde⸗ Hernach fahre t mit dem Re⸗

chen uͤber das EErdreich , um den Saamen in etwas zt
be⸗

decken , und unter das Erdre zu bri ingen . Man m uß aber
zu keiner windichten Zeit ſaͤen, damit der Wind den Saa⸗
men nicht hinweg wehe , ſonideern zu einer ſolchen ſtillen Zeih
bey welcher man bald eine

N
Regen vermuthet , damitderſel

be den Saamen ti 1l r in den Boden bringe , und deſſen
Wachsthum erleichtere .

Diebeſte zZeit zum Saͤen iſt zu Ende des Herbſts , indem

der Saame Feuchtigkeit zum wachfen haben will , an wel

het

d
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cher es zu ſolcher Zeit eben ſo wenig fehlet , als den darauf

folgenden Winter durch . Wartet man aber mit ſolcher

B' ſaͤung bis zu Ende des Februarii , oder Anfang des

Martii , ſo hat man zu beſorgen , man werde das beſaͤete

Land nicht baldgruͤne ſe hen, wenn der Sommer trocken iſt ,

wie gar oft geſchich t /
es ſey dann , daß man es fleiſſig be⸗

elches al le Möͤherund Unkoſten verurſachet .

oröbte Befchwerl chkeit, einenſchoͤnen Gras⸗Bo⸗
„ iſt , gute n Samen zu finden , welchen man

Kunterſuchen muß , ehe man ihn in das Erdreich
Nan —9— ſich aber hierbeey des heollaͤndiſchen

8 auts , und anderer kleinen Kraͤuter , ſo dem

uch gleichen . Es gibt gar viel dergleichen Sa⸗
deren Namen unbewußt , und womit man gar offt

muß es aber nicht machen , wie viele , welche ihren

Samen auf einem Heu - Boden zuſammen klauben , und

ohne Unterſchied 1 in der Hoffnung , ſchoͤne Gras⸗

Stuͤcke dadurch dmeee, worinnen ſie ſich aber gar

ſehr betruͤgen. ) enn dieſer Same wachſet ſtark in die
Hoͤhe, und verurſaͤchet

gro
oſe

N5.öhre , da indeſſen auf dem

Grunde niemalen einige Bekleidung ſeyn kan , und wann

man auch ſchon die ſe, Roͤh re abmaͤhet , ſo wird man doch

niemalen ein ſchoͤnes Gras haben , ſondern lauter Unkraut ,

ſo auf den wilden Fe ldern waͤchßt.
Laſſet uns nun aber auch ſehen , wie das Gras veſt zu

machen, oder anzuheften . Zufor derſt muß man auf das

Feld gehen , das Graus auszuſuchen , ſowohl auf denen We⸗

gen , als Vieh⸗ Wepden und Wieſen, wo man die Schaafe
und Kuͤhe zu we d en pflegt . Denn dieſe Oerter ſind die

beſten, dieweil das Gras allda fein und gam kurz abge⸗

aͤhetiſt . Mꝛan muß ſich aber bey der Wahl wohl in acht
nehmen daß man

kein
Hunds⸗Gras oder andere ſchlimme

Kraͤuter bekomme. Dieſen Waſen muß man mit dem

Grabſcheid ausſtechen , und es auf allen Seiten in ein Vier⸗

eck von einem Schuſ an der Groͤſſe, und 2 . bis 3. Zoll an

G 4 der



104 l . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

der Dicke abſtoſſen , welches ſchon genug iſt , dieß Erdreich
fortzubringen , ohne daß es von einander zerfalle .

Um nun dieſen Waſen auf der Erden veſt zu machen ,
oder anzuheften , ſo ziehet eine Schnur in gerader Linie ,
und folget denen angemerkten Rundungen und kleinen

Zeichnungen , als da ſind Muſcheln , Schnecken und ander —

Gras Verknuͤpfungen . Alsdann nimmt man nach An
weiſung der Schnur oder Zeichnung , die Erde heraus ſo
viel , als die Dicke des Waſens betrift , und zwar alſo , daß ,
wenn dieſer geleget , er dem Boden gleich komme , welchet
eben das Schoͤnſte . Hier muß man aber nicht einigen nach⸗
ahmen , welche ſolchen Waſen , ohne Hinwegnehmung dez

Grundes , ausbreiten , und alſo zu hoch und zu bloß ma⸗
chen . Dieſe gevierte Gras⸗Stuͤcke werden mit einem
Meſſer nach Schnur und dem Abriß geſchnitten , und

ſtark an einander geſchraͤnket , wie auch mit einem dazu
lichen breiten Holze geſchlagen , denn man klopfet die

en ſo lang , bis ſie der Erden gleich gemacht ſind . Dieſt
Waſen koͤnnen , ſo zu ſagen , nicht viel geſchlagen , odet
zu tief eingeſenket werden , weil das Gras von Natur ſich
allezeit gerne erhebet , wenn es treibet . Wann ſich die Vier⸗
eck von Waſen nicht wohl in einander ſchicken , ſo thut man

Erde darzwiſchen , und macht davon kleine Stuͤcker , um

damit die Loͤcher und Ritze zuzuſtopfen ; hierdurch wird ein
Gras⸗Fleck oder Tapet ſo ſchoͤn und ſo gleich , daß es ſchei⸗
net , als wenn daſſelbe an eben dieſem Ort gewachſen waͤre.

So muß man auch beobachten , daß , ſo bald der Wa⸗

ſen an ſein gehoͤriges Ort gebracht worden , man ihn be⸗

gieſſen muß , damit er ſich mit der Erde , auf welche er ge⸗

legt worden , deſto eher vereinige , Wurzel faſſe , und nicht
Zeit habe zu verwelken , oder trocken zu werden , welches
man zu gewarten haͤtte , wenn man ihnnicht befeuchtete .

Das ſicherſte Mittel , ſchoͤnes und wohlbekleidetes Gras

zu haben , iſt , ſolches wohl zu legen , maſſen ſolches dem

Saͤen weit bevor gehet . Wenn man aber groſſe Stuͤcke mit
Waſen anzufuͤllen hat , welche zu legen ungemein viel koſten

wuͤrden,

9Sr
11
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wuͤrden, ſo laͤßt man ſich begnuͤgen , wenn man ſie mit ei⸗

nem wohl⸗ausgeſuchten Saamen beſaͤen kan, und gleich⸗

wie es ſehr beſchwerlich fallen wuͤrde, die aͤuſſerſte Linien

eines Gras⸗Tppichs durch das Saͤen zu bekommen , ſo be⸗

leget man di ſelben nach der Schnur mit Waſen , und be⸗

ſaͤrt ſie von innen auf gewoͤhnliche Art .

Wenn man die Unkoſten erſpahren will , welche erfor⸗

dert werden , wenn man die Einfangungen mit Waſen⸗

Stuͤck belegt , ſo muß man auf ſolche Linien viel Saamen

ſtreuen , damit ſolcher Schluß ſtaͤrker und geſchwinder wach⸗

ſe ; Allein die kleinen Gras - Stuͤcke , welche in denen Par⸗

terren , ſind als Gras ⸗Rabbaten , Muſcheln , Schnecken ,

zertheilte Stuͤcke , Brunnen⸗Einfaſſungen , ſo muß man

dieſelben jederzeit legen , dieweil ſie alsdenn viel ſchoͤner und

dauerhafter werden .

Will man einen alten Gras⸗Lauf oder Muſchel ein⸗

reiſſen , und weil deſſen Waſen verdorben , ſolche mit neuem

Gras belegen , ſo muß man an denen Enden kleine Pfaͤhle

einſtecken , um , ſo viel moͤglich, den alten Lauf zu erhalten ,

und alsdenn den ſchlechten alten Waſen und das Hunds⸗

Kraut davon abſondern . Wenn nun der Platz wiederum

gut zugerichtet , ſo nimmt man nach Anzeige der Pfaͤhle die

gebuͤhrlichen Tiefe hinweg , und beleget ſelbige von neuem

zierlich mit friſchen Waſen . Die jaͤhere und gelindere Ab⸗

haͤnge ſind viel ſchwerer mit Gras zu bekleiden , als die ebe⸗

ne Stuͤcke , weil man den Waſen alſo anheften muß , daß

derſelbe nicht herab falle , auch die Linie der Verliehrung
alſo beobachten, damit ſich keine Ungleichheit zeige.

Diejenigen Abhaͤnge, welche nicht gar zu hoch , ſondern
nu 5 . bis 6 . Schuh , wie die ſind , ſo man zu

A n und Gras⸗Vertiefungen brauchet , ſind
am leichteſten mit Gras zu belegen , denn man darf ſie nur

auf ſolche Art , wie bereits gemeldet worden , mit viereckig⸗
ten Waſen⸗Stuͤcken beheften .

Solche Abhaͤnge muß man faſt niemalen beſaͤen, die⸗

weil allda das Gras nicht waͤchßt, als auf ebenen

7

kleinen Abſ

Gras⸗
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Gras⸗Stuͤcken . Wenn man ſieaber ja beſaͤen will , ſe
muß man zuvor die aͤuſſerſten Linien herum von oben bis
unten mit viereckigten Waſen Stücken belegen , um die

hen
liegende Erde veſt zu halten , und zu verhindern ,
t einfalle . In die Mitten muß man ſehr dick

qden , damit der Saame nicht Ballen⸗ 891 hervot

Was die groſſen Ab
ba0 e von 15 . bis 20. Schuh hoch

betrift , ſo hat man ſich , wenn man ſie mit zaſen beklei⸗

det , noch mehr in acht zu 10ehmen, damit ſie nick
ͤteinfallen.

Die ho
ohen Abhaͤngewe

rden durch Erde und darzwiſchen ge⸗
ſteckte ,oder einge legte Pfaͤhle alſo geſtaltet , wie kuͤnftig ſol

angez. iget werden .

Der d
dazu gehoͤrige W. en muß in Geſtallt eines Holß⸗

. ls geſtochen werden , und nicht von gleicher ! Dicke , we
derjenige , den man in denen ordinairen Gras⸗Flecken
—— Dieſe Waſen man geſpitzte , oder ge⸗

ſcht ſeifte, und dieſe Spitze dder Erden , ſo man unten dran
laͤßt , dienet zum Gegen⸗Satz und Unterhaltung , damit ſie

nicht einfalle. Solchen Waſen leget man nach der Schnur

derHar pt⸗Linie , ſo , daß er an dem einen Ende an der

ochnur , und an dem andern an den Faſchinen , Pf faͤhlen
kereiole. und Beveſtigungen anſtoſſet . Nach einiget

Rohault. Meynung hat man auch zu be obach ten , daß
Ozanam. das Grras umgekehrt liege ; allein dieſes gehoͤ

— — ret nur vor Beveſtigungs⸗ Wzerkenichtaber
2 ſtigungs⸗ vor Ga äͤrten Ab 60 Abſaͤtz 0 de⸗Werken . arten⸗2 zaͤnge „ oder A aͤtze, heh K

ren Anlegung man das Gras aufwaͤrts nach
der Verliehrungs⸗Linie zu richten pfſegt, mit der Vorſorge ,

ſolches nmit Naͤgeln von Eichen⸗oder Erlen⸗ Holz anzuhef⸗

ten e damit es nicht herab falle , ſondern erhalten wwerde, bis

daß es Wurzeln erlangt .

Die & rac⸗Teppiche und Abhaͤnge geben einem Garten
die meiſteZierde , wenn ſie wohl unterhalten werden . In
dieſe m beſtehet die meiſte SSchwierigke it . Wenn auch ſcheon

der Saame noch 10 ſchoͤn , und in vollkommener Dicke 5
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vor kaͤme, oder die gelegte Waſe en ſchon Wurzeln gefaßt

haͤtten , ſo wuͤrden doch alle dieſe Vollkommenheiten bey
Ermangelung der Unterhaltung ſich in kurzer Furetiere . Da -

Zeit verliehren . viler . Dictio -

Es beſtehet aber ſolche Unterhaltung darin⸗

nen / daßman das Gras fleiſſig maͤhe, nicht et⸗ Academie.
wa vier mal inei nemJahr , wie einige we olen,
ſondern zum wenigſten a Monat Ja es gibt

V ras alle 14. Tage abmaͤhet .

hervor , und je mehr man es

— es
d. Man muß ber ſo eben

XNſozu reden , nicht
neinzige 8

dere . ücerbieß n
muͤ ſſen ſ• ＋

oder 8 j⸗

kom mt118 dick

b Gras⸗S
che Gras⸗Stuͤcke zuum ö
5 9

4

rd
88488

ſerſten “inien
nach der Schnur abgeſttoſſen werden . Denn

dat innen be vagR Kro 3 8 —4 MWir 7
tihre ganz Sche oͤnheit, fonft wuͤrde ſichd 8

Gras bis in die 99 —
cken , und die Geſtalt und Zeich⸗

nungder Eintheilungen zernichten . — — — —

In Ent
— Ppfleget man das Gras da⸗ ſeiner R deiſe

durch zu unt lt wenn man es offt ab⸗ nach En

mahet , U „ wenn es zu
hoch wird , in⸗land pag 17.

dem
ma roſſe hoͤlzerne oder ſteinerne Walzen daruͤber wal⸗

tzet , damit das Gras niedergedruckt , odergleich gemacht

werde. Und man kan nicht beſſer thun , als wenn man die⸗

ſem engliſchen Gebrauch folgt ,dieweil man in Engeland
ſo vollkommen ſchoͤne Gras Tapeten hat , daß dergleichen

kaum allhier ( in Frankreich ) zu finden .

Man kan ſagen , daß , wenn ſchoͤne Gras⸗Stuͤcke eine

groff Zierde eines Gartens ſeyn , ſie auch des Fleiß eines

Gaͤrtners am meiſten benoͤthiget ſeyn, welcher ſich faſt ſtets
dabey mußfin den laſſ . Es iſt dieſes eine noͤthige und un⸗

umgaͤngliche Sache Denn wenn ſolches Gras vernachlaͤſ⸗

ſiget, wird es nicht gleich und eben , ondern koͤmmt

Buͤſchelw abAnder und veraͤndert ſich in Hunds⸗Gras
und anderes Unkraut , welches man dann voͤllig umkehren
mützte , um — — s und beſſeres dahin anzuheften, oder 1
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ſaͤnn . Man kan alſo vermeiden , alle 2 . bis 3. Jahr dat
Gras zu veraͤndern , wenn man fleiſſig Sorge vor daſſelbe
traͤget, und es wohl unterhaͤlt .

Es wollen einige behaupten , daß , wenn man immtt
ſchoͤne und wohl⸗ unterhaltene Gras⸗Tapeten haben wolle,
man ſie alle Jahr im Herbſt ein wenig beſaͤen muͤſſe , dami
man das Gras erneuere , und die leere Plaͤtze , wo es nicht
wohl damit verſehen , oder abgeſtanden , wieder anfuͤle ,
Dieſes mag ſehr gut ſeyn , wenn man nur den rechten Saa⸗
men zu ſolcher Beſaͤung erwaͤhlet.

Das achte Capitel .
Von denen bedeckten Gaͤngen , Nagel⸗
werk , vergitterten und mit gruͤn umgebenen

Sommer⸗Lauben , Statuen , Garten - Ge⸗
ſchirr , oder Gefaͤſſen , und andern

Garten - Zierathen .

Bwir ſchon nur erſt von allen Theilen , woraus
ein ſchoͤner Garten beſtehet , uͤberhaupt gehandelt

haben , ſo muͤſſen wir doch auch dasjenige nicht
vergeſſen , was zu ſeiner Zierde und Ausſſchmuͤ⸗

ckung dienet . Man wird aber in dieſem Stuͤck ſehr vor⸗

ſichtig handeln , und allhier nur ſolche Exempel bringen /
welche man privat - Perſonen gar nicht anrathet , indem ſie
allerhand Schwierigkeiten dabey finden koͤnnten , ſolche zu
vollziehen und ins Werk zu ſtellen ; ſondern man will all⸗
hier von ſolchen handeln , wozu koͤnigliche Unkoſten erfor⸗
dert werden , und von niemand anders , als Fuͤrſten,
Staats⸗Miniſtris , und andern dergleichen hohen Perſonen
zu Stande gebracht werden koͤnnen.

Es iſt jetzo eben nicht ſonderlich mehr Mode , in denen

Gaͤrtten bedeckte Gaͤnge,
Tagelwerk

und
vergitterte Gaettl,

Bal
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Haͤuſer anzulegen ; Jedoch geſchicht ſolches noch an gewiſ⸗

ſen Orten . Gewiß iſt es , daß dieſe Stuͤcke der Bau⸗

Kunſt , wenn ſie am rechten Ort angebracht werden , etwas
Schoͤnes und praͤchtiges an ſich haben , und die natuͤrliche

Schoͤnheit eines Gartens ungemein vergroͤſſen. Gleich⸗

wie aber ihre Auffuͤhrung ,oder Anlegung , und Unterhal⸗

tung viel koſtet , zumalen da ſie gar bald in groſſen Verfall

gerathen ; als hat man ſich endlich dieſe Mode jetzo nicht

mehr wollen gefallen laſſen .
Man hat ' in einigen Gaͤrten dergleichen In demPallaſt

Werke angelegt , ſo bey 20000 . Thaler geko⸗ don Conde .

ſtet , jetzo aber bey nahe voͤllig ruinirt ſind . Ei⸗
und Baveis,

ne groſſe Menge Eiſen kan ſie am laͤngſten erhalten .
Es ſind aber der bedeckten Gaͤnge oder vergitterten Boͤ⸗

gen zweyerley ; durch Kunſt , oder von Natur verfertigte .
Die kuͤnſtlichen beſtehen voͤllig aus Holz und Eiſen von

Vergitterungen , welche durch Pfoſten , Quer⸗Latten und

eiſerne·Stangen unterſtuͤtzt werden . Zu dieſer Vergitte⸗
rung bedienet man ſich eichener Pfahl⸗Stecken, welche wohl
abgehobelt und zugerichtet . Dieſe bindet man 6 . oder 7 .

Zoll weit ins Gevierte mit eiſernen Drat . Zu denen Ge⸗

ſimſen und andern Auszierungen werden die Faß⸗Reiffe und

anderes dazu taugliches Holz gebraucht ; zu den Fußgeſtel⸗
len und andern breiten Theilen aber werden Breter genom⸗
men .

Mit dergleichen Eiſen und Holz werden die Nagel oder

Gitterwerk, bedeckte Gaͤnge, Gallerien , Sommer⸗Lauben ,
Saͤle und Einſchnitte zu Statuen und Baͤnken , ſo mit

Muſcheln, Saͤulen , Pfeilern , Geſimſen , Pfoſten , Aus⸗

woͤlbungen , Garten - Gefaͤſſen , oder Geſchirren , Poſte -

mentern , Bekraͤnzungen , Dachungen , Laternen und der⸗

gleichen gezieret , verfertiget . In dieſen Zeichnungen hat
man ſich der Proportion wegen an die Maas zu halten ,
nach welchem ein Gebaͤu angelegt wird , eben als wenn es

ein rechtes Gebaͤude waͤre.

109
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nen Saal formiret , welcher an denen Seiten und in de

Mitten eine lange Vergitterung hat .
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2—

22

mgereeeeener



s Gitter⸗30

le

en Koͤpfe

beh⸗

de

ſſer⸗
n

411

1nA

0

Ht

*

11
8

29
7. 85

1 ſiſt es

el hiervon

alcher
8

mten

11

erwPelVi

in denun der

lerſchoͤnſtenUl

Ggengr mit einem f0L
4
＋ MU

n⸗Vel

) jer mi

pri

*
0

4
Jele

en jed

Hh 2. ande n

eſer Bog
e , der

verſehen , w

uitte

en Enden dieſer

ni

·

1

E
Le

nſch

icht

ten mit noch

i

9HKlerun

um
C37—

fterhn4

8 m

er mit⸗

die 2 . aͤuf⸗

0Hel 17
71*———1114eeſicht

—
lung iſt ,ell

Grunner
ſrole1te

1IIeſſin



11à I . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

ſchlieſſung eines Gartens , oder am Ende einer groſſen Al .

lée , und wenn man in deſſen Vertiefung eine Bank ſetzte,

ſo wuͤrde es auch zu einem Eingang in ein Gebuͤſche mit

Durchbrechung des Bogens dienen . Dieſe Zeichnung iſt

mit Vergitterung und eben ſolchem Geſimſe , wie das erſt⸗

re , gezieret . Die Bekraͤnzung beſtehet aus einem halben
Cirkelſchlag , welcher abermal mit einem dreyeckigten Ge⸗
ſimſe beſchloſſen , ſo am Ende mit Tragſteinen unterſtuͤtze.
Der untere Theil iſt mit 2 . auf langen Fußgeſtellen geſetzten
Knoͤpfen geſchmuͤcket . Dieſe Stuͤck wird nach dem Maas⸗

Stab des groſſen und vorhergehenden gemeſſen .
Die dritte Figur ſtellet eine vergitterte Sommer⸗Laub

vor , welche in ein Gebuͤſch tauget , oder am Ende eines of⸗

nen Ganges . Ihre achteckigte Geſtalt iſt etwas ganz Be⸗
ſonderes . Sie iſt mit glatten Leiſten und halb⸗runden Ge⸗

ſimſen gezieret , worauf eine achteckigte Dachung mit einer

durchbrochenen Laterne .

Die vierte Figur iſt ein groſſer runder Einſchnitt , deſ⸗

ſen Pfoſten oder Stuͤtzen mit Auszierungen geſchmuͤckt , und

mit einem ſchoͤnen runden Geſimſe beſchloſſen , der innete

Platz aber beſtehet aus einer Muſchel . Mitten in dieſck

Tiefe iſt ein Waſſer⸗Credenz⸗Tiſch ; Das Becken wird

von Delphinen unterſtuͤtzet . Das Waſſer faͤllt durch ; .

Abfaͤlle in den unterſten Behalter . Dieſer Einſchnitt wuͤr—

de ſich ſehr wohl in ein Gebuͤſche , oder zu Ende eines Gan⸗

ges ſchicken , welche man nicht weiter durchbrechen koͤnnte .
Der Saal der fuͤnften Figur dienet zu einem Bogen

und Eingang in ein langes Gitter - oder Nagelwerk , in

welchem ſolcher angelegt . Seine Auszierung iſt ganz ge⸗

mein . Denn ſolche beſtehet nur aus 2 . Seiten⸗Pfoſten ,
Bogen⸗Stuͤtzen und Haupt⸗Cirkel ; dieſes alles aber iſt

mit einem Triangel bekraͤnzt, woruͤber eine runde offene
Dachung zu ſehen .

Man findet allhier keine Zeichnung eines gemeinen ohne

Auszierung beſtehenden Garten - Hauſes , denn es wuͤrde

ſolches doch nur unnoͤthig ſeyn; und wenn man ja
zeſim⸗
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Geſimſen auszieren wolte , man in denen vorhergehenden
etwas ausſuchen , und davon abſondern , mithin gar leicht
beyfuͤgen koͤnnte .

Die natuͤrliche Nagel - und Gitterwerke , oder die von

gruͤnem Laubwerk alſo aufgewachſene , ſind von Baum⸗
Aeſten kormiret , die durch Kunſt und Fleiß mit einem ei⸗

ſernen Drath in einander geſchlungen , und von groſſen Ver⸗

gitterungen , Reiffen und Stangen unterſtuͤtzet, welche alſo
bedeckte Gaͤnge , Boͤgen, Woͤlbungen , Sommer⸗Lauben ,
Saͤle, Einſchnitte , Saͤulen⸗Stellungen und Anſchlieſſun⸗
gen der natuͤrlichen Bedeckungen vorſtellen , ohne beyge⸗
brachtes ſichtbarliches Gitterwerk . Sie gehoͤren an eben

ſolche Orte , wo die kuͤnſtlichen und bereits erklaͤrte Gitter⸗
werke hin gehoͤren . Man findet dergleichen zu Marly und
in einigen andern Gaͤrten ; hier aber hat man nichts Auſſer⸗
ordentliches , wie oben bey denen Spalieren vorſtellen wol⸗
len , und alſo wird man deren Vollziehung um ſo eher vor

moͤglich befinden . Gewiß iſt es , daß dieſe natuͤrliche Ver⸗
gitt rungen, Boͤgen und Saͤulen - ⸗Vorſtellungen noch ſchwe⸗
rer , als die in Boͤgen durchbrochene Spalier oder Hecken ,
der Vollziehung wegen ſcheinen werden , indem eine Bu⸗
chen⸗Saͤule ein Meiſter⸗Stuͤck und Wunderwerk der
Gaͤrtnerey , deswegen iſt es auch was recht ſeltſames .

Die erſte Figur ſtellet vor die gruͤnende Saͤulen⸗Ein⸗
theilung zu Marly unter der erſten Anhoͤhe im herabgehen
von dem Pallaſt nach dem groſſen Waſſer - Stuͤck . Sie
begrenzet einen bedeckten gruͤnen Saal , welcher in der Hoͤ⸗
he, des Proſpects wegen , fleiſſig geſtutzt wird , eben da ,
wo ſonſten der Karpfen⸗Teich geweſen . Dieſe Colonna -
de oder Saͤulen⸗Stellung iſt im Anfang gerade , hernach
aber drehet ſie ſich von beyden Seiten des Abſatzes in Run⸗
dungen . Die Gleichheit und das Anſehen ſind Verwun —⸗
derungs⸗wuͤrdig. Die Pfeiler ſind ungefehr 10 . Schuh
hoch, und z . dick ; Das Fuß⸗Geſtell begreiffet einen Schuh
und 6. Zoll , der Aufſatz aber einen Schuh in der Hoͤhe.
Man hat das Fuß⸗Geſtelle und 55 Aufſatz bey jedem

3 . 30
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3 . Zoll weit vorſpringen laſſen, und gerade uͤber jedem Pfahle

ſind Garten⸗Gefaͤſſe von einer ganz beſondern Geſtalt .
Um nun jede Saͤule an das Gebuͤſche veſt zu heften , hat

man gruͤne und in das Gevierte geſtutzte Quer⸗Hoͤlzer.
Dieſes iſt ſo vortrefflich , daß man es ſehen muß, wenn man

recht davon urtheilen will .

Die andere Figur zeiget noch ein Stuͤck aus dieſem un⸗

vergleichlichen Garten . Dieſes ſind Boͤgen , Vergitterun⸗
gen und gruͤne Gallerien , welche laͤngſt denen Fluͤgeln des

groſſen Stuͤckes ſich erſtrecken , denen 12 . Luſt⸗Haͤuſern au⸗

hangend , zwiſchen denen und der Kugel⸗Allss dieſe Boͤ⸗

gen angelegt ſind . Es iſt nichts Sinnreichers und Kuͤnſt⸗
lichers zu finden . Es ſind zwey Reihen , welche einen vergit —

terten Gang formiren , und dieſe Baͤume ſtehen auf Kab⸗

baten , welche mit darzwiſchen ſtehendem Taxus und Blu⸗

men gezieret . Die Staͤmme der Baͤume ſind ungefehr .

Schuh hoch bloß und unbekleidet von Blaͤttern , üͤber deren

Hoͤhe man einen bekroͤnten kleinen Stamm hervor wachſen

laſſen , welches das Allerſchoͤnſte. Dieſe Boͤgen kreutzen ſich

einer uͤber den andern ins Gevierte ohne Unordnung . Von
allen dieſen wird ein ſehr langes gruͤnendes Gewoͤlbe formi⸗
ret . Dieſe Bogen⸗Verbindungen und Pfeiler ſind nicht

dick , ſondern fehr zart ; abſonderlich aber iſt ſehr merkwuͤr⸗

dig , daß man die Ulmen⸗Baͤume in ſolchem Zuſtande , ſo

lang erhalten kan . Das von der Hoͤhe einfallende Licht berur⸗
ſachet unter dieſen Boͤgen die Luft , und daß dieſe ſo ſeht

eingeſchraͤnkte Baͤume bey ſolchem Zwang ſich ſo lange er⸗

halten koͤnnen .

In der dritten Figur erblicket man eine gruͤne Bogen⸗
Auszierung , deren Anblick gleich im Anfang ganz auſſeror⸗

dentlich ſcheinet , indem man dabey keine Holz⸗Vergitte⸗
runa ſiehet . Es iſt dieſes Stuͤck zu Ende eines gedoppelten
Ganges anzulegen , um den Proſpect angenehmer zu ma ,

chen . Der mittlere Theil iſt ein groſſer runder Einſchnitt
mit einer Bank vor der groſſen mittlern Allée und 2 . viet⸗

eckigten Vertiefungen mit Statuen auf Voſtementern ün
ge

ECE
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gen jedeSeiten⸗ Allee . Zwiſchen dieſem Einſchnitt und

den 2. Veertiefungen ſind J . aus 8. gruͤnenden Saͤulen be⸗

ſtehende Vorſpruͤnge . Die Saͤulen ſtehenauf Fuß- Geſtel⸗
len , und ſind mit Ca

pitälen
bekraͤnzt , worauf abermal ein

Geſtelle , ſamteinem durchaus laufenden Geſimſe , ſo mit

jedem Urſprung ſich hervor begibt , in der Mitten aber durch
eine dreyeckigte Erhebung unterbrochen wird . Die Hoͤhe
dieſes Werks wird mit auf jeder Saͤulen ſtehenden runden

geſchnittenen Kugeln beſchloſſen. Die Statuen , wie auch
die Baͤnke ſind von gehauenem Stein , um eine Veraͤnde⸗

rung zu machen .

Das Bogenwerk der vierten Figur iſt rund , und hat

in der Mitten einen groſſen Brunnen . Es oleichet denen

zu Marly zimlicher maſſen , auſſer daß eine Woͤlbung mit

der andern ſich nicht kreutzet , weilen ſelbe nur von einer freyen
Reihe beſtehet . Jedoch hat es dieß beſonders, daß unten

bey jedem Bogen kleine Kaͤſten mit Staͤmmen Alehen / zwi⸗
ſchen denen kleine Eiben⸗Baͤumlein . Dieſes Bogen⸗Spa⸗
lier iſt mit einem gruͤnen Grund beſchloſſen , wie bey der Co -

lonnade zu Marly . Die gruͤne Sommer⸗Laube iſt von ei⸗

ner ganz neuen Art , und hanget an dem mit dem Wa ſſer⸗
Sprung auslaufenden Gange . Man koͤnnte noch 3. an⸗

legen, welche mit dem vierten uͤber dem Brunnen ſichkreu⸗
tzen wuͤrden. Die Geſtalt dieſer Sommer⸗Laube iſt vier⸗

eckigt , deren 2 . Ecken ſich mit den Boͤgen und 2 . mit den

Grund⸗⸗Hecken ſchlieſſen , ſo , daß man aus dem runden

—. —
drein kommen kan . Die 4. aus den Eckendieſes

rten⸗Cabinets hervorſprieſſende Woͤlbungen , vereinigen
ſchnin der Mitten , doch bleibet zwiſchen jedem ein frey ein⸗

fallendes Licht , wie bey denen zu Marly . Die Auszierung

des vordern Theils von innen beſtehet aus 2 . groſſen mit

Fuß⸗ Geſtellen unterſtuͤtzten Pfoſten , ſo mit einer in eine

halbe)Rundung . laufender Bekraͤnzung beſchloſſen. Oben

druͤber ſind groſſe geſtutzte Kugeln in Garten⸗ Gefaͤſſen. Dieſe
2. Pfoſten ſind mit 2 . groſſen Gefaͤſſen von Bildhauet⸗

H 2 Arbeit
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Arbeit gezieret , welche auf 2 . ſteinernen Poſtamentern ſte⸗
hen, um dieſe Land⸗Architectur noch mehr zu erheben .

Laſſet uns aber nun auch zu den andern Gartern⸗Ziera ,
then ſchreiten , ohne ein mehrers von dieſen gruͤnen , als in

Bogen durchbrochenen Spalieren , Schau und Tanz⸗Plaͤ
tzen , bedeckten Gaͤngen und Saͤlen , deren Zeichnungen oder

Abriſſe ſchon oben vorgelegt worden , ingleichem von denen

Amphitheatris , erhoͤheten Oertern , Gras⸗ Staffeln und

5 tiegen , welche man hier nochfinden wird , zu reden , wel⸗

che Zierathen die weſentlichſten ſeyn , dieweil ſie allen andern

ihren rechten Werth geben . Viel mehr wollen wir hier von
denjenigen handeln , welche jenen beygefuͤget werden , wit

folgende ſind .

Nach denen Bepflanzungen ſind die Brunnen die vor⸗

nehmſten Zierde derer Gaͤrten . Denn ſie beſeelen dieſelben
gleichſam durch ihr liebliches Geraͤuſche, und verurſachen ſo
vortreffliche Schoͤnheiten , daß ſich das Auge kaum

—. dar⸗

an ſehen kan . Dannenhero legt man ſie auch an den vor⸗
nehmſten , und ſolchen Oertern an , ſo von allen Seitenkö n⸗

nen geſehen werden . Wenn in einem Garten ein Abhang iſt ,
ſo leget man allda Waſſer⸗Faͤlle und ſpr ingende Waſſer
an , welche ſich aus einem Becken in das andere ſtuͤrzen .
Kan man das Waſſer leicht haben , ſo macht man Waſſer⸗

Stuͤcke und Canaͤle , welche
glechſhnn

etwas Bezauberen⸗
des in denen Gaͤrten verurſachen .Auf dieſen Canaͤlen hat
man kleine Schiffe , oder verguͤldete Gondeln , um darauf
ſpatzieren zu fahren , und damit man ſich auch mit der Hie
ſcherey beluſtigen koͤnne, ſo ziehet man in ſolchen Canaͤlen

vieleFiſche auf . Man hat auch allda Schwane , Enten

und Gaͤnſe von verſchiedenen Farben , welches un gemein
ſchoͤn anzuſehen . Die Brunnen zieret man auf eine Baͤue⸗
riſche oder Land⸗Art mit Meer⸗Muſcheln , Schnecken , Co⸗

rallen , und ſolchen ſteinernen Bildern , die ſich zu einem

Waſſer ſchicken.
Die
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Die Erhoͤhungen oder Abſaͤtze ſind, wenn Es iſt kein

ſie an dem rechten Ort angebracht worden , auch Garten, vo

eine groſſe Zierde der Gaͤrten wegen ihrer glei⸗ dieſe Abſätze ſo
8 ſchön ſind , als

chen Ordnung und ſchoͤnem Ausſehen , abſon⸗ zu Aeudon .

derlich wenn ſie wohl aufgefuͤhret , und mit

ſchoͤnen Stiegen oder Abgaͤngen verſehen . Zuweilen legt man

auch allda Gewoͤlber , Grotten , Waſſer⸗Faͤlle undder glei⸗
chen nach der Bau⸗Kunſt an , mit vielen Statuen und Ein⸗

ſchnitten gezieret ; zu oberſt aber pfleget man Garten⸗Ge⸗
faͤſe und Blumen⸗Geſchirr nach der Ordnung zu ſetzen.

Die Pommeranzen⸗ und Gewaͤchs- Haͤuſer ſind groſſe
Gebaͤude, als Gallerien , welche durch ihren Vortheil dem

Garten ein ſchoͤnes Anſehen geben . Dieſe , welche im Win⸗

ter zur Erhaltung der Orangerien und anderer Garten⸗

Gewaͤchſe und Baͤume dienen muͤſſen, werden gemeiniglich

gegen Mittag angelegt ; nichts deſto weniger ſetzet man die⸗
ſelben ſo vortheilhaftig , als man nur immer kan , um das

Geſichte zu befriedigen . Alsdenn dienen ſie im Sommer

zueiner Gallerie , in welcher man , wenn es regnet , herum

ſpatzieren kan . Zuweilen werden auch ſolche Gebaͤude un⸗

ter denen Boͤgen der Erhoͤhungen
angelegt

und Die Orange-
ihre Seiten⸗Waͤnde und Boͤgen verurſachen rie zu Meu -

alsdenn von weitem einen ſchoͤnen Proſpect . don .

Die Statuen und Garten⸗Geſchirr kragen auch viel zu

der Schoͤnheit und Pracht derer Gaͤrten mit bey , und ver⸗

herrlichen die Schoͤnheit derſelben um ein Groſſes . Es

ſind aber dieſelben von allerhand Geſtalt und Marerie . Die
koſtbarſten ſind von Glocken⸗Speiß , Metall , verguͤldeten
Bley und Marmor ; die geringern aber von Eiſen , Stein ,

oder Gips . Unter dieſen Figuren ſind ſonderlich die Grou -

pen zu conſideriren , welche zum wenigſten 2 . aus einem

Stuͤck gehauene Figuren vorſtellen , oder zertheilte Figuren ,
um welche man herum gehen kan , und ſolche , welche man

in die Einſchnitte ſetzt , und die nur von vorne ſchoͤn . Es

gibt auch Bruſt - Stuͤcke , Graͤnz⸗Steine , halbe Figuren ,
von halber natuͤrlicher Groͤſſe , und von mehr als natuͤrli⸗

3 cher
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cher Groͤſſe und Laͤnge , welche man Coloſſen nennet . Alle
dieſe ſtehen auf hohen oder niedrigen Poſtementern , und

dergleichen Erhoͤhungen , ohne der Figuren zu gedenken , ſo
allerhand Thiere abbilden , und gemeiniglich die Waſſer⸗

ſhr, zieren , iugleichen der erhabenen und Fratzen - Ge—
ichter .

Dieſe Statuen ſtellen allerhand Gottheiten und Perſo —
nen aus dem Alterthum vor , daher man auch eine jede in
denen Gaͤrten an ihren rechten Ort ſetzen muß . Die Waſ⸗
ſer Eoͤtter , als Najaden , Fluͤſſe, Tritones , &c . gehoͤren
mitten auf die Spring⸗Brunnen und Waſſer⸗Becken , und

die Wald⸗Goͤtter , als kaunen , Dryaden , ꝛc. in die Ge—

buͤſche. Man ſtellet auch in erhabener Arbeit auf denen Ge⸗

faͤſſen und Poſtementern Opfer , Bachanalia , Kindet⸗

Spiele und dergleichen vor , und ſchmuͤcket ſie mit allerhand
Laubwerk und andern Zierathen .

Die gewoͤhnlichen Plaͤtze vor die Figuren , oder Sta —
tuen und Garten⸗Gefaͤſſe ſind laͤngſt dem Spalier vor und

auf den Seiten einer Parterre , wie auch in denen Ein —
ſchnitten und Vertiefungen von jungen Hambuchen , oder

deswegen ausdruͤcklich gemachten Gitterwerk . In denen

Gebuͤſchen ſetzet man ſie in den Mittel Punct eines Sterns ,
oder St . Andreas⸗Kreutzes , oder bey dem Eingang eines

auf Gans⸗Fuß⸗Art geſtalten oder dreyfachen Ganges , oder
aber mitten in die Saͤle undèuſt⸗Haͤuſer ,wie auch zwiſchen die
Baͤume oder Boͤgen einer grünenden Gallerie , und zu An⸗
fang einer Reihe von Baͤumen , oder frey ſtehenden Spa —
lieren . Ferner ſetzet man ſie auch zu Ende der Gaͤnge und

Anſchlieſſungen , um ſie deſto beſſer zu zieren ; in die Boͤgen
ind Gitterwerk , Waſſer⸗Becken , Calcaden und derglei⸗

chen . Sie ſtehen aber uͤberall ſchoͤn in einem Garten , und
man kan deren darinnen nicht zu viel haben . Es wird aber
bey ihrer Bildhauerey , wie in der Mahlerey und Dicht —
Kunſt , ein guter Kuͤnſtler oder Meiſter erfordert ,und es iſt
vor eine privat Perſon weit beſſer , wenn ſie in ihren Gaͤr⸗
ten gar keine Statuen hat , als ſolche , welche nicht ſchoͤn

gear⸗
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gearbeitet , daher muß man dieſe Unkoſten Fuͤrſten und groſ⸗

ſen Niniſtris uͤberlaſſen.
Die aͤuſſerſten Theil eines Pares oder Luſt⸗Gartens wer⸗

den mit ſchoͤnen ſteinernen Gebaͤuden gezieret , welche man

Belvedere nennet . In ſelbigen kan man , wenn Dergleichen
man lange genug herum ſpatzieret , wieder aus⸗ Belvederen ,

ruhen , und es iſt alsdenn eine groſſe Vergnuͤ⸗ aber ganz von

gung , wenn man von dieſen Haͤnſernſolchefin⸗Waſen, findet

det , die einen guten Proſpeck in die Weite ha⸗

ben . Sie dienen auch zu einer retirade oder Gaͤrten zu

Aufenthalt , wenn es regnet . Das Wort Bel . Marly , und
vedere iſt Italiaͤniſch , und bedeutet eine gute dem Gebüſche
Aus ſicht, welche man dieſen Gebaͤuden gegeben , du 23

indem man ſie uͤberall auf erhabenen Oertern angeleget hat ,

von
3 man die ganze herum liegende Gegend betrach⸗

ten kan .

Die Perſpective und Grotten ſind jetziger Zeit faſt gar

nicht mehr gebraͤuchlich , abſonderlich die Grotten , bey de⸗

nen man den Verfall am meiſten zu befuͤrchten. Man le⸗

get ſie gemeiniglich zu Ende der Alléen , und unter denen

Erhoͤhungen und Abſaͤtzen an . Die Perſpective dienen

zur Bedeckung der Mauren , die in der Hoͤhe ſpitzig zu lau⸗

fen, und denen , ſo zu Ende einer Allée ſtehen , und nicht

durchgebrochen werden koͤnnen . Sie verurſachen eine ſchoͤ⸗
ne , und wegen ihrer gleichſam betruͤgenden Das berſpe.
Freyheit Verwunderungs⸗wuͤrdige Auszie⸗ 16
rung . Sie werde mit Oel⸗Farben , oder auf — —
Freſco Art gemahlet , und man bedecket ſie von ſen, daß ſich die

oben mit einem kleinen Dach , von welchem das Yögel die

Regen⸗Waſſer berunter lauft , welches ſon , Förfernedeh⸗
ſten an der Mauer ablaufen , und die Mahle⸗ ſen ,in 339
rey verderben wuͤrde. nung , ſie floͤ⸗

Die eiſerne Gitter ſind auch ſehr nothwendi⸗ gen durch ei⸗

geAusierungen beydenen Verlaͤngeꝛungen der nen Vogem ,allgen bey denen Veꝛlaͤngezungen der
do man den

Gitter und des Perſpectivs ,um die herum ge⸗ Himmellge ,

legene Landſchafft zu entdecken . Jetziger Zeit mahlt hatte .

9 4 machet
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machet man Oeffnungen ohne Gitter , doch gleicher Hoͤht
mit denen Gaͤngen, welche die Franzoſen ah , ah ! nennen ,
nebſt einem Graben , ſo einen Schuh tief und breit , welchet
an beyden Seiten mit Mauern bekleidet , ſowohl zur Un⸗
terſtuͤtzung der Erden , als Verhinderung des Hinaufſte⸗
gens , welches , wenn man nahe hinzu koͤmmt , einen Schrt⸗
cken verurſachet , daß man ah , ah ! oder ach ach ! ſchreyen
muß , wovon deſſen Name herruͤhret . Dergleichen Oeff⸗
nungen ſind dem Geſicht weniger hinderlich , als die eiſer⸗
nen Gitter .

So dienen auch die Garten - Geſchirr und Blumen ,
Scherben zur Zierde der Gaͤrten . In denen Geſchirren
oder Gefaͤſſen werden Pommeranzen⸗Baͤume , Jeſmi⸗
nen , Granat⸗Aepfel⸗Baͤume , Myrrhen , Lorbeer —
Baͤume und dergleichen auferzogen , und nach der Ord⸗
nung in denen Parterren der Grangerie , laͤngſt denen

Erhoͤhungen oder Abſaͤtzen geſtellt , ingleichen auf det
Seite der Parterren , wie ſie dann auch Gaͤnge formiren .
Darzwiſchen thut man irrdene Haͤfen und Geſchirre mit

Blumen , ſo die Jahrs⸗Zeit zulaͤßt, welche man auch
auf Staffeln , Bedeckungen derer Mauern , der Abſaͤt
und Stiegen ſetzet , oder auf ſteinerne Poſtamenter in de⸗
nen Gras - Rabbaten .

Auſſer der Bequemlichkeit , welche die Baͤnke in denen
groſſen Gaͤrten verurſachen , allwo man ihrer niemalen zu
viel ſetzen kan , weil man ſie beym ſpatzieren gehen ſehr be⸗
noͤthigt iſt , geben ſie auch eine ſchoͤne Zierde, wenn ſie an

gewiſſe ihnen gehoͤrige Oerter geſetzt worden , als in Ein⸗
ſchnitte , oder Vertiefungen , zu Ende oder zu Anfang
groſſer Alléen , oder Anſchlieſſungen , in denen Saͤlen
und Gallerien von Gebuͤſchen. Man machet ſie von
Marmor , gehauenen Steinen und von Holz , welche die
gemeinſten , und deren zweyerley Arten ſeyn , naͤmlich mit

Lehnen , welche die ſchoͤnſten , und im Winter hinweg ge⸗
nommen werden , und die , ſo keine Lehnen haben , und in
die Erde eingemauret ſind .
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Es iſt auch zu merken , daß man ſich der Oel⸗Farbe be⸗

dienen muß , es ſey die gruͤne, oder eine andere , abſonder⸗

lich bey denenjenigen Sachen , ſo in einem Garten dem Re⸗

gen unterworfen , und leicht verfaulen koͤnnen, als Gitter⸗

oder Nagelwerk , Baͤnke , Gefaͤſſe , Staffeln und dergleichen .

Dann die Oel⸗Farbe dienet nicht allein zu ihrer Erhaltung ,
ſondern auch zu einer groͤſſern Zierde .

Von allen dieſen Auszierungen werden allhier keine

Kupfer beygefuͤgt , dieweil dieſelben mehr zur Bau⸗Kunſt ,
als zur Gaͤrtnerey gehoͤren , allhier aber nur desmegen

davon geredt worden , damit man die Oerter in

denen Gaͤrten anzeige , wohin ſie ſich am

beſten ſchicken.

Ende des erſten Theils .
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